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VORWORT. 


Als  ich  im  Jahre  190I  die  erste  Auflage  meiner  Mono- 
graphie „Die  Organisation  der  Fabrikbetriebe“  der  Öffentlichkeit 
übergab,  hatte  ich  nicht  geglaubt,  daß  sich  schon  nach  so  kurzer 
Zeit  die  Herausgabe  einer  dritten  Auflage  als  notwendig  erweisen 
würde.  Daß  dies  der  Fall  ist,  dürfte  wohl  der  beste  Beweis 
dafür  sein,  daß  „Die  Organisation  der  Fabrikbetriebe“  einem 
wirklichen  Bedürfnis  entspricht. 

Wie  bereits  im  Vorwort  der  ersten  und  zweiten  Auflage 
zum  Ausdruck  gebracht,  habe  ich  meine  Monographie  „Die 
Organisation  im  Fabrikbetriebe“  in  erster  Linie  für  den  jungen 
Ingenieur  geschrieben.  Wenn  man  die  Hochschulbildung  unserer 
Ingenieure  mit  denjenigen  Aufgaben  vergleicht,  welche  die 
Praxis  des  späteren  Lebens  an  dieselben  stellt,  dann  braucht 
man  kein  Sokrates  zu  sein,  um  beurteilen  zu  können,  daß  unsere 
heutige  Hochschulbildung,  so  Vorzügliches  sie  auch  dem  Studie- 
renden an  theoretischem  Wissen  mit  auf  den  Lebensweg  gibt, 
doch  noch  weit  davon  entfernt  ist,  denselben  für  die  großen 
sozialen  Aufgaben  vorzubereiten,  die  derselbe  in  seinem  späteren 
Wirkungskreise  zu  lösen  berufen  ist. 

Es  ist  eine  leider  nur  zu  bekannte  Tatsache,  daß  so  mancher 
junge  Ingenieur,  wenn  er  in  die  Praxis  tritt,  vor  lauter  höherer 
Mathematik  noch  nicht  einmal  wirtschaftlich  zu  denken  im- 
stande ist. 

Erst  wenn  der  Ingenieur  seine  Hochschulbildung  abge- 
schlossen hat  und  ins  praktische  Leben  tritt,  wird  ihm  klar,  daß 
die  Technik  nicht  etwa  um  ihrer  selbst  willen  gepflegt  wird, 
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vielmehr  als  Faktor  im  Wirtschaftsleben  zu  gelten  hat,  und  doch 
sollte  das  wirtschaftliche  Empfinden  des  Ingenieurs  schon  auf 
der  Hochschule  entwickelt  werden. 

Wie  kann  man  von  einem  Ingenieur  erwarten,  daß  er  mit 
wirtschaftlichem  Erfolg  industrielle  Werke  baut  und  leitet,  ratio- 
nelle Eabrikationsmethoden  schafft  und  erfolgreich  einführt, 
wenn  er  nicht  mit  dem  modernen  Wirtschaftsleben  vertraut  ge- 
worden, nicht  Einblick  erhalten  hat  in  das  wirtschaftliche  Wesen 
der  Arbeit  und  des  Kapitals,  wenn  er  sich  nicht  mit  sozialen 
Fragen  beschäftigt  und  seine  eigenen  sozialen  Pflichten  zu 
erfassen  gelernt  hat. 

Wie  wenige  Diplomingenieure  sind  vertraut  mit  dem  wirt- 
schaftlichen Betriebe  eines  industriellen  Unternehmens,  mit  Lohn- 
verhältnissen, Kalkulation,  Krankenkassen,  Unterstützungs-  und 
Sparkassenwesen , Arbeitsordnung , kurz  mit  den  zahlreichen 
sozialen  Fragen,  welche  mit  der  Industrie  untrennbar  verbunden 
sind.  Und  doch  steht  kein  anderer  so  zwischen  der  Sozialdemo- 
kratie und  dem  Großkapital,  wie  gerade  der  Ingenieur,  und  was 
er  für  diese  seine  soziale  Stellung  von  der  Hochschule  mitbringt, 
ist  meist  nichts  weiter  als  eine  verkehrte  Welt-  und  Lebens- 
anschauung; enthalten  doch  die  offiziellen  Studienpläne  der  techni- 
schen Hochschulen  meist  nur  einseitige  mathematische  Theorie, 
dagegen  von  dem,  was  zur  Belehrung  für  das  Schaffen  in  der 
wissenschaftlichen  Welt  von  Nutzen  sein  könnte,  leider  so  viel 
wie  nichts.  Es  werden  wohl  Vorlesungen  über  theoretische  und 
praktische  Nationalökonomie,  über  Finanz  Wissenschaft  und  ge- 
werbliche Betriebslehre  veranstaltet,  von  denen  jedoch,  wie  zur 
Genüge  bekannt,  von  den  Studierenden  leider  und  zu  deren 
eigenem  Nachteil  nur  wenig  Gebrauch  gemacht  wird,  weil  die- 
selben, da  nicht  mathematisch  und  infolgedessen  für  den  Inge- 
nieur fakultativ,  im  großen  und  ganzen  als  belanglos  erachtet 
werden;  dazu  kommt,  daß  die  Anforderungen  in  den  technischen 
und  mathematischen  [Fächern  so  umfassende  sind,  daß  dem 
Studierenden  auch  nur  wenig  Zeit  für  „weniger  wichtige“  fakul- 
tative Fächer  bleibt. 
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Hervorragende  Männer  des  deutsehen  Wirtschaftslebens 
haben  sich  wiederholt  in  diesem  Sinne  geäußert,  so  z.  B.  Paul 
von  Lossow,  Professor  des  Maschinenbaues  an  der  technischen 
Hochschule  in  München , der  in  verschiedenen  Maschinen- 
fabriken des  In-  und  Auslandes  als  Ingenieur,  als  Chefkonstruk- 
teur und  als  Direktor  tätig  war,  und  von  dem  man  wohl  mit 
Recht  behaupten  darf,  daß  er  die  Anforderungen,  welche  die 
Praxis  an  den  Ingenieur  stellt,  richtig  zu  beurteilen  imstande  ist. 

Paul  von  Lossow  äußerte  sich  seinerzeit  wie  folgt: 

„Für  den  zukünftigen  Ingenieur  wichtige  Wissensgebiete 
werden  auf  unseren  technischen  Hochschulen  arg  vernachlässigt, 
so  z.  B.  Kostenanschläge  und  Kalkulationen,  Unfallverhütung, 
Arbeiterhygiene,  Geschichte  des  Sozialismus,  Nationalökonomie, 
Statistik,  Handelsrecht  usw.  Alle  diese  Dinge  wären,  von  wirk- 
lichen Sachverständigen  und  Erfahrenen  gelehrt,  für  den  jüngeren 
Ingenieur  von  mindestens  ebenso  großer  Bedeutung  wie  Mathe- 
matikunterricht, der  über  das  unumgänglich  notwendige  Mindest- 
maß hinausgeht.“ 

Mit  ähnlichen  Worten  wendet  sich  Professor  von  Bach  im 
Vorwort  seines  bekannten  Werkes:  „Die  Maschinenelemente“  an 
die  jüngere  Generation  der  Ingenieure,  und  die  in  ähnlichem 
Sinne  sich  äußernden  Stimmen  aller  erster  Autoritäten  auf  diesem 
Gebiete  ließen  sich  beliebig  mehren. 

Wie  die  täglich  sich  mehrende  einschlägige  Literatur  zeigt, 
bricht  sich  immer  mehr  die  Erkenntnis  l^ahn,  daß  Technik 
und  Wirtschaftsleben  auf  das  engste  miteinander  verknüpft 
sind,  und  daß  ein  dauernder  wirtschaftlicher  Erfolg  auf  indu- 
striellem Gebiete  nur  dann  denkbar  ist,  wenn  die  Theorie  der 
Technik  Hand  in  Hand  geht  mit  der  Praxis  des  Wirtschafts- 
lebens, mit  anderen  Worten,  wenn  technisches  Wissen  Hand  in 
Hand  geht  mit  kaufmännischem  Wissen  und  wirtschaftlichem 
erständnis. 

Wenn  meine  Monographie  dieser  Auffassung  mehr  und  mehr 
die  Wege  bahnt,  dann  hat  dieselbe  bereits  ein  gutes  Teil  der 
beabsichtigten  Aufgabe  erfüllt. 
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In  der  vorliegenden  dritten  Auflage  habe  ich  die  zahlreichen 
wertvollen  Anregungen  verwertet,  die  ich  während  meines  letzten 
Aufenthaltes  in  den.  A^ereinigten  Staaten  empfing;  es  bezieht 
sich  dies  insbesondere  auf  das  so  wichtige  Zusammenarbeiten 
der  technischen  Bureaus  mit  dem  Betrieb  durch  Vermittelung 
des  das  Bindeglied  bildenden  Vorrichtungsbaues,  dem  die 
wichtige  Aufgabe  zufällt,  die  Fabrikation  zu  vereinfachen  und 
billiger  zu  gestalten  unter  Verwendung  der  denkbar  besten  und 
praktischsten,  im  eigenen  Betriebe  hergestellten  Vorrichtungen, 
die  Normalien  auszubilden  und  Arbeitsteilung  in  den  Bureaus, 
sowie  in  den  Werkstätten  durchzuführen,  zwecks  Erzielung  einer 
wirklich  rationellen  Fabrikation,  wodurch  gerade  die  amerika- 
nische Fabrikation  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  auf  die  von 
aller  Welt  bewunderte  Höhe  gelangt  ist,  die  fälschlicherweise 
vielfach  mit  dem  jetzt  so  häufig  angewandten  Schlagwort 
„amerikanische  Gefahr“  bezeichnet  wird. 

Ohne  hier  auf  die  sogenannte  „amerikanische  Gefahr“  näher 
einzugehen,  die  ich  in  meiner  neuesten  Arbeit  „Deutsche  Volks- 
wirtschaft und  Industrie  im  IQ.  und  20.  Jahrhundert“.  — „Die 
soziale  Stellung  des  Ingenieurs  und  die  amerikanische  Gefahr“ 
einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen  habe,  sei  hier  nur 
bemerkt,  daß,  sofern  der  deutsche  Ingenieur  auf  der  bisherigen 
Bahn  rüstig  und  unverdrossen  weiter  arbeitet,  ohne  sich  durch 
bisher  erzielte  Erfolge  blenden  zu  lassen,  und  dabei  nicht  nur 
die  materiellen,  sondern  auch  die  sittlichen  Güter  pflegt,  unsere 
deutsche  Industrie  an  der  „amerikanischen  Gefahr“  nicht  zu- 
grunde gehen  wird. 

Baden-Baden,  im  März  iQOy. 

Charlottenburg,  im  Dezember  IQOy. 


Albert  N.  P.  Johanning. 
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Erster  Teil. 


Kaufmännische  Organisation. 


Behandlung  eingehender  Bestellungen. 

Einerlei,  welche  Ausdehnung  der  in  Frage  kommende  Be- 
trieb hat,  empfiehlt  es  sich  unbedingt,  für  die  ordnungsgemäße 
Behandlung  der  eingehenden  Bestellungen  eine  „Zentralstelle“ 
zu  schaffen,  und  zwar  durch  Einrichtung  eines  einzigen 

„Haupt  = Kommissionsbuches“. 

Wenn  sich  dies  bei  mittleren  Betrieben  schon  empfiehlt,  so 
ist  es  bei  großen  Betrieben  geradezu  unbedingte  Notwendigkeit. 
Während  meiner  jahrelangen  Tätigkeit  hat  sich  das  Haupt- 
Kommissionsbuch  gemäß  Formular  1 bestens  bewährt.  Die 
Führung  dieses  Haupt-Kommissionsbuches  wird  am  besten  einem 
kaufmännischen  Beamten  übertragen,  und  zwar  in  unmittelbarem 
Anschluß  an  das  Kalkulationsbureau,  weil  sorgfältige  und  ver- 
ständige Kommissionsbuchführung  Grundbedingung  für  Erzielung 
einer  zweckentsprechenden,  übersichtlichen  Nachkalkulation  ist. 
Schon  aus  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich  nicht,  das  Haupt- 
Kommissionsbuch  in  einem  Betriebsbureau  der  Werkstätten 
führen  zu  lassen,  da  die  dortselbst  tätigen  Beamten  in  den  selten- 
sten Fällen  das  erforderliche  Verständnis  für  die  Kalkulation, 
und  ebenso  in  den  allerseltensten  Fällen  Fühlung  mit  dem 
Kalkulationsbureau  haben  und  fast  auch  nie  anstreben,  somit 
auch  bei  Verteilung  der  Kommissionen  und  Eintragung  der  Be- 
stellungen in  das  Haupt-Kommissionsbuch  nicht  die  erforderliche 
Rücksicht  auf  das  Kalkulationssystem  nehmen.  Hierzu  kommt 
das  heute  allgemein  übliche  sicherlich  durchaus  richtige  Be- 
streben , Betriebsbeamte  und  Betriebsbureau  nach  Möglichkeit 
von  schriftlichen  Arbeiten  zu  entlasten,  um  deren  ganze  Tätig- 
keit auf  den  praktischen  Werkstättenbetrieb  zu  konzentrieren. 

Johanning,  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  3.  Aufl.  i 
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Der  einzig  richtige  Platz  für  die  Haupt-Kommis sionsbuch- 
führung  dürfte  deshalb  das  kaufmännische  Bureau  im  engsten 
Anschluß  an  das  Kalkulationsbureau  sein. 

Das  Haupt -Kommissionsbuch,  wie  aus  Formular  1 ersicht- 
lich, enthält  alle  Daten,  welche  für  die  Ausführung  und  ordnungs- 
gemäße Abwickelung  der  Bestellung  erforderlich  sind. 

Nachfragen  irgendwelcher  Art,  wie  solche  im  Laufe  der 
Ausführung  von  Bestellungen  sich  immer  notwendig  machen,  sei 
es  aus  dem  technischen  Bureau  oder  aus  dem  Betriebsbureau, 
bezüglich  Umfang  der  Bestellung  oder  Liefertermin,  sei  es  aus 
der  Abteilung  Magazin  oder  Spedition,  wegen  Materialbeschaf- 
fung, Versandvorschriften  oder  Zahlungsweise,  können  dann  jeder- 
zeit und  sofort  mit  positiver  Gewißheit  durch  die  Haupt -Kom- 
missionsbuchführung im  kaufmännischen  Bureau  als  Zentralstelle 
hierfür  erledigt  werden. 

Ist  für  die  Erledigung  solcher  Nachfragen  eine  Zentralstelle 
durch  Einrichtung  eines  Haupt -Kommissionsbuches  in  Händen 
eines  peinlich  sorgfältigen  kaufmännischen  Beamten  nicht  ge- 
schaffen, so  erfordert  die  Erledigung  solcher  Nachfragen  vielfach 
außergewöhnlich  lange  Zeit  und  Mühe,  wobei  die  Zeit  zahl- 
reicher Betriebsbeamten  noch  unnötigerweise  in  Anspruch  ge- 
nommen wird,  ohne  daß  für  die  korrekte  Erledigung  solcher 
Nachfragen  irgendwelche  Sicherheit  geboten  ist. 

Der  natürliche  Lauf  für  die  Führung  des  Haupt-Kommissions - 
buches  ist  folgender: 

Sämtliche  eingehende  Bestellungen  gehen , nachdem  die 
Herren  Chefs  davon  Kenntnis  genommen,  an  die  Kommissions- 
buchführung, und  diese  unterscheidet  zwischen: 

A.  Bestellungen  auf  Order  für  den  sofortigen  Verkauf, 

B.  Bestellungen  auf  Vorrat, 

C.  Bestellungen  für  den  eigenen  Bedarf. 


A.  Bestellungen  für  den  sofortigen  Verkauf. 

Dieselben  werden  in  das  Haupt  - Kommissionsbuch  gemäß 
Formular  1 eingetragen. 

Neben  dem  Haupt-Kommissionsbuch  empfiehlt  sich  noch  die 
Anlage  kleiner  Kommissionsbücher,  deren  Zahl  ganz  von  dem 
Umfang  des  Betriebes  und  des  Betriebspersonals  abhängt,  speziell 
für  den  Betriebsleiter,  den,  respektive  die  Meister,  und  eventuell 
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auch  in  großen  Betrieben  für  die  diversen  Abteilungen,  Magazin, 
Spedition  usw. 

Die  Führung  dieser  Neben -Kommissionsbücher  wird  am 
besten  demselben  Beamten,  der  mit  der  Führung  des  Haupt- 
Kommissionsbuches  beauftragt  ist,  im  direkten  Anschluß  an  das- 
selbe übertragen. 

Ferner  empfiehlt  es  sich,  den  Betriebsleiter  als  erste  für  die 
prompte  Ausführung  der  Bestellung  verantwortliche  Persönlich- 
keit zu  veranlassen,  sich  täglich  dem  Haupt- Kommissionsbuch - 
führer  gegenüber  darüber  zu  äußern , ob  für  die  prompte 
Erledigung  der  während  des  Tages  eingegangenen  neuen  Be- 
stellungen bei  dem  Besteller  irgendwelche  Rückfragen  zu  stellen 
sind;  erst  nachdem  der  Betriebsleiter  sich  hierüber  geäußert  hat, 
werden  die  eingelaufenen  Aufträge  durch  den  Haupt-Kommissions- 
buchführer bestätigt,  am  geeignetsten  systematisch,  mittels  eines 
Bestätigungsformulars,  eventuell  gemäß  Formular  2. 

Die  ordnungsgemäße  Bestätigung  eines  jeden  Auftrages 
systematisch  mittels  Formulars  (neben  dem  ja  in  Ausnahmefällen 
noch,  falls  es  sich  um  Erläuterung  umfangreicher  technischer 
Daten  handeln  sollte,  ein  separates  Schreiben  gehen  kann)  ist 
von  allergrößter  Bedeutung,  weil  hierdurch  die  etwa  noch  zur 
Ausführung  bzw.  zum  Versand  des  bestellten  Gegenstandes 
fehlenden  Angaben  unverzüglich  eingeholt,  bzw.  nicht  vollstän- 
dige oder  irrige  Angaben  sofort  berichtigt  werden,  was  ohne 
das  Prinzip  der  systematischen  Bestätigung  der  Aufträge  zu 
leicht  unterlassen  oder  schließlich  erst  dann  bewirkt  wird,  wenn 
sich  die  bestellte  Maschine  schon  in  der  Ausführung  befindet 
oder  gar  schon  fertig  zum  Versand  steht. 

Wieviele  Differenzen  mit  dem  Besteller  und  Überschreitun- 
gen von  Lieferterminen  sind  lediglich  darauf  zurückzuführen, 
daß  die  bei  der  Bestellung  vorliegenden,  nicht  ganz  deutlichen 
Angaben  entweder  gar  nicht  oder  zu  spät  bei  dem  Besteller  ein- 
geholt oder  klargestellt  werden! 

Sind  die  eingelaufenen  Bestellungen  in  das  Haupt-Kommis- 
sionsbuch eingetragen  worden,  dann  erfolgt  deren  Eintragung  in 
die  separaten  Kommissionsbücher  für  die  Betriebsleiter,  Werk- 
meister usw.,  sowie  für  das  technische  Bureau,  wo  solches  sich 
notwendig  erweist,  und  zwar,  wie  schon  vorstehend  gesagt,  am 
besten  durch  den  gleichen,  mit  der  Führung  des  Haupt-Kommis- 
sionsbuches betrauten  Beamten,  im  direkten  Anschluß  an  das 
Haupt-Kommissionsbuch. 
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Neben  den  Kommissionsbüchern  hat  sich  vielfach  die  Ein- 
richtung sogenannter  „Stücklisten“  als  sehr  zweckmäßig  er- 
wiesen, bei  kleineren  Bestellungen  gemäß  Formular  3,  bei  größe- 
ren kompletten  Anlagen  gemäß  Formular  4.  Es  wird  für  jede 
Kommissionsnummer  ein  Stücklistenblatt  ausgefertigt,  so  daß  die 
Gesamtstückliste  bei  größeren,  umfangreicheren  Bestellungen,  die 
aus  mehreren  Maschinen  und  Zubehör  usw.,  also  aus  mehreren 
Kommissionsnummern  bestehen , sich  aus  mehreren  einzelnen 
Stücklistenblättern  zusammensetzt;  siehe  Formular  4.  Es  erhält 
in  diesem  Falle  jedes  Stücklistenblatt  für  sich  eine  einzelne 
Kommissionsnummer , so  daß  solche  kompletten  Gesamtstück- 
listen, welche  einen  gesamten  Auftrag  behandeln,  aus  10  oder 
mehr  Stücklistenblättern  mit  10  oder  mehr  Kommissionsnummern 
bestehen;  hierdurch  wird  einmal  Übersichtlichkeit,  andererseits 
werden  in  der  Nachkalkulation  die  Selbstkostenpreise  tür  die 
einzelnen  Maschinen  und  Apparate  getrennt  erzielt,  was  für  Aus- 
arbeitung von  Kostenvoranschlägen  sehr  dienlich  ist. 

Die  Bestellungen,  welche  Ausstellung  von  Stücklisten  erfor- 
dern, werden,  nachdem  deren  Eintragung  in  das  Haupt -Kom- 
missionsbuch erfolgt,  und  deren  Originalbestellzettel  oder  Bestell- 
brief vom  Haupt -Kommissionsbuchführer,  am  geeignetsten  in 
Buntstift,  mit  den  der  Bestellung  zugeteilten  Kommissionsnum- 
mern versehen  worden  ist  (als  Zeichen  dafür,  daß  die  Eintragung 
in  das  Haupt -Kommissionsbuch  erfolgt  ist)  dem  technischen 
Bureauchef  überwiesen,  der  dieselben  dann  demjenigen  Ingenieur 
oder  Techniker  übergibt,  welcher  den  der  Bestellung  zugrunde 
liegenden  Kostenvoranschlag  ausgearbeitet  hat,  bzw^,  falls  ein 
Kostenvoranschlag  nicht  existiert,  einem  speziell  mit  der  Aus- 
stellung der  Stücklisten  betrauten  technischen  Beamten. 

Um  die  Zeit  des  technischen  Personals  mit  Ausstellung  von 
Stücklisten  möglichst  wenig  in  Anspruch  zu  nehmen,  em]Dfiehlt 
es  sich,  die  einzelnen  Blätter  der  Stücklisten  für  die  einzelnen 
Maschinen  oder  Apparate  im  Text  Vordrucken  zu  lassen,  so  daß 
nur  noch  Stückzahl  der  erforderlichen  Maschinen , Apparate 
oder  Materialien,  sowie  eventuelle  Maße  und  Zeichnungsnum- 
mern seitens  des  technischen  Beamten  in  die  Stücklisten  einzu- 
tragen sind. 

Der  systematische  Vordruck  der  Stücklisten  läßt  sich  je  nach 
Art  der  in  Frage  kommenden  Spezialität  immer  durchführen,  in 
einem  P'alle  mehr,  in  dem  anderen  weniger,  um  so  leichter  aber,, 
je  mehr  sich  die  Fabrikation  im  Rahmen  von  Normalien  bewegh 


5 


Die  Stücklisten  gehen  vom  technischen  Bureau  zurück  in 
das  kaufmännische  Bureau,  wo  dieselben  mit  dem  Neben- Kom- 
missionsbuch, welches  für  den  Betriebsleiter  geführt  wird,  zu- 
sammen in  das  Betriebsbureau  abgeliefert  werden;  dort  hat  der 
Betriebsassistent,  jeder  Meister,  sobald  seine  Werkstätte  ein  in 
solcher  Stückliste  enthaltenes  Stück  in  Arbeit  nimmt,  sich  die 
Stückliste  zu  erbitten  und  nach  Beendigung  des  Stückes,  bzw.  der 
Maschine  die  Stückliste  wieder  im  Betriebsbureau  abzuliefern, 
nachdem  der  Meister,  bzw.  Werkstattschreiber  die  Gewichte  der 
Stücke  bzw.  Maschinen,  welche  seine  Werkstätte  angefertigt  hat 
(Rohgewicht  und  fertiges  Gewicht),  sowie  irgend  welche  Bemer- 
kungen, welche  für  die  Kalkulation  von  Wert  sind,  in  die  Stück- 
liste eingetragen  und  ebenso  auch  in  der  Stückliste  unter  der 
Rubrik  „Bemerkungen“  notiert  hat,  zu  welcher  Zeit  derselbe  die 
in  seiner  Werkstätte  fertig  gestellten  Stücke  bzw.  Maschinen  einer 
anderen  Werkstätte  bzw.  dem  Magazin  oder  der  Spedition  über- 
geben hat.  Diese  Daten  werden  am  besten  in  der  Stückliste 
unter  der  Rubrik  „Bemerkungen“  von  dem  abliefernden  Meister 
und  von  dem  empfangenden  Meister  gegengezeichnet,  um  später 
bei  etwaigen  Reklamationen  diesbezüglich  in  den  Stücklisten 
genaue,  von  niemand  anzuzweifelnde  Angaben  zu  finden. 

Erst  dann  liefert  der  betreffende  Meister  sein  fertig  gestelltes 
Stück  bzw.  Maschine  an  die  weiter  in  der  Fabrikation  in  Fra^e 
kommende  Werkstätte  bzw.  an  das  Magazin  oder  an  die  Ab- 
teilung Spedition  ab. 

Ist  eine  solche  aus  mehreren  Gegenständen  bestehende  Be- 
stellung fertig  gestellt,  so  muß  die  von  demjenigen  Meister,  der 
zuletzt  daran  beschäftigt  war,  in  das  Betriebsbureau  zurück- 
gelangende Stückliste  sämtliche  Gewichte  und  Bemerkungen  ent- 
halten, welche  auf  die  Bearbeitung  und  Fertigstellung  der  in 
den  Stücklisten  aufgeführten  Gegenstände  Bezug  haben. 

Sobald  die  in  den  Stücklisten  aufgeführten  Gegenstände, 
Maschinen,  Apparate,  Zubehörungen  usw.  zum  Versand  der  Ab- 
teilung „Spedition“  zur  Verfügung  stehen,  erbittet  sich  der  Chef 
der  Abteilung  „Spedition“  im  Betriebsbureau  die  Stückliste,  um 
an  Hand  derselben  die  gesamten  versandbereiten  Gegenstände 
nochmals  vor  Versendung  ordnungsgemäß  zu  kontrollieren,  und 
erst  dann  geht  die  Stückliste,  nachdem  dieselbe  aueh  von  dem 
Chef  der  Abteilung  „Spedition“  bzw.  von  dem  Platzmeister, 
sofern  ein  solcher  besteht  und  dieser  verantwortlich  für  den 
Versand  ist,  an  die  Abteilung  „Kalkulation“  zurück. 
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Es  wird  sich  empfehlen,  von  den  Stücklisten  Duplikate  an- 
zufertigen und  ein  Duplikat  zum  mindesten  an  die  Abteilung 
„Magazin“  (welche  den  Einkauf  und  die  Verwaltung  der  Mate- 
rialien für  die  Fabrikation  zu  besorgen  hat)  gelangen  zu  lassen, 
um  auf  diese  Weise  diese  Abteilung  so  früh  als  möglich  in  den 
Stand  zu  setzen,  die  zur  Ausführung  der  vorliegenden  Aufträge 
erforderlichen  Materialien  für  die  diversen  Werkstätten  bereit  zu 
halten,  bzw.  den  Vorrat  an  Material  dem  Ausgang  entsprechend 
frühzeitig  durch  neue  Materialbeschaffung  zu  ergänzen. 

ß.  Bestellungen  auf  Vorrat. 

Dieselben  werden  am  besten  in  ein  separates  Vorrrats-Kom- 
missionsbuch  gemäß  Formular  5 eingetragen,  wobei  es  sich  emp- 
fiehlt, für  diese  Bestellungen  auf  Vorrat  besondere  Kommissions- 
nummern zu  verwenden.  Hat  man  z.  B.  für  die  Kommissionen 
tür  den  sofortigen  Verkauf,  wie  vorstehend  unter  A besprochen, 
im  Haupt -Kommissionsbuch  die  Nummern  1001  bis  3000  reser- 
viert, so  nimmt  man  die  Nummern  von  3000  bis  5000  für  die 
Kommissionen  auf  Vorrat;  es  bietet  dies  den  großen  Vorteil,  daß 
man  gleich  an  den  Kommissionsnummern  selbst  erkennen  kann,  ob 
es  sich  um  eine  Bestellung  für  den  Verkauf  oder  um  eine  Arbeit 
auf  Vorrat  handelt.  Im  übrigen  ist,  abgesehen  von  der  Eintragung 
in  das  separate  Kommissionsbuch  für  Vorrat  und  der  Zuerteilung 
der  für  die  Bestellung  auf  Vorrat  besonders  reservierten  Kommis- 
sionsnummern,  die  Behandlung  der  Kommissionen  auf  Vorrat  die 
gleiche  wie  diejenige  der  Kommissionen  für  den  sofortigen  Verkauf. 

C.  Bestellungen  für  eigenen  Bedarf. 

Auch  für  diese  empfiehlt  sich  die  Führung  eines  eigenen 
Kommissionsbuches  und  Reservierung  eigener  Kommissions- 
nummern. Da,  wie  vorstehend  angegeben,  für  Bestellungen  auf 
Vorrat  die  Kommissionsnummern  3001  bis  5000  reserviert  wur- 
den, würde  man  für  die  Bestellungen  für  eigenen  Bedarf  die 
Nummern  5000  bis  . . . benutzen. 

Schließlich  sind  noch  zu  erwähnen 

D.  Bestellungen  betr.  Reparaturen  im  eigenen 

Betriebe, 

die  sich  in  jedem  Betriebe  an  Betriebsmaschinen,  Gas-  und 
Wasserleitungen  usw.,  Arbeitsmaschinen  usw.  notwendig  machen. 
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Hierfür  empfiehlt  es  sich,  festliegende  Kommissions- 
nummern für  Reparaturen  im  eigenen  Betrieb  einzu- 
richten, wie  dies  zum  Beispiel  aus  Formular  6 ersichtlich  ist. 

Durch  Einrichtung  dieser  sogenannten  festliegenden  Kom- 
missionsnummern für  Reparaturen  im  eigenen  Betriebe  wird  ein 
Kommissionsbuch  für  diese  Reparaturkommissionen  gänzlich 
erspart. 

Es  empfiehlt  sich  dabei,  in  Übereinstimmung  mit  den  fest- 
liegenden Kommissionsnummern  alle  im  eigenen  Betriebe  be- 
nutzten Betriebsmaschinen,  Dampfmaschinen,  Kessel,  Motoren, 
Werkzeugmaschinen  usw.,  mit  Nr.  1 beginnend,  fortlaufend  zu 
numerieren,  gußeiserne  Schilder  mit  fortlaufenden  Nummern 
anzufertigen  und  solche  an  jedem  einzelnen  Objekt  anbringen 
zu  lassen,  sowie  auch  das  Verzeichnis  der  festliegenden  Kommis- 
sionsnummern, ähnlich  wie  Eormular  6,  in  mehreren  Exemplaren 
anfertigen  und  in  den  Betriebsbureaus,  in  allen  Meisterstuben, 
im  Kalkulationsbureau  usw.  zur  allgemeinen  Kenntnisnahme  der 
beteiligten  Personen  aufhängen  zu  lassen. 

Die  Einrichtung  dieser  sogenannten  festliegenden  Kommis- 
sionsnummern bietet  zahlreiche  Vorzüge. 

Ist  zum  Beispiel  die  Fräsmaschine  Nr.  210  reparaturbedürftig, 
sei  es  in  kleinerem  oder  größerem  Umfange,  so  würde  diese 
Arbeit,  sobald  sie  vom  Betriebschef  genehmigt  ist,  ohne  weiteres 
unter  der  Kommissionsnummer  210,  der  Nummer,  welche  eben 
die  Maschine  trägt,  und  welche  gleichzeitig  auch  die  Kom- 
missionsnummer abgibt , ausgeführt  und  das  zur  Reparatur 
benötigte  Material,  sowie  auch  die  bei  der  Reparatur  aufgewen- 
deten Löhne  unter  der  Kommissionsnummer  210  angeschrieben. 
(Weiteres  hierüber  siehe  unter  „Lohn-  und  Akkord  wesen“.) 

Beim  Abschluß,  eventuell  am  Jahresschluß,  sofern  ersterer 
nicht  etwa  monatlich,  viertel-  oder  halbjährlich  vorgenommen 
wird,  werden  die  sogenannten  festliegenden  Kommissionen,  soweit 
solche  ausgeführt  worden  sind,  mit  Leichtigkeit  kalkuliert,  wie 
dies  später  unter  „Kalkulation“  weiter  besprochen  wird,  und 
man  ist  auf  diese  Weise  in  der  Lage,  beim  Abschluß  ohne 
Mühe  die  Beträge  der  Reparaturen  bzw.  Verbesserungen,  um 
welche  die  Betriebs-  oder  Arbeitsmaschinen  und  Einrichtungen 
in  der  verflossenen  Rechnungsperiode  im  Wert  gestiegen  sind, 
feststellen  und  in  den  Inventarwertkarten  Formular  7 ein- 
tragen zu  können,  andererseits  aber  auch  bezüglich  Fest- 
stellung der  Betriebskosten  eine  sichere  Basis  für  die  Feststellung 
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der  Lohnzuschläge  zu  erhalten,  welch  letztere  in  einem  geregel- 
ten Fabrikbetriebe  wenigstens  alljährlich  einmal  für  die  Kalku- 
lation festgestellt  werden  sollten. 


Das  Lohnwesen. 

Die  in  den  verschiedenen  Industriezweigen  angewandten 
Lohnsysteme  sind  sehr  verschiedenartig  je  nach  Art  der  Fabri- 
kation und  des  Betriebes. 

Die  gebräuchlichsten  Lohnsysteme  sind 

1.  Das  Lohnsystem. 

2.  Das  Akkordsystem. 

3.  Das  Prämiensystem. 

I.  Das  Lohnsystem, 

als  ältestes  System,  findet  heute  nur  noch  da  Anwendung,  wo 
es  sich  um  Arbeiter  handelt,  bei  denen  nicht  der  Preis,  sondern 
die  Präzision  der  Ausführung  bei  Verwendung  von  unvermeid- 
licher Handarbeit  ausschlaggebend  ist;  sodann  bei  Herstellung 
eines  Arbeitsstückes,  wobei  zur  Bestimmung  von  Akkordsätzen 
die  Erfahrungen  fehlen;  ferner  bei  Veränderungs-,  Reparatur-  und 
Montagearbeiten. 

Der  sichtliche  Nachteil  des  Stundenlohnsystems  liegt  darin, 
daß  der  im  Lohn  tätige  Arbeiter  sehr  langsam  arbeitet,  da  er 
ja,  weil  ihm  auf  alle  Fälle  sein  Stundenlohn  sicher  ist,  gar  kein 
materielles  Interesse  daran  hat,  besonders  fleißig  zu  sein.  Zumal 
alle  Handarbeiter  arbeiten  im  Lohn;  um  hier  der  Saumseligkeit 
in  der  Arbeit  möglichst  Einhalt  zu  tun,  teilt  man 'vielfach  die 
Lohnarbeiter  in  verschiedene  Lohnklassen;  zeigt  ein  in  eine 
niedere  Lohnklasse  eingereihter  Arbeiter  nach  einiger  Zeit  be- 
sondere Fortschritte  in  seinen  Leistungen,  dann  wird  er  auf 
Vorschlag  seines  Meisters  in  eine  entsprechend  höhere  Lohn- 
klasse eingereiht.  Auf  diese  Weise  ist  auch  dem  Lohnarbeiter 
ein  Ansporn  zu  fleißiger  Arbeit  gegeben,  und  gleichzeitig  sind 
auf  diese  Weise  auch  die  Interessen  der  Arbeitgeber  gewahrt. 

2.  Das  Stücklohn  = oder  Akkordsystem. 

Das  Stücklohnsystem  beruht  auf  der  genauen  Vorausbestim- 
mung derjenigen  Arbeitszeit,  die  zur  guten  Ausführung  eines 
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bestimmten  Arbeitsstüekes  vom  Arbeiter  benötigt  wird;  es  wird 
sich  hierbei  zumeist  um  solche  Arbeitsstücke  handeln,  die  bereits 
ausgeführt  wurden  und  bezüglich  deren  Herstellung  und  Bear- 
beitung schon  Erfahrungen  vorliegen,  um  Arbeitsstücke,  deren 
Anfertigung  ständig  in  der  Fabrikation  wiederkehrt. 

Beim  Vergeben  solcher  Arbeitsstücke  an  die  ausführenden 
Arbeiter  werden  solche  Stücklohnsätze  vom  Meister  bzw.  von 
einem  Betriebsbeamten  abgeschätzt  und  festgestellt,  mit  anderen 
Worten  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  akkordiert. 

Das  Lohnwesen,  sowohl  das  Zeitlohn-  wie  das  Stücklohn- 
und  Prämienlohnsystem  muß  gut  und  übersichtlich  organisiert 
sein,  da  dies  die  Grundbedingung  für  die  Einrichtung  der  Kalku- 
lation und  schon  deshalb  von  allergrößter  Bedeutung  ist. 

Da  Meister  sowie  Vorarbeiter  in  allen  das  Lohn-  und  Akkord- 
wesen betreffenden  Fragen  naturgemäß  meist  auf  Seite  der  Arbeiter 
stehen,  empfiehlt  es  sich,  die  Organisation  des  Lohn-  und  Akkord- 
wesens sowie  dessen  ständige  Pflege  dem  Chef  der  Abteilung 
„Kalkulation“  zu  unterstellen  — so  daß  Lohn-  und  Akkord  wesen 
sowie  Kalkulation  unter  einheitlicher  Leitung  stehen  — mit  der 
Weisung,  daß  alle  das  Lohn-  und  Akkordwesen  betreffenden 
Fragen  in  erster  Linie  von  dem  Kalkulationschef  in  Überein- 
stimmung mit  dem  Betriebschef  zu  behandeln  sind. 

Ein  verständiges  Hand  in  Hand- Arbeiten  ist  hier  Grundbedin- 
gung für  den  Erfolg,  da  nur  so  die  Interessen  des  Fabrikanten 
sowie  auch  der  Arbeiter  in  gleicherweise  gefördert  werden  können. 

Für  die  Abrechnung  der  Arbeiter  über  deren  Lohnansprüche 
nach  abgelaufener  Lohnperiode  (gewöhnlich  12  Arbeitstage)  hat 
sich  der  Abrechnungszettel  gemäß  Formular  8 als  äußerst  praktisch 
bewährt.  Diese  Zettel  werden  am  besten  in  den  Meisterstuben 
zur  Verfügung  der  Arbeiter  gehalten,  so  daß  letztere  dieselben 
dort  nach  Bedarf  fordern  können. 

Es  empfiehlt  sich,  in  nächster  Nähe  der  Arbeitsstelle  eines 
jeden  Arbeiters  an  leicht  sichtbarer  Stelle  kleine  Holztafeln,  ent- 
sprechend der  Größe  der  Arbeitszettel,  aufzuhängen,  auf  denen 
jeder  Arbeiter  seinen  Abrechnungszettel  befestigen  kann. 

Ebenso  wie  es  Regel  sein  sollte,  daß  kein  Arbeiter  ein  Stück 
Arbeit  in  Angriff  nehmen  darf,  bevor  derselbe  nicht  dafür  eine 
Kommissionsnummer  erhalten  hat,  ebenso  sollte  es  auch  Regel 
sein , daß  kein  Arbeiter  eine  Arbeit  beginnt , bevor  er  nicht 
Kommissionsnummer,  Tag,  Datum  und  Bezeichnung  der  Arbeit 
in  den  Abrechnungszettel  — mit  Bleistift  — eingetragen  hat. 
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Wird  an  diesem  Prinzip  festgehalten,  dann  können  Meister  und 
Betriebsingenieure  bzw.  die  für  diesen  Zweck  vielfach  eigens 
angestellten  Werkstattschreiber  und  Kontrollbeamten  im  Vorbei- 
gehen mit  einem  Blicke  auf  den  Abrechnungszettel  die  Arbeit 
selbst,  den  Arbeiter  und  dessen  Anschreiben  kontrollieren. 

In  den  weitaus  meisten  Fällen  wird  heute  im  Akkord  ge- 
arbeitet. 

Wird  einem  Arbeiter,  Schlosser,  Dreher,  Fräser,  Bohrer, 
Tischler,  Schmied,  oder  welcher  Gattung  auch  immer  eine  neue 
Arbeit  gegeben,  so  wird  der  dafür  zu  zahlende  Preis  zwischen 
Meister  und  Arbeiter  vereinbart  (akkordiert)  und  dafür  ein 
Akkordzettel  gemäß  Formular  9 seitens  des  Meisters  ausgestellt. 

Erfahrungsgemäß  ziehen  heute  nur  noch  wenig  leistungs- 
fähige Arbeiter  die  Lohnarbeit  bei  mittelmäßig  berechnetem 
Stundenlohn  der  Akkordarbeit  vor. 

Jede  Akkordarbeit  wird  auf  Grund  des  bei  Eintritt  eines 
jeden  Arbeiters  vereinbarten  Stundenlohnes  verrechnet  und  die 
bei  PArtigstellung  der  Akkordarbeit  sich  ergebende  Differenz 
zwischen  dem  ä conto  Stundenlohn  gezahlten  Betrag  und  dem 
laut  Akkordzettel  vereinbarten  Akkordbetrag  am  nächsten  Lohn- 
tage dem  Arbeiter  als  Restakkord  ausbezahlt. 

Angenommen  zum  Beispiel:  Der  Dreher  Neumann,  welcher 
unter  Zugrundelegung  eines  Stundenlohnes  von  45  Pfennig  an- 
gestellt wurde,  erhält  eine  Kurbelwelle  zum  Drehen,  für  welche 
ein  Akkordpreis  von  M.  44. — laut  Akkordzettel  Formular  9 
vereinbart  wurde,  und  Neumann  fängt  Mittwoch  früh  mit  der 
Arbeit  an.  Angenommen,  am  nächsten  darauffolgenden  Sonn- 
abend ist  Lohntag,  so  erhält  Neumann  auf  obige  Akkordarbeit 
eine  Abschlagszahlung  von  4 Tagen  ä M.  4,50  (bei  10  ständiger 
Arbeitszeit)  = M.  18, — . Angenommen,  der  Dreher  Neumann 
arbeitet  in  der  neuen,  am  nächsten  Montag  beginnenden  Lohn- 
periode noch  weitere  drei  Tage  an  derselben  Kurbelwelle,  und 
Neumann  ist  am  nächsten  Mittwoch  Abend  mit  der  Arbeit  fertig, 
so  erhält  er  auf  diese  Arbeit  am  nächsten  Lohntage  mittels 
Lohnabrechnung  für  weiter  an  der  fraglichen  Kurbelwelle  ge- 
arbeitete 3 Tage  zu  45  Pfennig  Stundenlohn  eine  weitere  Ab- 
schlagszahlung von  M.  13,50  und  außerdem  den  Restakkord 
von  M.  12,50  (da  Neumann  in  der  vorhergegangenen  Lohnperiode 
M.  18,  in  der  darauffolgenden  M.  13,50  erhielt,  somit  von  dem 
Akkordpreise  [M.  44,^ — ] den  Betrag  von  M.  12,50  übrig  be- 
halten hat). 
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Da  der  Akkordzettel  nur  eine  Übersicht  über  die  Akkord- 
arbeit und  deren  Rentabilität  geben  soll,  die  Verrechnung  aber 
durch  Löhnung  ä conto  Stundenlohn  erfolgt,  ergibt  sich  von 
selbst , daß  nicht  nur  etwaige  Stunden , welche  ein  Arbeiter 
wirklich  im  Lohn  gearbeitet  hat,  sondern  auch  die  im  Akkord 
gearbeiteten  Stunden,  überhaupt  alle  geleisteten  Arbeits- 
stunden, einerlei,  ob  im  Lohn  oder  Akkord,  in  den  Abrech- 
nungszettel gemäß  Formular  8 eingetragen  werden  müssen. 

Angenommen  also,  daß  Neumann,  welcher  die  obenerwähnte 
Kurbelwelle  abgedreht  und  daran  in  der  letzten  Lohnperiode 
3 Tage  gearbeitet  hat,  nach  Beendigung  dieser  Akkordarbeit 
noch  an  einem  anderen  Stücke  tatsächlich  im  Lohn  gearbeitet 
hätte,  so  würde  sein  zur  Lohnabrechnung  kommender  Abrech- 
nungszettel wie  Formular  8 aussehen. 

Solange  eine  Akkordarbeit  nicht  fertig  ist  und  auf  dieselbe 
nur  Abschlagszahlungen  ä conto  Stundenlohn  geleistet  werden, 
gehen  nach  erfolgter  Löhnung  solche  noch  nicht  erledigten  Akkord- 
zettel wieder  an  den  Betrieb  zwecks  Rückgabe  an  die  Arbeiter 
zurück;  die  Akkordzettel  verbleiben  erst  dann  im  Lohn- und  Kalku- 
lationsbureau, wenn  die  Akkordarbeit  fertig  gestellt  und  der  sich 
dabei  ergebende  Restakkord  dem  Arbeiter  ausbezahlt  worden  ist. 

Ist  eine  Akkordarbeit  fertig  gestellt  und  vom  Meister  als 
zur  Zufriedenheit  ausgeführt  abgenommen  worden,  so  bezeichnet 
der  Meister  den  Akkord  sowohl  im  Akkordzettel  selbst  als  auch 
im  Abrechnungszettel  in  der  Rubrik  „Bemerkungen“  als  „fertig“, 
ein  Zeichen  für  das  Lohnbureau,  daß  der  Restakkord  ausbezahlt 
werden  darf. 

Es  hat  sich  außerordentlich  gut  bewährt,  die  Akkordzettel 
in  Buchform  und  nicht  als  lose  Blätter  herstellen  zu  lassen,  und 
zwar  mit  einem  leeren  Blatt  hinter  jedem  gedruckten  Akkord- 
zettel, damit  der  Meister  bei  Ausfüllung  eines  Akkordzettels, 
welcher  infolge  vorgesehener  Perforierung  aus  dem  Buch  heraus- 
gerissen und  dem  Arbeiter  übergeben  werden  kann,  einen  Durch- 
schlag in  seinem  Buche  behält.  Es  empfiehlt  sich  dies  um  so 
mehr,  als  erfahrungsgemäß  die  Akkordzettel  den  Arbeitern  mit- 
unter abhanden  kommen ; in  solchen  Fällen  ist  dann  der  im 
Besitz  des  Meisters  gebliebene  Durchschlagakkordzettel  be- 
züglich des  vereinbarten  Akkordpreises  für  die  Abrechnung  immer 
von  großem  Nutzen. 

Der  Akkordzettel,  welcher,  wie  vorstehend  schon  erwähnt, 
nur  eine  Übersicht  über  die  Akkordarbeit  und  deren  Rentabilität 
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geben  soll,  ist  so  eingerichtet,  daß  diejenigen  Daten,  welche  für 
die  Beurteilung  der  Akkordüberschüsse  sowie  der  Fähigkeit  des 
Arbeiters  maßgebend  sind,  mit  einem  Blick  auf  dem  Zettel  über- 
sehen werden  können.  Zum  Beispiel,  um  bei  dem  vorstehend 
angeführten  Beispiel  des  Drehers  Neumann  zu  bleiben: 


Stundenlohn M.  — ,45 

Akkordpreis „ 44, — 

Summe  der  Arbeitsstunden  70. 

Restakkord M.  12,50 


Man  sieht  daraus  mit  einem  Blick,  daß  im  vorliegenden  Fall  der 
Akkordpreis  von  M.  44, — zu  hoch  bemessen  ist  und  deshalb 
für  das  nächste  Mal  entsprechend  herabgesetzt  werden  kann. 

Der  Arbeiter  soll  gewiß  bei  der  Akkordarbeit  verdienen, 
es  wird  aber  nicht  jeder  Betrieb  einen  Überschuß  von  30  Proz. 
für  den  Arbeiter  gestatten  können,  ohne  dabei  die  Konkurrenz- 
fähigkeit des  Werkes  in  Frage  zu  stellen. 

Um  sowohl  dem  Arbeiter  bei  etwa  zu  knapp  bemessenem, 
als  auch  dem  Fabrikanten  bei  zu  hoch  bemessenem  Akkordpreis 
gerecht  zu  werden,  sollte  es  Pflicht  sein,  nach  jeder  erfolgten 
Löhnung  die  erledigten  Akkordzettel  sorgfältig  zu 
prüfen  und  etwa  zu  hoch  oder  zu  niedrig  bemessene 
Akkordpreise  mit  dem  Betriebschef  bzw.  dem  betreffen- 
den Meister  zu  beraten. 

Auf  Grund  der  erledigten  Akkordzettel  läßt  sich  mit  Leich- 
tigkeit ein  Akkordpreisverzeichnis,  und  zwar  am  geeignetsten 
alphabetisch  einrichten;  der  Akkordpreis  der  durch  Dreher  Neu- 
mann z.  B.  abgedrehten  Kurbel  welle  wäre  unter  „K“  einzutragen 
und  hinter  dem  Akkordpreis  von  M.  44, — in  einer  dahinter 
vorgesehenen  freien  Preiskolonne  gleich  der  mit  dem  Betriebs- 
chef bzw.  Meister  beratene,  für  das  nächste  Mal  maßgebende 
Akkordpreis,  möglicherweise  M.  37, — , einzutragen  und  der  alte 
Preis  von  M.  44, — , als  nicht  mehr  maßgebend,  zu  durchstreichen. 

Auf  diese  Weise  stellt  man  sich  leicht  auf  Grund  praktischer 
Erfahrungen  Akkordpreisverzeichnisse  zusammen,  die  ohne  große 
Mühe  und  Zeitverlust  nach  jeder  stattgehabten  Löhnung  mit  den 
neuesten  Akkordzetteln  verglichen  bzw.  berichtigt  und  vervoll- 
ständigt werden  können. 

Es  empfiehlt  sich  sehr,  diese  Akkordpreisverzeichnisse  alpha- 
betisch anzulegen,  damit  jeder  Beteiligte,  Betriebsingenieur  bzw. 
Meister  bei  Ausfüllung  eines  Akkordzettels,  sowie  Kalkulations- 


13 


beamte  bei  Kontrollierung  und  Berichtigung  der  Verzeichnisse, 
sich  schnell  über  den  Akkordpreis  orientieren  können. 

Das  Original  des  Akkordpreisverzeichnisses  sollte  sich  immer 
in  der  Abteilung  „Lohn  und  Kalkulation“  befinden.  Außerdem 
sollte  der  Betriebschef  eine  Kopie  des  Akkordpreisverzeichnisses 
und  jeder  Meister  ein  Akkordpreisverzeichnis  derjenigen  Akkord- 
preise haben , welche  ihn  angehen , also  Schlossermeister  die 
Schlosserakkorde,  Drehermeister  die  Dreher-,  Fräserakkorde  usw., 
so  daß  ein  gesamtes  Akkordpreisverzeichnis  sich  nur  als  Original 
in  der  Abteilung  „Lohn  und  Kalkulation“  und  als  Kopie  im 
Betriebsbureau  befindet. 

Es  empfiehlt  sich  auch,  den  speziell  für  die  Betriebsbureaus 
und  Meisterstuben  bestimmten  Akkordpreisverzeichnissen  eine 
Größe  zu  geben,  daß  dieselbe  unmöglich  in  die  Tasche  gesteckt 
werden  können,  um  auf  diese  Weise  zu  bewirken,  daß  diese  für 
jeden  Betrieb  außerordentlich  wichtigen  Akkordpreisverzeichnisse 
nicht  die  Betriebsbureaus  und  Meisterstuben  verlassen. 

Die  dauernde  Vervollständigung  bzw.  Berichtigung  der  in  den 
Betriebsbureaus  und  Meisterstuben  befindlichen  Akkordpreis- 
verzeichnisse erfolgt  am  besten  durch  einen  dazu  bestimmten 
Beamten  der  Abteilung  „Löhnung  und  Kalkulation“. 

Bei  solcher  Organisation  kann  es  wohl  Vorkommen,  daß 
speziell  bei  einer  neuen  Akkordarbeit  sich  ein  Meister  einmal 
irrt  und  den  Akkordpreis  zu  hoch  setzt.  Ein  solcher  Fehler 
kann  aber  bei  der  vorstehend  besprochenen  Organisation  unmög- 
lich zum  zweiten  Male  begangen  werden. 

Die  Auszahlung  der  Löhnung  erfolgt  am  geeignetsten  mit- 
tels Lohnzettel,  Formular  10,  wobei  der  Nettobetrag  mit  dem 
Betrag  der  Schlußkolonne  des  Lohnbuches  — nach  bekannten 
Mustern  — immer  übereinstimmen  muß.  Der  Lohnzettel  gibt 
jedem  Arbeiter  die  Grundlage  der  Abrechnung,  die  derselbe 
dann  mit  Muße  nach  empfangener  Löhnung  prüfen  kann. 

3.  Das  Prämiensystem. 

Es  gibt  eine  Anzahl  von  Fabrikbetrieben,  in  denen  weder 
das  Stundenlohnsystem,  noch  das  Akkordsystem  gut  anwendbar 
und  am  Platze  ist;  in  solchen  Fällen  findet  das  Prämienlohn- 
system Verwendung. 

Das  Prämienlohnsystem  ist  sozusagen  ein  Mittelding  zwischen 
Stundenlohn-  und  Akkordsystem.  Beim  Prämienlohnsystem  wird 
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unter  Zugrundelegung  einer  mittelmäßigen  Leistungsfähigkeit  des 
Arbeiters  der  voraussichtliche  Zeitaufwand  für  die  Ausführune 
einer  bestimmten  Arbeit  festgesetzt.  Hat  der  Arbeiter  die  Arbeit 
in  kürzerer  Zeit,  als  vorausbestimmt,  ausgeführt,  dann  wird  dem- 
selben für  die  ersparte  Zeit  eine  Prämie  ausbezahlt,  wodurch  die 
Schaffensfreudigkeit  und  der  Fleiß  des  Arbeiters  naturgemäß  an- 
gespornt wird. 

Werden  z.  B.  für  das  Abdrehen  einer  Kurbelwelle  100  Stunden 
vereinbart  unter  Zugrundelegung  eines  Stundenlohnes  von  45  Pf. 
und  eines  Beteiligungskoeffizenten  von  75  Proz. , und  hat  der 
Arbeiter  diese  Arbeit  in  70  Stunden  ausgeführt,  so  stellt  sich 
die  Abrechnung  wie  folgt: 

70  Stunden  ä 45  Pfg M.  31,50 

Zeitersparnis  30  Stunden  ä 45  Pf.  = 

13,50  Mk.,  darauf  75  Proz.  . . „ 10,10 

M.  41,60 

d.  h.  der  Arbeiter  erhält  für  die  erzielte  Zeitersparnis  von 
30  Stunden  ä 45  Pf.  75  Proz.  = M.  10,10,  der  Arbeitgeber 
25  Proz.  = M.  3,40.  Es  ist  also  sowohl  der  Arbeitnehmer,  wie 
auch  der  Arbeitgeber  an  der  durch  die  Zeitersparnis  erzielten 
Lohnersparnis  beteiligt. 

Der  bei  solchen  Prämienakkordrechnungen  in  Anwendung 
zu  bringende  Beteiligungskoeffizient  unterliegt  selbstverständlich 
besonderer  Vereinbarung. 

Das  Prämiensystem  dürfte  aus  dem  Bestreben  hervorgegangen 
sein,  den  Arbeiterverbänden,  die  dem  Akkordsystem  nicht  zu- 
getan sind,  entgegenzukommen.  Das  Prämiensystem  ist  im 
Prinzip  schließlich  nichts  anderes  als  das  Akkordsystem;  der 
Arbeiter  erhält  für  die  gearbeitete  Stundenzahl  seinen  Lohn, 
und,  wenn  er  die  Arbeit  in  kürzerer  Zeit,  als  vereinbart,  aus- 
geführt hat,  von  dem  so  ersparten  Stundenlohnbetrag  einen  auf 
Grund  eines  vorher  mit  ihm  vereinbarten  Prozentsatzes  berech- 
neten Anteil  an  der  so  erzielten  Lohnersparnis  als  Prämie  für 
fleißige  Arbeit,  und  diese  Prämie  ist  schließlich  auch  nichts 
anderes  als  der  Akkordüberschuß. 

Ob  das  Akkordsystem  oder  das  Prämiensystem  vorzuziehen 
ist,  muß  unter  Berücksichtigung  der  obwaltenden  Verhältnisse 
erwogen  werden;  jedenfalls  führen  beide  zu  dem  gleichen  Ziel, 
und  der  intelligente  Arbeiter  hat  heute  gegen  keins  derselben 
mehr  etwas  einzuwenden. 
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Materialverwaltung  und  Einkauf. 

Als  Leiter  der  Abteilung  „Magazin“,  welehem  die  Material- 
verwaltung am  besten  unterstellt  wird,  kann  nur  eine  ebenso 
vertrauenswürdige  als  ordnungsliebende  Persönlichkeit  in  Frage 
kommen. 

Sowohl  das  Lager  von  Rohmaterialien  im  Rohmaterial- 
magazin als  auch  das  Lager  der  auf  Vorrat  gearbeiteten  Ma- 
schinenteile, sowie  ganz  fertiger  Maschinen,  welche  im  Vorrats- 
magazin gelagert  werden,  muß  nicht  nur  durchaus  übersichtlich 
und  deshalb  mit  der  größten  Überlegung  geordnet,  sondern  auch 
dauernd  in  größter  Ordnung  erhalten  werden. 

Da  die  Verwaltung  des  Lagers  nichts  anderes  bedeutet  als 
die  Verwaltung  oft  recht  bedeutender  Kapitalien,  empfiehlt  es 
sich,  die  Kontrolle  in  der  Magazinverwaltung  derartig  einzu- 
richten, daß  die  im  Magazin  beschäftigten  Arbeiter  und  Beamten 
sämtlich  voneinander  abhängig  sind  und  sich  gegenseitig  sozu- 
sagen kontrollieren. 

Es  empfiehlt  sich  ferner,  den  einzelnen  Magazinarbeitern 
gewisse  Abteilungen  des  Magazins  zu  übertragen,  für  welche 
dieselben  auch  verantwortlich  sind,  das  heißt  jeder  einzelne 
Magazinarbeiter  hat  die  in  seine  Abteilung  gehörigen  Materialien 
selbst  auszugeben  und  bei  Eingang  neuer  Vorräte  dieselben  auch 
selbst  in  die  entsprechenden  Regale  und  Kästen  einzuordnen. 

Die  Ausgabe  der  Materialien  sollte  täglich  zu  bestimmten 
Stunden,  vielleicht  morgens  zwischen  7 und  9 Uhr,  sowie  nach- 
mittags zwischen  2 und  4 Uhr  erfolgen  und  nur  in  außer- 
gewöhnlich dringenden  Fällen  außer  der  für  Materialausgabe 
festgesetzten  Zeit.  Auf  diese  Weise  bleibt  dem  Magazinarbeiter 
die  nötige  Zeit  zu  anderen  für  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung 
und  Übersicht  im  Magazin  dringend  nötigen  Arbeiten,  die  nicht 
zuverlässig  besorgt  werden  können,  wenn  der  Magazinarbeiter 
den  ganzen  Tag  über  zur  Materialausgabe  bereit  stehen  soll. 

Die  Ausgabe  von  Material  sollte  nur  gegen  „Materialaus- 
gabescheine“ erfolgen.  Benötigt  ein  Arbeiter  irgendwelches 
Material,  so  hat  er  sich  von  seinem  Meister  oder  dessen  Werk- 
stattschreiber einen  Materialausgabeschein  gemäß  Formular  11 
ausstellen  zu  lassen.  Dieser  Schein  muß  die  Unterschrift  des 
Meisters  oder  des  eventuell  dazu  bevollmächtigten  Werkstatt- 
schreibers tragen.  Auf  Scheine  ohne  Unterschrift  sollte  im 
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Magazin  kein  Material  verausgabt  werden.  Falls  es  dringend 
erwünscht  ist , daß  Material  außerhalb  der  vorgeschriebenen 
Materialausgabezeit  vom  Magazin  verausgabt  wird,  sollte  der 
]\Iaterialausgabeschein  den  Vermerk  „eilt“  tragen. 

Mit  dem  Materialausgabeschein  begibt  sich  der  Arbeiter 
zum  Materialausgabeschalter  des  Magazins. 

Der  Verantwortlichkeit  wegen,  welche  die  Magazinarbeiter 
tragen,  sollte  es  keinem  Arbeiter  aus  dem  Betriebe,  welcher 
Material  aus  dem  Magazin  in  Empfang  zu  nehmen  hat,  gestattet 
sein,  die  Magazinräume  zu  betreten,  vielmehr  sollte  der  Arbeiter 
sein  Material  nur  am  Ausgabeschalter  in  Empfang  nehmen. 

Gegen  Empfangnahme  des  Materials  quittiert  der  Arbeiter 
darüber  durch  seine  Unterschrift  auf  dem  Materialausgabeschein, 
und  schließlich  setzt  der  Magazinarbeiter,  welcher  die  Material- 
ausgabe bewerkstelligt  hat,  ebenfalls  seine  Unterschrift  darunter. 

Nach  erfolgter  Materialausgabe,  also  — wenn  die  Ausgabe 
früh  von  7 bis  9 Uhr  und  nachmittags  von  2 bis  4 Uhr  erfolgt 
— früh  um  9 Uhr  und  nachmittags  um  4 Uhr,  liefern  die 
Magazinarbeiter  die  eingegangenen  Materialausgabescheine  im 
Magazinbureau  ab. 

Es  empfiehlt  sich  dringend,  in  jedem  Magazin  Lagerbücher 
über  Ein-  und  Ausgang  von  Material  zu  führen,  etwa  ähnlich 
wie  Formular  11,  von  dem  Standpunkte  ausgehend,  daß  Material 
Kapital  ist  und  die  gleiche  Behandlung  verdient  wie  Geld  oder 
Banknoten,  über  deren  Ein-  und  Ausgang  ein  Kassierer  eben- 
falls genau  Buch  zu  führen  hat. 

Die  während  des  Tages  eingegangenen  Materialausgabe- 
scheine gehen  zum  Lagerbuchführer,  der  die  demgemäß  ver- 
ausgabten Materialien  in  den  Materiallagerbüchern  abschreibt 
und  als  Zeichen,  daß  die  verausgabten  Materialien  in  den  Lager- 
büchern abgeschrieben  sind,  auf  jeden  Materialausgabeschein  das 
Folio  des  Lagerbuches  setzt,  auf  welchem  die  Materialabschrei- 
bung stattgefunden  hat. 

Gewöhnlich  empfiehlt  es  sich,  mehrere  Lagerbücher  zu 
führen,  und  zwar  speziell : 

1.  für  Rohmaterial,  welches  zur  Fabrikation  selbst  dient, 

2.  für  fertige  Maschinenteile,  welche  später  zum  Zusammen- 
bau von  Maschinen  dem  Lager  wieder  entnommen  werden,. 

3.  für  fertige  Maschinen, 

4.  für  Betriebsmaterial , welches  von  den  verschiedenen 
Werkstätten  zum  Betriebe  benötigt  wird,  z.  B.  (Werk- 
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zeugstahl),  Feilen,  Hämmer,  Hammerstiele,  Riemen,  Treib- 
seile, Putzwolle,  Schmieröle  usw. 

Im  Zusammenhang  damit  empfiehlt  es  sich  auch  vielfach, 
Materialausgabescheine  verschiedener  Farbe  zu  benutzen,  so  daß 
man  schon  an  der  Farbe  des  Materialausgabescheins  sofort  sehen 
kann,  ob  es  sich  um  Rohmaterial  handelt,  ob  für  Fabrikation 
oder  Betrieb  oder  um  fertige  Maschinenteile  oder  um  fertige 
Maschinen. 

Geht  Material  im  Magazin  ein,  sei  es  Rohmaterial  von  aus- 
wärts oder  fertige  Einzelteile  oder  fertige  komplette  Maschinen 
vom  Betrieb,  so  hat  derjenige  Magazinarbeiter,  welcher  für  die 
in  Frage  kommenden  eingehenden  Materialien  verantwortlich  ist, 
dieselben  in  Empfang  zu  nehmen  und,  nachdem  der  Magazin- 
chef dieselben  besichtigt  und  deren  Annahme  verfügt  hat, 
darüber  die  erforderlichen  Materialeingangsscheine  gemäß  Eor- 
mular  13  auszufüllen  und  zu  unterzeichnen. 

Ebenso  wie  vorerwähnt  die  Materialausgangsscheine , so 
gehen  auch  die  jetzt  besprochenen  Materialeingangsscheine  über 
alle  während  des  Tages  im  Magazin  eingegangenen  Materialien, 
einerlei  ob  von  auswärts  oder  vom  eigenen  Betriebe  kommend, 
zum  Lagerbuchführer  des  Magazinbureaus,  welcher  die  einge- 
gangenen Materialien  in  die  Lagerbücher  einträgt  und  als  Zeichen 
der  erfolgten  Eintragung  auch  auf  die  Materialeingangsscheine 
die  Eolien,  auf  denen  in  den  Lagerbüchern  der  Eingang  ver- 
zeichnet wurde,  setzt. 

Es  sollte  dringend  darauf  gehalten  werden,  daß  die  während 
eines  Tages  im  Magazin  eingegangenen  Materialeingangs-  und 
Ausgabescheine  sofort  in  den  Materiallagerbüchern  gebucht  und 
diese  Bücher  somit  immer  auf  dem  laufenden  gehalten  werden; 
auf  diese  Weise  geben  die  Materiallagerbücher  immer  den 
Materialbestand  an,  so  daß  man  mit  Zuhilfenahme  dieser  Bücher 
nicht  nur  jederzeit  im  Magazin  Inventur,  sondern  auch  jederzeit 
zur  Kontrolle  der  Magazinarbeiter  einzelne  Stichproben  über 
gewisse  Materialsorten  machen  und  sich  überzeugen  kann,  ob 
und  inwieweit  die  Materiallagerbücher  mit  den  Lagerbeständen 
genau  übereinstimmen.  Solche  Stichproben  sollten  öfter  und 
für  die  Magazinarbeiter  unerwartet,  also  nicht  etwa  an  hierfür 
festgesetzten  Tagen  und  Stunden,  gemacht  werden. 

Ebenso  wie  die  Ausgabe  von  Materialien  für  die  Eabrikation 
zu  festgesetzten  Zeiten  erfolgen  sollte,  ebenso  sollte  auch  die 
Ausgabe  von  Materialien  für  den  Betrieb,  speziell  von  Werk- 
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zeugen,  Feilen,  Öl,  Putzwolle  usw.  nur  zu  hierfür  fest  ange- 
setzten Stunden  gesehehen. 

Der  einzelne  Magazinarbeiter  sollte  streng  angewiesen  sein, 
sofort  und  frühzeitig  dem  Chef  des  Magazinbureaus  Meldung  zu 
machen,  wenn  von  irgendwelchem  Material  der  Vorrat  zu  Ende 
geht,  damit  die  Beschaffung  von  neuem  Vorratsmaterial  früh- 
zeitig bewirkt  werden  kann. 

Wenn  man  schnell  kaufen  muß,  kann  man  in  den  seltensten 
Fällen  preiswert  kaufen,  und  doch  kann  gerade  im  Einkauf  von 
Materialien  sehr  viel  gespart  werden;  was  man  im  Einkauf  des 
Materials  spart,  braucht  man  bekanntlich  nicht  erst  im  Verkauf 
des  Fabrikates  zu  verdienen. 

Der  Bedarf  von  neu  zu  beschaffendem  Material  sollte  vom 
Magazinbureau  mittels  Materialbedarfscheinen  etwa  gemäß  For- 
mular 14  aufgegeben  werden. 

Um  die  Gewißheit  zu  haben,  daß  neu  zu  beschaffende  Ma- 
terialien sowohl  qualitativ  als  quantitativ  im  Einverständnis  mit 
dem  Betrieb , der  dieselben  doch  zu  gutem  Fabrikat  zu  ver- 
arbeiten hat,  beschafft  werden,  ist  es  ratsam,  die  vom  Magazin- 
chef ausgefertigten  Materialbedarfscheine  zunächst  dem  Betriebs- 
chef zur  Prüfung  vorzulegen.  Erst  nachdem  dieselben  auch  vom 
Betriebschef  oder  dem  dazu  autorisierten  Assistenten  bzw.  von 
der  hierzu  kompetenten  Persönlichkeit  neben  der  Unterschrift 
des  Magazinchefs  gezeichnet  sind,  sollte  der  Materialbedarfschein 
zum  Chef  bzw.  zur  Direktion  gelangen  betreffs  weiterer  An- 
ordnung. Auf  keinen  Fall  sollte  es  dem  eigenen  Ermessen  des 
Magazinchefs  überlassen  sein,  Bestellungen  irgendwelcher  Art 
allein  zu  machen. 

Im  großen  und  ganzen  sollte  es  Bedingung  sein,  vor  Be- 
stellung von  Materialien  immer  erst  wenigstens  zwei  Offerten 
einzuholen,  falls  nicht  besondere  Verhältnisse  oder  Beziehungen 
obwalten,  welche  den  Bezug  von  einer  bestimmten  Eirma  not- 
wendig erscheinen  lassen.  Zur  Offerteinholung  empfiehlt  sich 
Anwendung  des  Formulars  15. 

Ob  und  inwieweit  vor  Bestellung  von  Materialien  erst 
Offerten  für  die  zu  beschaffenden  Materialien  einzuholen  sind, 
bzw.  bei  welchen  Firmen,  darüber  sollte  der  Chef  bzw.  die 
Direktion  oder  deren  Assistenten  entscheiden,  und  nicht  etwa 
der  Betriebschef  bzw.  dessen  Assistent  oder  Obermeister  bzw.  der 
Magazinchef  allein;  vielmehr  sollte  der  Magazinchef  nur  dies- 
bezügliche Vorschläge  auf  dem  Materialbedarfschein  machen. 
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Der  Materialbedarfschein  wird  von  dem  das  Bestellungs- 
wesen besorgenden  Beamten,  am  geeignetsten  im  kaufmännischen 
Bureau,  speziell  in  der  Abteilung  „Kalkulation“  so  lange  behalten, 
bis  die  eingeholten  Offerten  eingelaufen  sind,  und  dann  erst  wird 
das  gewünschte  Material  auf  Grund  der  günstigsten  Offerte 
bestellt. 

Zur  Bestellung  von  Materialien  empfiehlt  sich,  speziell  bei 
größeren  Betrieben,  die  Anwendung  des  Formulars  15.  Die 
diesem  Formular  angebogene,  zur  Fakturierung  vom  Lieferanten 
zu  benutzende  Rechnung  enthält  die  zur  späteren  Kontrolle  der 
•eingehenden  Faktura  erforderlichen  Daten,  Kommissionsnum- 
mern, Abteilung,  Bestellungsnummer,  Daten,  die  gleich  bei  Be- 
stellung vom  Bestellungsbeamten  ausgefüllt  werden.  Hierdurch 
wird  die  Kontrolle  der  von  dem  Lieferanten  eingehenden  Faktura 
außerordentlich  erleichtert  und  zahlloses  Nachfragen  und  Herum- 
fragen und  damit  unvermeidlich  im  Zusammenhang  stehende 
Zeitvergeudung  in  den  diversen  Abteilungen  vermieden;  anderer- 
seits dienen  die  Materialeingangsscheine,  wie  bereits  gemäß 
Formular  13  besprochen,  zur  Kontrolle  der  von  den  Lieferanten 
■eingehenden  Rechnungen.  Zu  diesem  Zwecke  gelangen  die 
Materialeingangsscheine,  nachdem  dieselben  die  Materiallager- 
bücher passiert  haben  und  in  denselben  gebucht  worden  sind, 
an  den  die  Materialbestellungen  effektuierenden  Beamten  der 
Abteilung  „Kalkulation“,  damit  derselbe  auf  diese  Weise  in  den 
Stand  gesetzt  wird,  die  von  den  Lieferanten  eingehenden  Rech- 
nungen mit  den  Materialeingangsscheinen  des  Magazins  ver- 
gleichen zu  können. 

Des  weiteren  empfiehlt  sich,  speziell  in  größeren  Betrieben, 
■die  Führung  eines  Magazineinkaufsjournals,  etwa  gemäß  For- 
mular 17,  in  welchem,  am  besten  nach  Firmen  der  Lieferanten 
geordnet,  alle  maßgebenden  Daten  der  erfolgten  Materialbestel- 
lung eingetragen  werden. 

Diese  sogenannten  Einkaufsjournale  gestatten  jederzeit  den 
'denkbar  schärfsten  Überblick  über  die  erteilten  Materialbestel- 
lungen und  ermöglichen  außerdem  mit  Leichtigkeit,  jede  von 
irgend  einer  Betriebsabteilung  an  das  Magazin  gelangende  An- 
frage, wann  gewisse  Materialien  bestellt  wurden,  wann  solche 
^ur  Ablieferung  gelangen,  was  davon  etwa  noch  rückständig 
ist,  sofort  prompt  zu  beantworten,  Angaben,  die  ohne  diese  Ein- 
kaufsjournale oft  nur  mit  großem  Zeitverlust  gegeben  werden 
können. 
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Von  noch  größerer  Wiehtigkeit  sind  aber  diese  Einkaufs- 
journale um  deswillen,  weil  man  auf  Grund  derselben  immer 
schon  vor  Ablauf  der  vereinbarten  Lieferzeit  die  prompte  Ab- 
lieferung beim  Lieferanten  auf  die  denkbar  bequemste  Weise  in 
Erinnerung  bringen  kann,  _was  am  geeignetsten  und  ohne  großen 
Zeitverlust  mittels  Postkarte  gemäß  Formular  l8  geschieht, 
^langels  geeigneter  Kontrolle  über  die  erteilten , noch  nicht 
effektuierten  Bestellungen  werden  gewöhnlich  die  bestellten 
Materialien  erst  dann  zur  Lieferung  angemahnt,  wenn  der  eigene 
Betrieb  das  Magazin  mahnt,  und  wenn  der  Liefertermin  bereits 
abgelaufen  ist;  die  Folge  davon  ist  dann  in  den  meisten  Fällen 
unnötiger  Zeitverlust  und  im  weiteren  vielfach  die  Kalamität, 
die  selbst  eingegangenen  Liefertermine  nieht  einhalten  zu  können. 

Schließlich  geben  diese  Einkaufsjournale,  welehe,  wie  gesagt, 
alle  bei  Bestellung  in  Betracht  kommenden  Daten,  so  aueh  die 
für  den  Einkauf  vorher  vereinbarten  Preise  für  die  Materialien 
enthält,  die  beste  Unterlage  für  die  in  der  Inventur  anzusetzen- 
den Preise  einerseits,  sowie  für  etwaige  Monats-,  Quartals-  oder 
Jahresabsehlüsse  auf  gewisse  Materialien  andererseits,  da  gerade 
dieses  Einkaufsjournal  die  beste  Übersicht  über  Bedarf,  Preis- 
schwankungen, Art  der  erfolgten  Lieferung,  ob  prompt  oder  mit 
Verzögerung  usw.,  gewährt. 

Manehes  industrielle  Unternehmen  würde  sicherlich  ein 
wesentlich  besseres  wirtschaftliches  Ergebnis  aufweisen,  wenn 
der  saehgemäßen  Organisation  im  Magazin,  d.  h.  der  Materialien- 
verwaltung, dem  Einkauf  der  Rohmaterialien  usw.,  sowie  der 
Verwertung  der  Abfälle  größeres  Verständnis  entgegengebracht 
würde. 

Nirgends  sind  die  Worte:  „Mit  vielem  hält  man  Haus,  mit 
wenigem  kommt  man  aus“  und  „Arbeit  spart,  wer  Ordnung 
wahrt“,  so  am  Platze,  wie  im  Magazin  einer  Fabrik. 

Wie  im  Betrieb  dureh  geschiekte,  auf  Arbeitsersparnis  hin- 
zielende Vor-  und  Einriehtungen  an  den  Arbeitsmaschinen  durch 
rationelle  Fabrikationsmethoden  gespart  werden  kann,  so  kann 
in  der  Materialverwaltung,  wenn  aueh  sehr  selten  qualitativ  — 
denn  das  wäre  wohl  meist  Sparsamkeit  am  falsehen  Platze  — 
so  doeh  vielfach  quantitativ  durch  vernünftige  Verwendung, 
sowie  in  erster  Linie  sehon  durch  vorteilhaften  Einkauf  viel  ge- 
spart werden. 

Reeht  bedeutende  Ersparnisse  können  meist  in  den  Schmier- 
und Putzmaterialien  erzielt  werden;  bei  fortgesetzt  richtiger 
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Kontrolle  in  der  Verwendung  derselben  läßt  sich  gar  bald  mit 
ziemlicher  Genauigkeit  feststellen,  wieviel  Schmier-  und  Putz- 
material  jeder  Arbeiter  für  seine  Bank  bzw.  für  seine  Bänke 
braucht.  Auch  hier  muß  Vernunft  und  guter  'Wille  die  rechten 
Wege  weisen;  es  darf  natürlich  nicht  am  Unrechten  Platz  gespart 
werden , damit  die  Lager  nicht  etwa  infolge  ungenügender 
Schmierung  warm  laufen,  aber  auch  nicht  über  Bedarf  geschmiert 
werden,  damit  das  Öl  nicht  in  Strömen  fließt.  Hier  müssen 
Betriebsingenieure,  Meister  und  Magazinverwalter  eben  ver- 
nünftig Hand  in  Hand  arbeiten. 

Es  hat  sich  vielfach  als  sehr  zweckmäßig  erwiesen,  für 
erzielte  Ersparnis  an  Schmier-  und  Putzmaterial  Prämien  aus- 
zusetzen. 

Ebenso  hat  es  sich  als  sehr  zweckmäßig  erwiesen,  wenn  der 
Magazinverwalter  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Verzeichnis  derjenigen 
Gegenstände,  wie  Riemscheiben,  Wellen,  Lager,  alte  vorhandene 
Maschinen  und  Maschinenteile  usw.,  aufstellt,  etwa  gemäß 
Formular  19,  und  solches  den  verschiedenen  kaufmännischen, 
Lager-  und  Betriebsbureaus  zustellt,  damit  bei  Offerten,  Projekten 
und  bei  Ausführung  von  Aufträgen  auf  die  im  Magazin  lagern- 
den Gegenstände  Rücksicht  genommen  und  solche  nach  Möglich- 
keit verwendet  werden,  statt  dieselben  ruhig  in  den  Ecken  und 
Winkeln  des  Magazinlagers  liegen  zu  lassen  und  immer  wieder 
als  totes  Kapital  durch  die  Inventur  zu  schleppen. 

Das  Magazin  soll  zu  den  diversen  Werkstätten  eine  mög- 
lichst zentrale  Lage  haben,  damit  der  Arbeiter  durch  Empfang- 
nahme des  Materials  im  Magazin  nicht  unnötig  viel  Zeit  verliert; 
liegt  das  Hauptmagazin  zu  weit  von  den  Werkstätten  entfernt, 
dann  macht  sich  möglicherweise  die  Einrichtung  von  Zwischen- 
magazinen notwendig,  wodurch  aber  die  Übersichtlichkeit  und 
Kontrolle  möglicherweise  beeinträchtigt  und  die  Magazinverwal- 
tung unnötig  kompliziert  gestaltet  wird,  was  nach  Möglichkeit 
vermieden  werden  sollte. 

Man  sei  bedacht  auf  helle  Magazinräume;  hohe  Fenster, 
viel  Tageslicht,  gut  verteilte  elektrische  Lampen;  in  schlecht 
bzw.  ungenügend  beleuchteten  Räumen  wird  die  Übersichtlich- 
keit erschwert. 

Feuergefährliche  Materialien  müssen  in  feuersicheren  Räumen 
untergebracht  werden. 

Ein  kluger  und  gewandter  Magazinverwalter  wird  nicht 
nur  seinen  momentanen  Bedarf,  sondern  auch  die  Konjunktur 
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der  in  seinem  Magazin  benötigten  Materialien  im  Auge  haben, 
um  richtig  und  weise  bei  seinen  Einkäufen  zu  verfahren. 

Um  sich  diesbezüglich  in  jeder  Beziehung  auf  dem  laufen- 
den zu  halten,  sollte  man  die  Besuche  der  Reisenden  nicht  unter- 
schätzen und  nicht,  wie  dies  so  oft  der  Fall,  von  der  Hand 
weisen,  denn  man  kann  durch  kurze  Besprechungen  mit  den- 
selben meist  etwas  profitieren,  und  wenn  es  auch  nur  darin  be- 
steht, sich  über  die  Konjunktur  der  offerierten  Materialien  zu 
orientieren. 

Das  Kartensystem. 

In  neuerer  Zeit  findet  in  industriellen  Unternehmungen  viel- 
fach das  Kartensystem  Verwendung;  hervorragend  eignet  sich 
dasselbe  für  die  Materialienverwaltung,  um  den  Zu-  und  Ab- 
gang der  Materialien  zu  registrieren. 

Formular  20  zeigt  eine  Materiallagerkarte,  durch  welche 
event.  die  Materiallagerbücher  gemäß  Formular  12  ersetzt  werden 
können;  es  muß  natürlich  für  jede  Gattung,  Größe  und  Qualität 
von  Material  eine  besondere  Materiallagerkarte  angelegt  und 
auf  derselben  Zu-  und  Abgang  vermerkt  werden,  dergestalt,  daß 
man  nach  Aufaddierung  des  Ein-  und  Ausganges  und  durch 
Saldoziehung  jederzeit  den  Bestand  feststellen  kann. 

Formular  21  zeigt  eine  Materialausgabekarte,  durch  welche 
event.  der  Materialausgabeschein  Formular  11  ersetzt  werden 
kann. 

Die  Materiallagerkarten  tragen  oben  links  die  Bezeichnung: 
des  Materials,  für  welches  sie  bestimmt  sind;  dieselben  werden 
nach  Materialbezeichnung  alphabetisch  geordnet. 

So  kann  auch  der  Materialbedarfsschein,  Formular  14,  durch 
eine  Materialbedarfskarte  ersetzt  werden. 


Kalkulation. 

Ein  systematisch  eingerichtetes,  übersichtliches  Kalkulations- 
system ist  sowohl  für  die  Konkurrenzfähigkeit  als  auch  lür  die 
Rentabilität  eines  Fabrikbetriebes  conditio  sine  qua  non. 

Ebenso  wie  die  Hausfrau  bei  Durchsicht  eines  sorgfältig 
geführten  Wirtschaftsbuches  erst  findet,  wo  sie  sparen  muß. 
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ebenso  gibt  die  Nachkalkulation  dem  Fabrikanten  einen  Finger- 
zeig, wo  er  Remedur  schaffen  muß,  um,  sei  es  durch  verbesserte 
maschinelle  Einrichtungen , sei  es  durch  andere  Maßnahmen, 
besser  und  billiger  zu  fabrizieren  und  nicht  hinter  der  Leistungs- 
fähigkeit seines  Konkurrenten  zurückzubleiben. 

Erste  Grundbedingung  für  die  Erzielung  einer  allen  An- 
forderungen entsprechenden  übersichtlichen  Nachkalkulation  ist: 

1.  ordnungsgemäße  Verteilung  der  Kommissionsnummern 
mit  Rücksichtnahme  auf  das  Kalkulationssystem, 

2.  ein  streng  geordnetes,  übersichtliches  Lohn-  und  Akkord- 
wesen, 

3.  übersichtlich  geordnete  Material  Verwaltung, 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Vorbedingungen  zur  Durchführung 
eines  gesunden  Kalkulationssystems  konnte  nicht  genug  emp- 
fohlen werden,  die  Kommissionsbuchführung,  das  Lohn-  und 
Akkord  wesen,  sowie  die  Material  Verwaltung  in  engster  Fühlung 
mit  dem  Kalkulationsbureau  anzuordnen. 

Wenn  Kommissionsbuchführung,  Lohn-  und  Akkord  wesen, 
sowie  Materialverwaltung  in  der  vorbesprochenen  Weise  organi- 
siert sind,  dann  ist  es  auch  ein  leichtes,  die  Kalkulation  syste- 
matisch einzurichten,  und  zwar  auf  denkbar  einfachste  Weise 
und  unter  Benutzung  billiger  Arbeitskräfte,  um  die  Unkosten  für 
den  Verwaltungsapparat  so  niedrig  wie  möglich  zu  gestalten. 

Hierzu  hat  sich  der  nachstehende  Modus  in  der  Praxis 
bestens  bewährt: 

Die  Abrechnungszettel,  gemäß  Formular  8,  welche  jeder 
Arbeiter  zu  führen  verpflichtet  sein  sollte,  gelangen,  nachdem 
dieselben  im  Lohnbureau  zur  Lohnabrechnung  gedient  haben, 
also  nach  jeder  Lohnperiode,  zur  Abteilung  „Kalkulation“.  Dort 
werden  die  Löhne  aus  diesen  Abrechnungszetteln  in  Lohnbögen 
gemäß  Formular  22  eingetragen,  und  zwar  wird  für  jede  Kom- 
missionsnummer ein  eigener  Lohnbogen  angelegt  — bzw.  auch 
mehrere,  wenn  sehr  viel  Löhne  auf  eine  Kommissionsnummer 
gezahlt  werden  — . Jedenfalls  werden  die  in  der  verflossenen 
Lohnperiode  gezahlten  Löhne  nach  Kommissionsnummern  ge- 
ordnet, aus  den  Abrechnungszetteln  gemäß  Formular  8 auf  Lohn- 
bögen kommissionsnummernweise  geordnet  und  gemäß  For- 
mular 22  ausgezogen,  eine  Arbeit,  die  von  einer  ganz  billigen 
Arbeitskraft  gewissenhaft  bewirkt  werden  kann. 

Auf  gleiche  Weise  gelangen  die  Materialausgabescheine 
gemäß  Formular  11,  nachdem  dieselben  die  Lagerbücher  im 
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Magazinbureau  passiert  haben,  zur  Abteilung  „Kalkulation“,  um 
in  Material  Zusammenstellungen  gemäß  Formular  23  eingetragen 
zu  werden,  und  zwar  gleichfalls  nach  Kommissionsnummern 
geordnet,  so  daß  Jede  Kommissionsnummer  mindestens  einen 
Materialzusammenstellungsbogen  aufweist,  bzw.  deren  mehrere, 
wenn  zu  einer  Kommissionsnummer  so  viel  Material  benutzt  wurde, 
daß  ein  Zusammenstellungsbogen  dasselbe  nicht  fassen  kann. 

Ist  z.  B.  eine  Maschine  — bzw.  eine  Anlage  bestehend  aus 
diversen  Maschinen  — nehmen  wir  als  Beispiel  Kommissions- 
nummer 1560,  versandt  und  die  darauf  Bezug  habende  Stück- 
liste von  der  Abteilung  „Spedition“  dem  Kalkulationsbureau 
abgeliefert  worden,  dann  fordert  der  Kalkulationsbeamte  die  auf- 
addierten Lohnbögen  (gemäß  Formular  22)  Kommissionsnummer 
1560,  sowie  die  Materialzusammenstellungsbögen  (gemäß  For- 
mular 23)  von  Kommissionsnummer  1560  ein,  um  die  Zusammen- 
stellung der  Kalkulation  vorzunehmen. 

Hierzu  ist  erforderlich: 

1.  Eintragung  der  Materialpreise  und  dann  Aufaddierung 
derselben  in  dem  Material  zusammenstellungsbogen  ge- 
mäß Formular  23, 

2.  Eintragung  der  Gesamtsumme  für  Materialbedarf  in  die 
Kalkulationszusammenstellung  gemäß  Formular  24, 

3.  Eintragung  der  Lohnposten  aus  den  Lohnbögen  For- 
mular 22  in  die  Kalkulationszusammenstellung  gemäß 
Formular  24, 

4.  Eintragung  der  Lohnzuschläge  in  die  Kalkulationszusam- 
menstellung  gemäß  Formular  24. 

Unter  „Zuschläge“  sind  diejenigen  Beträge  zu  verstehen, 
welche  auf  den  gezahlten  Lohn  zugeschlagen  werden  müssen, 
um  die  mit  der  Fabrikation  verknüpften  gesamten  Unkosten 
(Regiekosten)  zu  decken,  d.  h.  mit  anderen  Worten  die  Selbst- 
kosten des  Fabrikanten  bestehen  nicht  nur  aus  Material  und 
Löhnen,  sondern  auch  aus  den  Fabrikationsunkosten,  weshalb 
letztere  bei  der  Selbstkostenberechnung  auf  die  Löhne  verteilt, 
also  den  Löhnen  zugeschlagen  werden  müssen;  erst  wenn  Mate- 
rial, Löhne  und  Unkosten  und  damit  die  wirklichen  Selbstkosten 
gedeckt  sind,  kann  von  einem  Gewinn  die  Rede  sein. 

Die  richtige  Berechnung  der  „Zuschläge“  ist  deshalb  für  die 
Richtigkeit  der  Kalkulation  von  allergrößter  Bedeutung,  denn 
zu  hoch  angesetzte  Zuschläge  geben  selbstverständlich  auch  die 
Selbstkosten  zu  hoch  an,  wodurch  die  Konkurrenzfähigkeit  ohne 
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zwingenden  Grund  ungünstig  beeinflußt  wird , wohingegen 
zu  niedrig  bemessene  Zuschläge  einem  Verlust  gleichkommen 
würden,  da  die  zu  niedrig  bemessenen  Zuschläge  die  allgemeinen 
Unkosten  nicht  decken,  d.  h.  am  Jahresschluß  dem  Fabrikanten 
wenn  auch  nicht  immer  einen  Verlust,  so  doch  jedenfalls  nicht 
den  Verdienst  lassen  würden,  den  derselbe  zu  erzielen  hoffte. 

Angesichts  der  großen  Bedeutung,  welche  die  richtige  Be- 
messung der  Zuschläge  für  die  Kalkulation  und  Rentabilität  hat, 
sollten  dieselben  in  jedem  Betrieb  wenigstens  einmal  im  Jahr, 
am  geeignetsten  im  Anschluß  an  Inventur  und  Jahresabschluß, 
aufgestellt  werden. 

Zur  Aufstellung  der  richtigen  Zuschläge  sind  festzustellen: 

1.  Allgemeine  Unkosten,  wie  solche  durch  Verbrauch  an 
Werkzeugen,  Betriebsmaterial,  sowie  Reparaturen  an  Werkzeug- 
maschinen und  Geräten  entstehen,  Kosten,  die  mit  der  größeren 
oder  geringeren  Beschäftigung  eines  Werkes  in  Wechselbeziehung 
stehen,  also  je  nach  Umfang  der  Beschäftigung  steigen  oder  fallen. 

Hierher  gehören  speziell  die  während  eines  Betriebsjahres 
verausgabten  Beträge  für: 

a)  Stahl, 

b)  Feilen,  Hämmer,  Hammerstiele, 

c)  Riemen  und  Transmissionsseile, 

d)  Putzwolle,  Schmieröle, 

e)  Reparaturen  an  Werkzeugen, 

f)  „ „ Werkzeugmaschinen, 

g)  „ „ Kranen  und  Hebevorrichtungen, 

h)  Telephonanlagen  usw. 

2.  Betriebsunkosten,  wie  solche  während  des  abge- 
laufenen Betriebsjahres  für  Dampf-  und  Heizerlöhne,  für  Unter- 
haltung und  Instandsetzung  der  Betriebsmaschinen,  sowie  deren 
Gebäude,  für  allgemeine  Beleuchtung,  für  Steuern,  Porti  und 
Telegramme,  Magazin-  und  sonstige  Löhne,  welche  nicht  direkt 
für  die  Fabrikation  verausgabt  wurden,  sowie  Zuschüsse  zur 
Invaliditäts-  und  Altersversicherung  nebst  Krankenkasse,  Fuhr- 
löhne,  Reisekosten,  Feuerversicherung  aufgelaufen  sind,  alles 
Ausgaben,  welche  konstant  sind,  bzw.  ziemlich  konstant  bleiben, 
einerlei,  ob  das  Werk  mehr  oder  weniger  beschäftigt  war. 

Als  Betriebsunkosten  sind  speziell  zu  verstehen:  der  Ver- 
brauch an: 

a)  Kohlen, 

b)  Gas, 
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c)  Wasser, 

d)  Heizerlöhne, 

e)  Reparaturen  an  Dampfmaschinen, 

f)  „ „ Kesseln, 

g)  „ „ Motoren, 

h)  „ „ Gas-  und  Wasserleitungsanlagen, 

i)  „ „ Gebäuden, 

k)  „ „ Beleuchtungsanlagen, 

l)  Magazinverwaltung  (Löhne  für  Magazinarbeiter), 

m)  Steuern,  Feuer-  und  Unfallversicherungsprämien, 

n)  Krankenkassen-  und  Invaliditäts-  und  Altersversicherungs- 
beiträge, 

o)  Portiers, 

p)  Porti  und  Telegramme, 

r)  Diverse  Werkstattunkosten, 

s)  Platzunkosten  (Löhne  für  Platzarbeiten), 

t)  Reklame, 

u)  Provisionen. 

3.  Konstante  Unkosten.  Als  solche  sind  aufzufassen 
alle  teils  fest  vereinbarten  Ausgaben,  sämtliche  konstant  wieder- 
kehrenden Lasten,  die  sich  immer  konstant  bleiben,  einerlei,  ob 
das  Werk  viel  oder  wenig  beschäftigt  war,  speziell: 

a)  Personal-  und  Meistergehälter, 

b)  Zinsen  und  Skonten, 

c)  Verzinsung  des  Anlage-  und  Betriebskapitals, 

d)  Hypothekenzinsen, 

e)  Tantiemen  und  Gratifikationen, 

f)  Abschreibungen  auf 

1.  Gebäude, 

2.  Maschinen, 

3.  Werkzeuge, 

4.  Beleuchtungsanlagen, 

5.  Mobilien  und  Utensilien, 

6.  Modelle, 

7.  Patente, 

8.  Wagen,  Pferde  usw. 

Durch  Einrichtung  der  früher  bereits  besprochenen  soge- 
nannten „festliegenden  Kommissionsnummern“  gemäß  Formular  6 
lassen  sich  vermittelst  der  auf  dieselben  Bezug  habenden  Lohn- 
und  Materialzusammenstellungsbögen  die  meisten  der  zur  Be- 
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rechnung  der  Zuschläge  festzustellenden  Unkosten  ohne  weiteres 
angeben. 

Die  für  die  Berechnung  der  Zuschläge  ferner  festzustellenden 
Unkosten,  welche  nicht  durch  die  festliegenden  Kommissions- 
nummern gegeben  werden , z.  B.  Heizung  und  Beleuchtung, 
Gas-  und  Wasserverbrauch  und  Unkosten  aller  Art,  lassen  sich 
leicht  durch  die  Bücher  des  kaufmännischen  Bureaus  feststellen, 
wenn  man  bei  Einrichtung  der  Konten  im  Hauptbuch  auf  die 
Bedürfnisse  des  Kalkulationssystems  gebührende  Rücksicht  ge- 
nommen hat;  aus  diesem  Grunde  sollte  man  in  der  Buchführung 
zur  leichten  Bestimmung  der  bei  Feststellung  der  Zuschläge  in 
Betracht  kommenden  Unkosten,  sowie  zur  möglichst  einfachen 
Feststellung  von  Monatsbilanzen,  auf  die  in  einem  späteren  Ab- 
schnitt noch  näher  eingegangen  werden  soll,  speziell  vorsehen: 

1.  Kohlenkonto, 

2.  Gas-  und  Wasserkonto, 

3.  Steuern-  und  Krankenkassen-  sowie  Invaliditäts-  und 
Altersversicherungsbeiträgekonto, 

4.  Feuer-  und  Unfallversicherungskonto, 

• 5.  Porti-  und  Telegrammkonto, 

6.  Annoncen-  und  Reklamekonto, 

7.  Provisionskonto, 

8.  Tantiemen-  und  Gratifikationskonto, 

g.  Zinsen-  und  Skontenkonto, 

10.  Hypothekzinsenkonto, 

11.  Abschreibungskonto. 

Es  erübrigt  dann  nur  noch,  festzustellen: 

1.  Heizerlöhne, 

2.  Magazinarbeiterlöhne, 

3.  Portierlöhne, 

4.  Werkstattschreiberlöhne, 

5.  Platzarbeiterlöhne, 

was  am  besten  durch  die  Führung  einer  Betriebslohnliste  ge- 
mäß Formular  25  geschieht;  diese  Fiste  wird  am  geeignetsten 
durch  den  mit  der  Lohnabrechnung  betrauten  Beamten  der  Ab- 
teilung „Löhnung  und  Kalkulation“  geführt  und  durch  Eintragung 
der  betreffenden  Gesamtlohnposten  nach  jeder  stattgehabten 
Löhnung  auf  dem  laufenden  gehalten. 

Auf  Grund  solcher  Organisation  läßt  sich  nach  Jahresschluß 
das  der  weiteren  Berechnung  der  Zuschläge  zugrunde  liegende 
Schema  gemäß  Formular  26  aufstellen. 
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Hat  man  demgemäß 

1.  Allgemeine  Unkosten, 

2.  Betriebsunkosten, 

3.  Konstante  Unkosten 

festgestellt,  dann  stellt  man  die  Vergleichstabelle  gemäß  PAr- 
mular  27  zwischen  Unkosten  und  Jahreslöhnen  — das  heißt 
nur  Produktivlöhnen,  also  ausschließlich  der  nicht  produktiven 
Löhne,  als  Heizer-,  Magazinarbeiter-,  Portier-,  Werkstattschreiber-, 
Kutscher  - und  Platzarbeiterlöhne , welche  unter  die  Betriebs- 
unkosten gemäß  Schema  Formular  26  aufgenommen  wurden  — 
auf;  alsdann  kann  man  prozentual  diejenigen  Zuschläge  auf  die 
einzelnen  Lohnkategorien  bestimmen,  welche  erforderlich  sind, 
um  durch  Zuschläge  auf  die  gezahlten  Löhne  die  Gesamt- 
unkosten zu  decken.  Bei  Bestimmung  dieser  Zuschläge  ist  selbst- 
verständlich auf  die  Werkzeuge  und  die  Arbeitsmaschinen,  sowie 
auf  die  Bodenflächen  Rücksicht  zu  nehmen,  welche  die  einzelnen 
Arbeiter  bei  Verrichtung  ihrer  Arbeit  beanspruchen.  Es  ist  nur 
natürlich,  daß  der  Dreher  und  Fräser,  der  große,  teure  Werkzeug- 
maschinen und  demzufolge  auch  einen  größeren  Raum  in  der 
Werkstatt  bei  Verrichtung  seiner  Arbeit  benötigt,  einen  weit 
größeren  Anteil  an  den  Unkosten  zu  tragen  hat,  also  einen  weit 
größeren  Zuschlag  auf  seine  Löhne  in  der  Kalkulation  haben 
muß  als  der  Schlosser,  der  zur  Verrichtung  seiner  Arbeit  nur 
den  Schraubstock  und  Werkzeug  gebraucht,  und  daß  wiederum 
der  Schlosser  einen  höheren  Zuschlag  auf  seine  Löhne  in  der 
Kalkulation  haben  muß  als  der  Lackierer,  dessen  Werkzeug  nur 
im  Pinsel  besteht. 

Vielfach  scheidet  man  die  gezahlten  Löhne  und  Unkosten 
für  Hilfsarbeiter  (Platzarbeiter,  Magazinarbeiter,  Portier),  An- 
schlußgeleise, Fuhrlöhne,  Frachten  ganz  aus  und  stellt  diese 
gesamten  Hilfsunkosten  dem  Gewicht  des  Jahresumschlages  gegen- 
über, um  diese  Kosten  pro  1000  kg  festzustellen  und  prozentual 
in  der  Kalkulation  unter  „Hilfsarbeiter“  pro  1000  kg  fertiges 
Gewicht  des  zu  kalkulierenden  Gegenstandes  einzusetzen. 

Vielfach  werden  an  Stelle  der  Abrechnungszettel  Formular  8 
und  der  Akkordzettel  Formular  9 Lohn-  und  Akkordkarten 
geführt. 

Formular  28  zeigt  eine  solche  Lohnkarte,  Formular  29  eine 
Akkordkarte. 

Bei  Vergebung  der  Akkordarbeit  wird  seitens  des  Meisters 
statt  des  Akkordzettels  Formular  9 eine  Akkordkarte  Formular  29 
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ausgestellt  und  dem  Lohn-  und  Kalkulationsbureau  übersandt; 
der  Akkordarbeiter  selbst  erhält  von  seinem  Meister  eine  gleiche 
Akkordkarte  — genau  wie  Formular  29  — nur  in  anderer  Farbe. 

Zur  Verrechnung  der  Lohnstunden  im  Lohnbureau  werden 
die  Lohnkarten  Formular  28  von  den  Arbeitern  benutzt  und  im 
Lohnbureau  abgeliefert,  um  als  Unterlage  für  die  Lohnlisten 
bzw.  für  die  Lohnauszahlung  zu  dienen,  wohingegen  für  Akkord- 
arbeiter die  Tages- Akkordlohnkarten  Formular  30  Verwendung 
finden. 

Lohnarbeiter  haben  sonach  täglich  nur  Lohnkarten  For- 
mular 28,  Akkordarbeiter  nur  Tages- Akkordlohnkarten  For- 
mular 30  abzuliefern;  Arbeiter,  die  sowohl  im  Lohn,  wie  auch 
im  Akkord  arbeiten,  haben  sowohl  Lohnkarten,  wie  auch  Tages- 
Akkordlohnkarten  zu  führen  und  abzugeben. 

Bevor  ein  Akkordarbeiter  seine  Tages- Akkordlohnkarte  For- 
mular 30  seinem  Meister  zur  Weitergabe  an  das  Lohnbureau 
gibt,  trägt  ersterer  seine  an  dem  fraglichen  Akkord  gearbeiteten 
Stunden  in  die  dafür  bestimmten  Rubriken  auf  der  Rückseite 
seiner  eigenen  Akkordkarte  Formular  29  ein;  dasselbe  geschieht 
im  Lohnbureau,  und  zwar  unter  Verwendung  der  dort  nach  Ver- 
gebung der  Akkordarbeit  deponierten  Akkordkarte  Formular  29, 
so  daß  täglich  in  den  betreffenden  Kolonnen  auf  der  Rückseite 
der  im  Lohnbureau  deponierten  Akkordkarten  Formular  29  die 
täglich  an  den  Akkorden  gearbeiteten  Stunden,  gemäß  der  Tages- 
Akkordlohnkarten  Formular  30  eingetragen  werden. 

Es  werden  somit  die  Lohnkarten  Formular  28,  sowie  die 
Akkordlohnkarten  Formular  30  täglich  seitens  der  Arbeiter  nach 
Schluß  der  Arbeitszeit  an  die  Meister  abgeliefert  von  diesen 
bzw.  seitens  der  Werkstattschreiber  auf  die  Richtigkeit  der  von 
den  Arbeitern  vorgenommenen  Eintragungen  geprüft  und  deren 
Richtigkeit  bescheinigt. 

Haben  die  Lohnkarten  Formular  28,  sowie  die  Tages-Akkord- 
karten  Formular  30  für  die  Anfertigung  der  Lohnlisten  als  Unter- 
lage für  die  Lohnauszahlung  gedient,  dann  werden  dieselben  nach 
Kommissionsnummern  geordnet,  um  mit  als  Unterlage  für  die 
Kalkulation  zu  dienen. 
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Monatliche  Rentabilitätsberichte. 

Wenn  Lohn-  und  Akkordwesen,  Material  Verwaltung  und 
Kalkulation  in  vorstehend  besprochener  Weise  organisiert  wor- 
den sind,  dann  ist  es  ein  leichtes,  monatlich  Rentabilitätsauf- 
stellungen zu  machen,  die  jedem  Chef,  jeder  Direktion  und  jedem 
Aufsichtsratsmitglied  sehr  erwünscht  sind,  zumal,  wenn  dazu  der 
Betrieb  nicht  im  geringsten  unterbrochen  und  nicht  einmal  in 
irgend  einer  Weise  in  Anspruch  genommen  zu  werden  braucht. 
In  jedem  industriellen  Unternehmen  sieht  man  mit  größter  Span- 
nung, gleichzeitig  aber  auch  mit  einem  gewissen  Mißbehagen 
dem  Jahresabschluß  entgegen,  da  die  demselben  vorausgehende 
Inventur  meist  mit  den  verwickeltsten  und  zeitraubendsten 
Arbeiten  verknüpft  und  das  Einstellen  des  Betriebes  oft  für 
mehrere  Tage  unerläßlich  ist. 

Derjenige , welcher  aus  Erfahrung  weiß , was  es  heißt , in 
einem  Fabrikbetriebe,  welchen  Umfang  derselbe  auch  haben  mag, 
Inventur  zu  machen,  wird  sicherlich  mit  großer  Befriedigung  den 
im  nachstehenden  erläuterten  „Modus  operandi“  begrüßen,  der 
die  Aufstellung  von  monatlichen  Rentabilitätsberichten  und  so- 
mit einen  fortlaufenden  Überblick  über  die  Rentabilität  von 
Monat  zu  Monat  auf  die  denkbar  einfachste  Weise  gestattet 
und  die  am  Schlüsse  des  Jahres  vorzunehmende  Inventur  auf 
ein  Mindestmaß  hinsichtlich  Teilnahme  der  Werkstätten  an  den 
Inventurarbeiten  beschränkt. 

Das  nachstehend  besprochene  System  läßt  sich  mit  jedem 
Buchführungssystem  kombinieren,  jedem  Betrieb  anpassen  und 
zu  jeder  Zeit  einführen. 

Es  wird  jeder  unumwunden  zugestehen  müssen,  daß  eine 
Einrichtung,  welche  die  Aufstellung  von  Monatsbilanzen  auf 
denkbar  einfachste  Weise  gestattet,  von  allergrößtem  Werte,  ja 
geradezu  ein  Bedürfnis  ist,  und  ich  bin  sicher,  daß  die  Zahl 
derer,  die  im  stillen  schon  oft  den  Wunsch  hegten,  Bilanzen  ohne 
große  Umstände  und  ohne  Inventur  ziehen  zu  können,  nach 
Legionen  zählt. 

Das  auf  diese  Weise  sich  von  selbst  ergebende  statistische 
Material  ist  von  unschätzbarem  Werte  für  die  Herren  Chefs  und, 
last  not  least,  für  die  Direktoren  von  Aktiengesellschaften,  deren 
Hauptaufgabe  doch  immer  sein  und  bleiben  wird,  möglichst 
große  Gewinne  zu  erzielen,  und  es  ist  von  allergrößter  Be- 
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deutung,  hierüber  nicht  nur  einmal  im  Jahre,  nämlich  nach 
erfolgter  Inventur  und  gezogener  Jahresbilanz,  sondern  viel- 
mehr allmonatlich  ein  Spiegelbild  zu  haben,  welches  zu  er- 
kennen gibt,  welche  Aussichten  für  einen  befriedigenden  Jahres- 
abschluß bereits  vorhanden  sind,  und  welches  außerdem  auch^ 
den  Herren  Chefs  die  Möglichkeit  bietet  und  eventuell  sogar  den 
Weg  angibt,  sofort  und  recht-  bzw.  frühzeitig  an  Remedur  be- 
dürftigen Stellen  Abhilfe  zu  schaffen,  bzw.  die  Rentabilität  zu 
verbessern. 

Um  Rentabilitätsberichte  monatlich  aufzustellen,  habe  ich 
im  Anschluß  an  das  meinen  Prinzipien  gemäß  organisierte  Lohn- 
und  Akkordwesen,  sowie  an  Materialverwaltung  und  Kalkulation 
folgendes  Verfahren  eingeschlagen:  Ultimo  eines  jeden  Monats 
hat  der  Führer  des  Lagerbuchs  Rohmaterial  für  Fabrikation,  ein 
Verzeichnis  des  für  die  Fabrikation  im  abgelaufenen  Monat  ver- 
brauchten Rohmaterials  gemäß  Formular  31  ohne  Preise  aufzu- 
stellen und  dasselbe  an  den  Führer  des  „Material-Einkaufsjournals“ 
abzuliefern,  der  dann  nach  Einsetzung  der  Einkaufspreise  das 
so  vervollständigte  Verzeichnis  des  verbrauchten  Rohmaterials  an 
die  Abteilung  „Buchhaltung“  weitergibt. 

Desgleichen  gibt  Ultimo  eines  jeden  Monats  der  Führer  des 
„Lagerbuchs  für  fertige  Maschinenteile“  ein  Verzeichnis  über  den 
im  verflossenen  Monat  stattgefundenen  Verbrauch  an  Maschinen- 
teilen aus  dem  Magazin  gemäß  Eormular  32  an  die  Abteilung 
„Kalkulation“,  die  die  durch  Nachkalkulation  festgestellten  Fabri- 
kationsselbstkostenpreise in  das  Verzeichnis  einsetzt  und  dasselbe 
dann  ebenfalls  an  die  Abteilung  „Buchhaltung“  weitergibt. 

Ebenso  hat  am  Ende  eines  Monats  der  Eührer  des  „Lager- 
buchs für  fertige  Maschinen“  den  Verbrauch  an  Lager-Maschinen 
gemäß  F'ormular  33  festzustellen  und  an  die  Abteilung  „Kalkula- 
tion“ weiterzugeben,  zwecks  Einsetzung  der  mittels  Nachkalkula- 
fion  festgestellten  Fabrikations-Selbstkostenpreise,  und  die  Ab- 
teilung „Kalkulation“  hat  alsdann  auch  dieses  Verzeichnis  an 
die  Abteilung  „Buchhaltung“  abzuliefern. 

Ebenso  hat  Ultimo  eines  jeden  Monats  der  Eührer  des 
„Lagerbuchs  für  Betriebsmaterial“  den  Verbrauch  des  ver- 
flossenen Monats  an  Betriebsmaterialien  gemäß  Formular  34  ohne 
Preise  aufzustellen  und  behufs  Einsetzung  der  letzteren,  das  heißt 
der  Einzeleinkaufspreise,  an  den  Eührer  des  „Einkaufsjournals“ 
weiterzugeben,  der  dann  dieses  so  vervollständigte  Verzeichnis 
.an  die  Abteilung  „Buchhaltung“  weiterzugeben  hat. 
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Die  Abteilung  „Buchhaltung“  stellt  auf  Grund  der  betreffenden 
Hauptbuchkonten  ein  Verzeichnis  der  diversen  Verwaltungs-  und 
Betriebsunkosten  des  verflossenen  Monats  gemäß  Formular  35 
fest;  ebenso  stellt  die  Abteilung  „Kalkulation“  die  Unkosten 
•an  Reparaturen  im  abgelaufenen  Monat  gemäß  Kalkulation  der 
festliegenden  Kommissionsnummern  gemäß  Schema  Formular  36 
fest  und  liefert  dieses  Verzeichnis  an  die  Abteilung  „Buchhaltung“ 
ab;  alsdann  konstatiert  die  Buchhaltung  auf  Grund  des  in  üblicher 
Weise  geführten  Fakturenausgangsbuches  den  Fabrikationsum- 
schlag des  verflossenen  Monats  sowohl  bezüglich  Lieferungen  für 
den  Verkauf  als  auch  für  eigenen  Bedarf,  sowie  auf  Vorrat  gemäß 
Formular  37,  und  die  Abteilung  „Buchhaltung“  kann  alsdann 
auf  Grund  der  Verzeichnisse  gemäß  den  Schemen  Formular  31 
bis  37  die  Aufstellung  des  Rentabilitätsberichtes  für  den  abge- 
laufenen Monat  gemäß  Schema  Formular  38  tatsächlich  in  wenigen 
Minuten  vornehmen. 

Als  Kontrolle  für  die  Richtigkeit  der  Rentabilitätsaufstellung 
gemäß  Formular  38  kann  die  Abteilung  „Kalkulation“  unabhängig 
von  der  Abteilung  „Buchhaltung“  die  Selbstkosten  der  in  den 
diversen  Fabrikationsabteilungen  für  den  Verkauf  als  auch  für 
eigenen  Betrieb  und  auf  Vorrat  im  verflossenen  Monat  abgelieferten 
Maschinen  usw.  nach  dem  Werte  summarisch  feststellen  und  diese 
gemäß  Formular  39  den  Verkaufspreisen  gemäß  Kommissionsbuch 
nach  Schema  Formular  1 gegenüberstellen,  um  den  im  verflossenen 
Monat  auf  diese  Weise  erzielten  Gewinn  zu  ermitteln  und  dem 
Gewinn,  wie  solcher  gemäß  Schema  Formular  38  festgestellt  wurde, 
gegenüberzustellen. 

Um  den  Vorteil  solcher  Organisation  genießen  zu  können, 
ist  natürlich  conditio  sine  qua  non,  daß  alle  Departements,  Lohn- 
und  Akkordwesen,  Materialverwaltung,  Kalkulation  usw.  stets  auf 
dem  laufenden  sind,  denn  sonst  ist  der  Zweck  des  Ganzen  ver- 
fehlt und  jeder  Nutzen  nur  illusorisch.  Es  muß  deshalb  mit  aller 
Strenge  darauf  gehalten  werden,  daß  sämtliche  Abteilungen  mit 
ihren  Arbeiten  stets  auf  dem  laufenden  sind;  es  muß  wie  bei 
der  Uhr  permanent  ein  Rad  ins  andere  greifen,  wenn  der  ganze 
Apparat  nicht  zum  Stillstand  kommen  soll;  wird  aber  das  Uhr- 
werk in  Gang  gehalten,  dann  wird  man  auch  immer  wissen, 
was  die  Glocke  geschlagen  hat,  das  heißt  wie  es  mit  der  Ren- 
tabilität steht. 
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Offertenwesen  und  Verkauf. 

Wenn  es  auch  von  der  allergrößten  Wichtigkeit  für  die  ge- 
deihliche Entwickelung  eines  industriellen  Unternehmens  ist,  den 
Betrieb  dergestalt  zu  organisieren,  daß  ein  Fabrikat  erzeugt  wird, 
welches  bezüglich  Güte  und  Verkaufspreis  den  Wettbewerb  mit 
der  zum  mindesten  mit  gleicher  Sorgfalt  arbeitenden  Konkurrenz 
aufnehmen  kann,  so  ist  es  für  den  finanziellen  Erfolg  von  mindestens 
ebensogroßer  Bedeutung,  daß  durch  einen  systematisch  organi- 
sierten Verkauf  für  glatten  und  nutzbringenden  Absatz  der  Er- 
zeugnisse gesorgt  wird. 

Es  gehört  durchaus  nicht  zu  den  Seltenheiten,  daß  ein  Werk 
ein  sehr  gutes  Fabrikat  herstellt,  dasselbe  aber  nicht  in  genü- 
gendem Umfange  bzw.  nicht  nutzbringend  abzusetzen  vermag. 
Ein  voller  Erfolg  ist  nur  denkbar,  wenn  gutes  Fabrikat  mit 
flottem  Absatz  Hand  in  Hand  geht,  und  dies  läßt  sich  wiederum 
nur  bewerkstelligen  durch  mustergültige  Organisation. 

Es  gibt  kaum  eine  zweite  Abteilung  im  kommerziellen  Be- 
trieb eines  industriellen  Unternehmens,  welches  größere  andauernde 
Aufmerksamkeit,  Geschäftsgewandtheit,  Erfahrung  und  Routine 
erfordert  und  deren  Organisation,  weil  fast  in  jedem  einzelnen 
Unternehmen  durch  verschiedenartige  Anforderungen  diktiert, 
mehr  den  jeweilig  obwaltenden  Verhältnissen  angepaßt  werden 
muß,  wie  gerade  die  Abteilung  „Verkauf“. 

Die  gebräuchlichsten  Mittel,  welche  dem  Geschäftsmann  zu 
Gebote  stehen,  um  dem  Fabrikat  flotten  Absatz  zu  sichern,  sind 

1.  Reklame, 

2.  Vertreter, 

3.  Reisende. 

Derjenige,  welcher  es  versteht,  die  Anwendung  dieser  drei 
Mittel  geschickt  zu  kombinieren,  mit  Rücksichtnahme  auf  die 
jeweilig  obwaltenden  Verhältnisse,  wird  unzweifelhaft  einen  guten, 
nutzbringenden  Absatz  erzielen. 

Reklame. 

Die  Reklame  ist  heute  sozusagen  der  Wegweiser  im  Geschäfts- 
labyrinth. Sie  führt  den  Käufer  und  Verkäufer,  Konsumenten 
und  Fabrikanten  zusammen.  Was  dem  Landmann  die  zweck- 

Johanning,  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  3.  Anfl.  o 
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mäßige  Düngung  des  Bodens  ist,  das  ist  dem  Kaufmann  die 
Reklame. 

Soll  Reklame  wirken  und  Früchte  tragen,  so  muß  sie  zweck- 
entsprechend und  systematisch  sein.  Grundbedingung  für  die 
Annonce  ist:  „Sei  klar  und  deutlich“.  Eine  Anzeige  soll 
kein  Rätsel  sein,  sie  braucht  auch  nicht  übermäßig  große  Dimen- 
sionen zu  haben.  Die  Annonce  muß  jedoch  auf  den  ersten  Blick 
auffallen,  sie  muß  eigenartig,  und  vor  allem  die  Schrift  einfach 
und  leicht  leserlich  sein.  Ein  Blick  in  die  erste  beste  Zeitung 
genügt,  um  sich  zu  überzeugen,  wieviel  noch  in  dieser  Beziehung 
gefehlt  wird. 

Wichtig  ist  die  Frage:  „Wie  oft  soll  man  inserieren?“ 
Eine  Annonce  nützt  meistens  gar  nichts,  auch  eine  zweite  und 
dritte  bleibt  oft  ohne  Wirkung;  bei  der  vierten  schenkt  das 
Publikum  ihr  Beachtung;  diese  Wirkung  wird  aber  wieder 
verschwinden,  wenn  der  vierten  nicht  eine  fünfte  und  sechste, 
und  dieser  nicht  eine  siebente  und  achte,  neunte  und  zehnte 
mehr  folgt. 

Sehr  zutreffend  äußerte  sich  ein  Pariser  Geschäftsmann, 
über  den  Wert  von  Inseraten  befragt:  „Erstes  Inserat  — man 
übersieht  es;  zweites  Inserat  — man  bemerkt  es,  aber  liest  es 
nicht;  drittes  Inserat  — man  liest  es,  denkt  aber  nichts 
dabei;  viertes  Inserat  — man  interessiert  sich  dafür;  fünftes 
Inserat  — man  spricht  darüber  mit  Freunden;  sechstes  Inserat  — 
man  möchte  wohl  der  Sache  näher  treten;  siebentes  Inserat  — 
man  kauft.“ 

Soll  die  Annonce  wirken,  so  muß  sie  fortdauernd  gepflegt 
werden.  Das  beweist  am  besten  ein  Blick  in  die  Tages-  und 
Fachblätter,  welche  zeigen,  daß  die  bekanntesten  Firmen  fort- 
gesetzt inserieren,  um  nicht  bei  den  Konsumenten  in  Vergessen- 
heit zu  geraten. 

Lord  Macauly  sagt  sehr  zutreffend:  „Die  Reklame  ist  dem 
Geschäft,  was  der  Dampf  für  die  Maschine  ist,  die  große  be- 
wegende Kraft.“ 

Barnum:  „Die  Reklame  arbeitet,  auch  wenn  du  schläfst, 

Druckerschwärze  ist  das  Blut  des  geschäftlichen  Lebens.“ 

Vanderbilt:  „Wie  kann  die  Welt  wissen,  daß  du  etwas 
Gutes  zu  verkaufen  hast,  wenn  du  den  Besitz  desselben  nicht 
anzeigst?  Hast  du  Jeinen  Dollar  in  ein  Unternehmen  gesteckt, 
so  halte  einen  zweiten  Dollar  bereit,  um  dieses  Unternehmen 
bekannt  zu  machen.“ 
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Für  den  Fabrikanten  empfiehlt  es  sich  erfahrungsgemäß,  in 
erster  Linie  in  Fachzeitschriften  zu  inserieren;  man  wähle  die 
besten,  inseriere  aber  in  diesen  beständig. 

Neben  Annoncen  haben  auch  „Beilagen“  in  bestimmten 
Zwischenräumen  in  den  besseren  Fachzeitschriften,  die  von  den 
in  Frage  kommenden  Interessentenkreisen  speziell  gelesen  werden, 
beste  Erfolge  ergeben.  Die  Beilage  bietet  gegenüber  der  Annonce 
den  großen  Vorteil,  daß  man  hierbei  der  Reklame  mehr  die  Form 
eines  Prospektes  geben  und  Referenzen  sowie  Zeugnisse  über  aus- 
geführte Lieferungen  in  den  breitesten  Konsumentenkreisen  ver- 
breiten kann,  was  im  Rahmen  eines  Inserates  kaum  gut  möglich 
ist.  Das  Inserat  macht  eigentlich  nur  die  Firma  und  deren 
Spezialität  bekannt,  die  Beilage  geht  über  diesen  Rahmen  hinaus, 
sie  erwirbt  mit  ihren  Details  das  Vertrauen  der  Konsumenten. 

Mancher  Fabrikant  hat  die  sehr  praktische  Gewohnheit,  ich 
selbst  übe  diese  Praxis  seit  Jahren,  „Beilagen“  zu  sammeln, 
solche  Sammlungen  als  Bezugsquellenliste  zu  betrachten,  und 
auf  die  eine  oder  andere  Firma  zurückzugreifen,  wenn  ein  Bedarf 
in  deren  Spezialitäten  bei  ihm  eintritt. 

Wie  manchmal  habe  ich  früher  auf  Reisen  und  bei  Besuchen 
von  Konsumenten  zwecks  Verkaufsabschlüssen  neben  meinen 
Offerten  und  Prospekten  auch  meine  Beilagen,  welche  ich  erlassen 
hatte,  wiedergesehen,  und  ich  hatte  Gelegenheit,  mich  zu  über- 
zeugen, daß  eine  meiner  Beilagen  die  Veranlassung  zu  der  Ge- 
schäftsverbindung gegeben  hatte. 

Sehr  wirksam  ist  auch  die  redaktionelle  Reklame;  ein  Hin- 
weis im  redaktionellen  Teil  einer  Zeitung  findet  olt  viel  größere 
Aufmerksamkeit  als  eine  Annonce.  Manche  Zeitungen  nehmen 
zwar  prinzipiell  keine  Reklame  im  redaktionellen  Teil  auf.  Wenn 
man  der  Reklame  jedoch  mit  etwas  Geschick  den  Charakter  einer 
Lokalnachricht  zu  geben  versteht,  gelingt  es  doch  in  vielen  Fällen, 
zumal  in  Provinzial-  und  Lokalzeitungen,  auch  im  redaktionellen 
Teil,  und  noch  dazu  kostenlos,  sehr  wirksame  Reklame  zu 
machen. 

Auch  das  Plakat  ist  eine  sehr  gute  und  beliebte  Reklame, 
die  aber,  wenn  sie  geschmack-  und  wirkungsvoll  sein  soll,  auch 
ziemlich  kostspielig  ist;  wenn  deshalb  das  für  Plakate  aufge- 
wendete Geld  nicht  nutzlos  ausgegeben  sein  soll,  so  muß  das 
Plakat  nicht  nur  sehr  gut  placiert,  sondern  auch  kontrolliert 
werden,  was  sich  aber  zumeist  nur  zweckmäßig  durch  eine  am 
Orte  ansässige  Persönlichkeit  bewerkstelligen  läßt,  am  besten 
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durch  einen  Vertreter,  dessen  eigenes  Interesse  es  erfordert,  daß 
das  Plakat  an  geeigneter  Stelle  aufgehängt  ist  und  bleibt,  mög- 
lichst große  Beachtung  findet,  und  so  die  damit  publizierte  Firma, 
und  damit  auch  seine  Vertretung,  bekannt  macht. 

Vertreter  und  Reisende. 

Für  manche  Unternehmungen  sind  Vertreter  unbedingt  er- 
forderlich. Es  ist  erfahrungsgemäß  in  den  weitaus  meisten  Fällen 
nicht  gut  möglich,  den  Verkauf  lediglich  auf  schriftlichem  Wege 
zufriedenstellend  zu  bewerkstelligen;  Reisende  ständig  auf  der 
Tour  zu  haben,  dürfte  sich  auch  nicht  immer  bezahlen.  Der 
beste  Ausweg  ist  und  bleibt  hier  in  vielen  Fällen  die  Anstellung 
eines  Vertreters,  der  durch  persönliche  Abgabe  unserer  Offerte 
und  infolge  seiner  ständigen  Berührung  mit  den  Konsumenten 
unserem  Angebot  schon  von  vornherein  mehr  Chancen  bezüglich 
Erhalts  des  Auftrages  gibt,  als  der  einfache  Weg  der  Korrespon- 
denz und  Übersendung  per  Post  dies  gestatten  würde. 

Daß  ein  Konsument  aus  freien  Stücken  uns  mitteilt,  was  ihm 
an  unserem  Angebot  nicht  konveniert  und  weshalb  er  nicht  ge- 
neigt ist,  uns  seinen  Auftrag  zu  erteilen,  gehört  erfahrungsgemäß 
zu  den  allergrößten  Ausnahmen.  Regel  ist,  daß  derselbe  die 
erhaltenen  Angebote  vergleicht  und  da  bestellt,  wo  er  den  größten 
Vorteil  zu  finden  glaubt,  oder  wo  das  persönliche  Eingreifen  der 
offerierenden  Firma  bzw.  deren  Vertreters  den  Konsumenten  von 
den  Vorteilen  der  von  seiner  Firma  vorliegenden  Offerte  richtig 
zu  überzeugen  versteht. 

Gute  Vertreter  sind  leider  sehr  rar,  und  wer  so  glücklich 
ist,  solche  zu  besitzen,  denkt  immer  mit  Schrecken  daran,  sie  zu 
verlieren  und  zur  Konkurrenz  übergehen  zu  sehen.  Es  ist  des- 
halb von  der  allergrößten  Wichtigkeit,  das  Vertreterwesen  syste- 
matisch und  dergestalt  zu  organisieren,  daß  man  immer  noch 
trotz  vorhandener  Vertreter  die  Fäden  in  der  Leitung 
des  Verkaufes  selbst  in  der  Hand  behält,  damit  der  Ver- 
treter vom  Werk  abhängt,  nicht  aber,  wie  dies  durch 
unzweckmäßige  Organisation  nur  zu  oft  der  Fall  ist, 
umgekehrt  das  Werk  vom  Vertreter.  Zu  diesem  Zwecke 
empfiehlt  es  sich  in  erster  Linie,  die  Position  des  Vertreters 
gegenüber  dem  Werk  vertragsmäßig  zu  regeln;  hierfür  hat  sich 
der  Vertretervertrag  gemäß  Formular  38,  welcher  sich  aus  meinen 
in  dieser  Beziehung  gemachten  langjährigen  Erfahrungen  heraus 
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entwickelt  hat,  bestens  bewährt.  Der  Vertrag  gibt  dem  gesamten 
Verkehr  zwischen  Vertreter  und  Werk  eine  feste  Basis  und  regelt 
ein  für  allemal  auf  das  bestimmteste  die  Provisionsansprüche  des 
Vertreters. 

Im  großen  und  ganzen  habe  ich  selbst  mit  Vertretern  wenig 
gute  Erfahrungen  gemacht;  in  den  seltensten  Fällen  sind  dieselben 
befähigt  oder  auch  nur  bestrebt,  selbständig  Abschlüsse  zu 
machen.  Trotz  Vorhandenseins  des  Vertreters  muß  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  die  Fabrik  alle  für  den  Geschäftsabschluß  erforder- 
lichen Arbeiten  selbst  leisten,  und  die  Hauptleistung  des  Ver- 
treters besteht  zumeist  darin,  sobald  wie  angängig,  möglichst 
noch  vor  erfolgtem  Geschäftsabschluß,  jedenfalls  aber  sofort  nach 
„Auftragserteilung“,  seine  Provision  einzufordern. 

Diesen  Mißständen  im  Vertreterwesen  Rechnung  tragend, 
habe  ich  der  Organisation  zahlreicher  „stiller  Vermittler“ 
stets  meine  größte  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  damit  auch 
zumeist  die  besten  Erfolge  erzielt. 

Als  „stiller  Vermittler“  empfiehlt  sich  diejenige  Persönlich- 
keit, welche  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen  am  Orte  gut 
vertraut  ist,  und  alles  hört  und  sieht,  was  vor  sich  geht.  Während 
der  „Vertreter“  erfahrungsgemäß  seinen  Bezirk  nie  groß  genug 
erhalten  kann,  wodurch  die  Wahrnehmung  der  Interessen  des 
Fabrikanten  meist  zum  Nachteil  desselben  oft  in  verhältnismäßig 
großen,  sehr  industriereichen  Gebieten  in  eine  einzige  Hand  fest- 
gelegt wird,  versteht  es  sich  sozusagen  von  selbst,  daß  der  „stille 
Vermittler“  sich  nur  auf  seinen  Wohnsitz  beschränkt;  demzufolge 
kann  man  in  einem  Bezirke,  der  für  einen  „Vertreter“  oft  noch 
zu  klein  ist,  10,  20  oder  mehr  „stille  Vermittler“  wirken  lassen, 
die  naturgemäß  eine  weit  größere  Tätigkeit  entfalten  können, 
als  ein  einziger  Vertreter,  wobei  aber  die  größere  Zahl  „stiller 
Vermittler“  der  Fabrik  weniger  Kosten  an  Provisionen  verursacht, 
dabei  aber  in  weit  größerem  Maße  für  das  Bekanntwerden  des 
Werkes  und  für  die  Vergrößerung  des  Umsatzes  wirken  als  ein 
einziger  „Vertreter“.  Während  der  „Vertreter“  einen  Provisionssatz 
von  5 bis  10  Proz.  gewöhnlich  als  sehr  bescheiden  bezeichnet, 
ist  erfahrungsgemäß  der  „stille  Vermittler“  mit  2 bis  3 Proz.  vom 
Verkaufspreise  ganz  zufrieden.  Die  ganze  Tätigkeit  des  letzteren 
besteht  ja  doch  auch  zunächst  nur  darin,  frühzeitig  jeden  an 
seinem  Ort  eintretenden  Bedarf  in  den  Erzeugnissen  der  Fabrik 
derselben  zu  melden  und  ihr  so  Gelegenheit  zu  geben,  an  den 
Konsumenten  mit  Vorschlägen  und  Offerten  heranzutreten,  bevor 
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noch  ein  anderer  Konkurrent  zur  Stelle  ist.  Das  Sprichwort: 
„Wer  zuerst  kommt,  mahlt  zuerst“,  hat  auch  hier  seine  große 
Bedeutung. 

Sowohl  „Vertreter“  als  „stille  Vermittler“  sollten  auf  das 
strengste  angewiesen  werden,  monatlich  wenigstens  einmal 
einen  kurzen  Bericht  über  die  Lage  in  ihren  Bezirken  zu  geben 
(siehe  § 6 des  Vertretervertrages,  Formular  38). 

Wenn  die  Organisation  einer  großen  Zahl  stiller  Vermittler 
auch  unleugbar  dem  Verkaufsdepartement  manche  Arbeit  und 
Mühe  auferlegt,  so  ist  gerade  diese  Arbeit  niemals  vergeblich, 
denn  wenn  sie  auch  nicht  immer  direkt  Erfolg  bringt,  so  ergibt 
sich  doch  daraus  stets  eine  unendlich  große  Zahl  Anknüpfungs- 
punkte, die,  geschickt  benutzt,  unter  allen  Umständen  dem  Unter- 
nehmen zum  Vorteil  gereichen  werden. 

Auf  Grund  der  mindestens  einmal  bei  der  Fabrik  monatlich 
eingehenden  Berichte  seitens  der  stillen  Vermittler  hat  die  Fabrik 
stets  einen  vollständigen  Überblick  über  die  gesamte  Geschäfts- 
lage und  die  bestehenden  Aussichten,  ist  stets  imstande,  die 
für  den  Erhalt  der  Aufträge  ihr  erforderlich  erscheinenden  Maß- 
nahmen zu  treffen,  sowohl  dem  Vertreter,  wie  auch  eventuell 
dem  „stillen  Vermittler“  diejenigen  Direktiven  zu  geben,  die 
zum  Erhalt  des  Auftrages  ihr  jeweils  geboten  erscheinen,  und 
kann  schließlich,  was  meist  die  Hauptsache  ist,  selbst 
an  Ort  und  Stelle  durch  persönliche  Verhandlungen  ein- 
greifen,  wenn  der  Moment  zum  Geschäftsabschluß  ihr 
gekommen  erscheint. 

Wenn  es  sich  empfiehlt,  mit  festen  Vertretern  auch  feste 
Verträge  abzuschließen,  so  ist  dies  nicht  angezeigt  bei  „stillen 
Vermittlern“,  vielmehr  empfiehlt  es  sich,  mit  diesen  die  Provi- 
sionsbezüge durch  eine  feste  „Provisionsskala“  zu  regeln,  etwa 
gemäß  Formular  34,  und  mit  denselben  im  Wege  der  Korrespon- 
denz die  Verpflichtung  zu  vereinbaren,  monatlich  wenigstens 
einmal  der  Fabrik  Bericht  über  die  Lage  des  Geschäftes  und 
die  sich  bietenden  Aussichten  zu  erstatten. 

Auch  in  all  den  zahlreichen  Fällen,  wo  von  dritter  Seite 
Provisionsvergütung  gefordert  wird,  empfiehlt  sich  dringend  die 
Benutzung  einer  für  alle  solche  Fälle  gleichmäßig  zur  Anwen- 
dung kommenden  „Provisionsskala“  gemäß  Formular  39  (die 
natürlich  den  jeweiligen  Verhältnissen  anzupassen  ist),  da  nur 
auf  diese  Weise  so  manche  oft  erst  Monate  nach  erfolgter  Lie- 
ferung noch  an  den  Fabrikanten  herantretende  Provisionsforde- 
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rung  und  hieraus  resultierende  Differenz  vermieden  beziehungs« 
weise  auf  ihr  richtiges  Niveau  gestellt  werden  kann. 

Es  ist  dringend  ratsam,  über  alle  abgegebenen  Offerten  ein 
Verzeichnis  zu  führen,  etwa  gemäß  Formular  40,  denn  es  ist  un- 
bedingt nötig,  alle  Offerten  ständig  scharf  im  Auge  zu  behalten 
und  stetig  zu  verfolgen,  soll  die  ganze  Arbeit  der  Offertabgabe 
nicht  vergeblich  gewesen  sein,  und  das  Ganze  nicht,  wie  man 
zu  sagen  pflegt,  „im  Sande  verlaufen“. 

Da  doch  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  daß  der  Konsument 
neben  unserer  Ofi^erte  mindestens  noch  eine  Offerte  von  der 
Konkurrenz  eingezogen  hat,  mit  der  man  zunächst,  einerlei  ob 
die  mitkonkurrierende  Firma  ebenbürtig  ist  oder  nicht,  doch 
rechnen  muß,  so  ist  es  Aufgabe  unserer  Geschicklichkeit,  baldigst 
orientiert  zu  sein,  welche  Chancen  unsere  Offerte  im  Vergleich 
mit  derjenigen  der  Konkurrenz  hat,  um  uns  eventuell  den 
jeweiligen  Verhältnissen  rechtzeitig  anpassen  bzw.  die  in  den 
Offerten  bestehenden  Unterschiede  sachgemäß  autklären  zu 
können.  Dies  gelingt  aber  nur  durch  unaufhörliche  Weiter- 
verfolgung der  abgegebenen  Offerten,  und  zwar  sowohl  auf  dem 
Wege  der  Korrespondenz  als  auch  durch  persönliches  Eingreifen, 
sobald  hierfür  der  Moment  gekommen  scheint,  wobei  jede  Mit- 
teilung des  Vertreters  oder  stillen  Vermittlers  und  jeder  sich 
dabei  für  uns  ergebende  Wink  und  Fingerzeig  die  allergrößte 
Beachtung  verdient,  wenn  man,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  den 
Vogel  abschießen  will. 

Es  ist  deshalb  das  Offertenverzeichnis  eines  der  wichtigsten 
Hilfsbücher  im  kaufmännischen  Geschäftsbetrieb  der  Abteilung 
„Verkauf“  und  fordert  permanente  Durchsicht  und  ständig  sorg- 
fältige Bearbeitung.  Kurze  Zeit  nach  Abgabe  der  Offerte,  je 
nach  den  Umständen  in  dem  einen  Falle  etwas  früher,  im  anderen 
Falle  etwas  später,  empfiehlt  es  sich,  beim  Empfänger  der  Offerte 
anzufragen,  ob  unsere  Offerte  seinen  Wünschen  entsprochen  hat; 
aus  der  eingehenden  Antwort  wird  man  immerhin  schon  auf 
Grund  von  Erfahrungen  in  gewisser  Beziehung  schließen  können, 
ob  und  inwieweit  Aussicht  besteht,  den  Auftrag  zu  erhalten.  Auch 
diese  „Anmahnung“  der  abgegebenen  Offerten  läßt  sich  leicht 
systematisch  organisieren,  etwa  gemäß  Formular  41  — even- 
tuell in  Schreibmaschinendruck  hergestellt,  wodurch  man  das  Aus- 
sehen des  Massenbetriebes  vermeidet  — und  man  kann  auf  diese 
Weise  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  und  mit  geringem  Personal- 
aufwand ein  großes  Material  schwebender  Offerten  bearbeiten. 
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Die  Daten  der  ersten  Anmahnung  mittels  Formular  Anlage  41 
sind  in  das  Offertenverzeichnis  unter  Rubrik  „Bemerkung“  ein- 
zutragen, ebenso  auch  mit  wenigen  Worten  die  aus  den  erhal- 
tenen Antworten  sich  ergebenden  Verhältnisse,  so  daß  man  mit 
einem  Blick  auf  die  Kolonne  „Bemerkung“  sofort  über  den  Stand 
der  schwebenden  Offerte  orientiert  ist,  und  bei  erneutem  Durch- 
blick derselben  in  wenigen  Momenten  sich  darüber  klar  ist,  in 
welcher  Weise  die  noch  schwebenden  Offerten  aufs  neue  und 
weiter  bearbeitet  werden  müssen. 

Die  auf  Grund  erlassener  Rückfragen  gemäß  Formular  41 
eingehenden  Antworten  werden  das  schwebende  Offertenmaterial 
mehr  und  mehr  sichten;  man  wird  an  Hand  der  erhaltenen  Rück- 
antworten bald  mit  ziemlicher  Gewißheit  beurteilen  können, 
welche  schwebenden  Offerten  Aussicht  auf  Erhalt  eines  Auftrages 
bieten,  und  so  in  der  Lage  sein,  eine  Rundreise  zwecks  Be- 
such der  Aussicht  bietenden  Reflektanten  für  den  Rei- 
senden zusammenzustellen,  die,  weil  gut  vorgearbeitet, 
sich  auch  immer  rentieren  wird.  Es  ist  mir  nicht  erinner- 
lich, daß  ein  Reisender  auf  Grund  einer  so  vorgearbeiteten, 
genau  vorgeschriebenen  Reiseroute  in  meiner  Praxis  ohne  Erfolg 
von  seiner  Reise  zurückgekommen  wäre. 

Geschäftsabschlüsse  sollten  prinzipiell  schriftlich  festgelegt 
werden,  und  zwar  am  geeignetsten  durch  Benutzung  eines  Bestell- 
scheines (Lieferungs Vertrages),  wie  sich  solcher  aus  der  Praxis 
gemäß  Formular  42  im  Laufe  der  Zeit  ergeben  hat.  Speziell  Rei- 
sende und  Vertreter  sollten  auf  das  strikteste  angewiesen  werden, 
für  jeden  ihnen  erteilten  Auftrag  einen  Bestellschein  auszustellen 
und  denselben,  vom  Besteller  unterzeichnet,  der  Fabrik  einzusenden. 

Nach  Empfang  des  Bestellscheines  wird  der  Auftrag  seitens 
der  Fabrik  bestätigt  und  zwar  durch  Ausstellung  und  Übersen- 
dung einer  Bestellungsbestätigung  genau  in  Form  des  Formulars  42, 
so  daß  Besteller  und  Lieferant  an  Hand  der  in  ihrem  Besitz  be- 
findlichen Bestellscheine  nach  Jahren  noch  genau  ihre  aus  der 
Bestellung  bzw.  Lieferung  resultierenden  Rechte  und  Pflichten 
konstatieren  können. 

Leider  ist  es  ja  eine  bekannte  Tatsache,  daß  man  es  nur  zu 
oft  mit  Leuten  zu  tun  hat,  die  Differenzen  geradezu  an  den 
Haaren  herbeiziehen,  teils  weil  ihnen  das  Schikanieren  ein  Lebens- 
bedürfnis geworden  ist,  teils  auch,  um  sich  auf  diese  Weise  ihren 
Zahlungsverpflichtungen  gänzlich  oder  möglichst  lange  zu  ent- 
ziehen; in  solchen  Fällen  haben  die  auf  das  präziseste  abgefaßten 
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und  ausgestellten  Bestellscheine  noch  fast  immer  dem  Fabrikanten 
zu  seinem  Recht  verholfen;  von  außerordentlich  großem  Werte 
sind  solche  präzise  abgefaßten  Bestellscheine  für  den  Lieferanten 
bei  Prozessen,  die  ja  gerade  bei  Maschinenlieferungen  erfahrungs- 
gemäß nicht  immer  zu  vermeiden  sind. 


Das  Montagewesen. 

Wie  oft  habe  ich  nicht  die  Klage  gehört:  „Die  Monteure 

kosten  draußen  mehr,  als  die  Werkstatt  verdienen  kann!“  Leider 
trifft  dies  nur  zu  oft  zu,  und  wenn  man  sich  nach  dieser  Rich- 
tung hin  vor  Verlusten  schützen  will,  muß  man  zuvörderst  auch 
der  Organisation  des  gesamten  Montagewesens  die  größte  Auf- 
merksamkeit zuwenden. 

Kein  Arbeiter  bedarf  erfahrungsgemäß  mehr  Kontrolle  als 
gerade  der  Monteur,  der  einmal  infolge  seines  auswärts  gelegenen 
Arbeitsfeldes,  entfernt  von  der  der  Überwachung  des  Betriebs- 
personals unterstellten  Werkstatt,  einer  direkten  Kontrolle  gänzlich 
entzogen  ist,  andererseits  aber  auch  in  den  seltensten  Fällen  die 
Freiheit,  welche  die  auswärtige  Beschäftigung  naturgemäß  mit 
sich  bringt,  lange  vertragen  kann,  und  nur  zu  leicht  und  zu  bald, 
wie  man  zu  sagen  pflegt,  „über  die  Stränge  schlägt“.  Es  ist  des- 
halb von  vornherein  unablässig  nötig,  für  Monteure  eine  besonders 
scharfe  Arbeitsordnung  zu  erlassen,  die  jeder  Monteur  bei  seinem 
Eintritt  in  die  Fabrik,  als  auch  für  ihn  in  allen  Teilen  maß- 
gebend, durch  Unterschrift  anerkennen  muß.  Formular  43  gibt 
eine  solche  Arbeitsordnung  für  Monteure,  wie  ich  dieselbe  selbst 
lange  Jahre  mit  bestem  Erfolg  im  Maschinenbau  angewendet 
habe. 

Wenn  man  sich  vor  unnötigen  Montagekosten  schützen  will, 
so  ist  besonders  darauf  zu  achten,  daß  die  Monteure  nicht  zu 
früh  auf  die  Montage  geschickt  werden;  um  diese  nur  zu  leicht 
eintretende  Kalamität,  die  durch  unnötiges  Herumstehen  des 
Monteurs  auswärts  auch  zumeist  die  größten  Unkosten  unnötiger- 
weise verursacht,  zu  verhüten,  muß  es  Grundbedingung  sein,  die 
Monteure  erst  von  der  Eabrik  abzusenden,  wenn  nicht  nur  die 
zu  montierende  Maschine  beim  Besteller  eingetroffen,  sondern 
auch  von  demselben  die  Mitteilung  eingetroffen  ist,  daß  die 
Fundamente  zur  Aufstellung  fertig  und  trocken  sind. 
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Hierzu  ist  in  erster  Linie  nötig,  daß  man  die  erforderlichen 
Unterlagen  zur  Anfertigung  der  Fundamentzeichnung  rechtzeitig 
vom  Besteller  empfängt,  und  andererseits  die  dementsprechend 
angefertigte  Fundamentzeichnung  frühzeitig  dem  Besteller  zu- 
stellt, und  nicht  etwa  erst,  wenn  die  Maschine  bereits  an  den 
Besteller  unterwegs  ist.  Auch  empfiehlt  es  sich,  bei  Übersendung 
von  Fundamentzeichnungen  die  Besteller  auf  die  dringende  Not- 
wendigkeit der  rechtzeitigen  Fertigstellung  der  Fundamente  aus- 
drücklich hinzuweisen  und  gleichzeitig  auch  auf  die  sich  er- 
gebenden Konsequenzen,  wenn  bei  Eintreffen  des  Monteurs  die 
Fundamente  noch  nicht  gebrauchsfertig  sind  (siehe  Formular  44). 

Begeben  sich  die  Monteure  auf  die  Montage,  so  empfiehlt 
es  sich,  dieselben  mit  einem  an  den  Besteller  adressierten  Ein- 
führungsbrief (siehe  Eormular  45)  beim  Empfänger  der  Maschine 
einzuführen.  Dieser  Modus  bietet  folgende  Vorteile: 

1.  werden  die  Bezüge,  zu  deren  Erhebung  der  Monteur 
beim  Besteller  damit  berechtigt  wird,  nach  oben  begrenzt, 
und  dem  Monteur  die  Möglichkeit  benommen,  unberech- 
tigte Forderungen  etwa  schon  auswärts  vor  erfolgter  Ab- 
rechnung mit  der  Fabrik  zu  decken; 

2.  wird  der  Empfänger  der  Maschine  auf  die  dem  Einfüh- 
rungsbriefe beiliegenden  Montagebeläge  (Formular  46) 
aufmerksam  gemacht,  sowie  auf  die  Notwendigkeit  der 
von  ihm  selbst  mittels  derselben  zu  bewerkstelligenden 
Kontrolle  über  die  vom  Monteur  ausgeführten  Arbeiten; 

3.  wird  der  Empfänger  der  Maschine  mit  der  Notwendig- 
keit vertraut  gemacht , dem  Monteur  nach  zufrieden- 
stellend beendigter  Montage  das  mit  seiner  Unterschrift 
vollzogene  „Übernahmezeugnis “ Formular  45  zu  er- 
teilen; 

4.  erhält  der  Besteller  damit  auf  unauffällige  Weise  Kenntnis 
von  den  auf  der  Rückseite  des  Einführungsbriefes  befind- 
lichen „Montagebedingungen“,  womit  die  Verrechnung 
zwischen  Monteur,  Besteller  und  Fabrik  eine  feste  Basis 
erhält,  auf  die  eventuell  von  der  Fabrik  jederzeit  zurück- 
gegriffen werden  kann. 

Um  dem  leider  nur  zu  oft  auftretenden  Unfug  der  Verrech- 
nung von  „Extra Überstunden“  seitens  der  Monteure  ein  für 
allemal  zu  steuern,  sind  in  der  auf  der  Rückseite  der  Montage- 
beläge für  die  Monteure  gegebenen  „Instruktion“  die  fettgedruckten 
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Bestimmungen  aufgenommen;  ebenso  in  den  auf  der  Rückseite 
des  Einführungsbriefes  angegebenen  Montagebedingungen. 

Wenn  der  Monteur  nicht  nur  berechtigt,  sondern  sogar  ver- 
pflichtet ist,  sich  alle  gemachten  Überstunden  vom  Besteller 
direkt  bezahlen  zu  lassen,  und  die  Verrechnung  seitens  der 
Fabrik  mit  den  Monteuren  sich  nur  auf  die  normalen  Arbeits- 
stunden (ohne  Überstunden)  bezieht,  dann  werden  die  Monteure 
ganz  von  selbst  keine  Überstunden  machen,  wenn  solche  nicht 
ausdrücklich  seitens  der  Besteller  gewünscht  und  genehmigt 
worden  sind. 

Der  Erhalt  des  mit  dem  Einführungsbrief  kombinierten 
„Übernahmezeugnis“  ist  für  die  liefernde  Firma  von  der  aller- 
größten Bedeutung,  da  es  erfahrungsgemäß  bei  später  eventuell 
auftretenden  Differenzen  zwischen  Lieferant  und  Empfänger 
meistens  von  der  allergrößten  Wichtigkeit  ist,  konstatieren  zu 
können:  „Ist  die  Maschine  vom  Besteller  abgenommen  worden, 
und  wann?“  Nach  dieser  Richtung  hin  haben  die  erwähnten 
Übernahmezeugnisse  in  ihrer  unauffälligen  Form  schon  sehr  oft 
die  wertvollsten  Dienste  geleistet. 

Von  außerordentlicher  Wichtigkeit  ist  es  auch,  ganz  beson- 
ders in  der  Motorenbranche,  mit  dem  Versandavis  der  vom  Werk 
abgesandten  Motoren  dem  Empfänger  ein  Bremsattest  zu  senden, 
wie  ich  solches  gemäß  Formular  47  lange  Jahre  im  Explosions- 
motorenbau mit  bestem  Erfolg  benutzte,  und  von  dem  die  liefernde 
Firma  in  ihren  Akten  ein  Duplikat  behält.  Auf  Grund  eines 
solchen  Bremsattestes  können  sowohl  Lieferant  als  Empfänger 
jederzeit  konstatieren,  unter  welchen  V erhältnissen  und  mit  welchen 
Ergebnissen  der  Motor  während  des  Ausprobierens  in  der  Fabrik 
gelaufen  und  dem  Empfänger  durch  den  Monteur  übergeben 
worden  ist.  Auch  dem  mit  der  Montage  betrauten  Monteur  ist 
Kopie  des  Bremsattestes  mitzugeben  als  beste  Richtschnur  für 
denselben,  in  welchen  Verhältnissen  und  mit  welchen  Leistungen 
er  den  Motor  dem  Besteller  übergeben  muß.  Des  ferneren  ist 
das  Bremsattest  von  der  allergrößten  Bedeutung,  wenn  früher 
oder  später  bezüglich  Leistung  des  Motors  irgendwelche  Kekla- 
mationen  seitens  des  Empfängers  gemacht  werden. 

Durch  Ausstellung  möglichst  genauer  Bremsatteste  wird  auch 
das  leitende,  verantwortliche  Werkstattpersonal  zu  der  denkbar 
größten  Gewissenhaftigkeit  bei  der  Ablieferung  der  Motoren  ver- 
anlaßt, und  durch  präziseste  Ausstellung  der  Bremsatteste  an 
den  Empfänger  zahlreiche  während  der  Garantiezeit  auftretende 
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Reklamationen  und  Differenzen  vermieden,  die,  wie  dies  in  der 
Natur  der  Sache  liegt,  gerade  in  der  Motorenbranche  leichter  als 
in  irgend  einer  anderen  Branche  des  Maschinenbaues  an  den 
Lieferanten  herantreten. 

Sobald  ein  Monteur  für  irgend  eine  auswärtige  Montage  in 
Aussicht  genommen  wird,  empfiehlt  es  sich,  unverzüglich  den 
Firmen,  welche  bereits  Maschinen  aus  unserem  Werk  in  Betrieb 
haben,  an  denjenigen  Orten,  welche  der  Monteur  auf  seiner  Reise 
passiert,  bzw.  in  deren  nächster  Nähe  er  vorbeikommt,  die  Durch- 
reise des  Monteurs  zu  avisieren,  etwa  gemäß  Formular  48,  und 
damit  anzufragen,  ob  vielleicht  bei  der  sich  bietenden  Gelegen- 
heit ein  Besuch  des  Monteurs  gewünscht  wird. 

Auf  Grund  der  hierauf  eingehenden  Antworten  kann  man 
für  den  Monteur  ein  Rundreiseheft  zusammenstellen,  welches 
billiger  kommt  und  dabei  den  Vorteil  bietet,  daß  er  seine  Reise 
an  denjenigen  Plätzen,  wo  sein  Besuch  gewünscht  wird,  ohne 
weiteres  unterbrechen  kann. 

Auf  diese  Weise  wird,  zumal  während  etwa  noch  laufender 
Garantiezeit,  manche  Reklamation  im  beiderseitigen  Interesse  ver- 
mieden, und  die  Maschinen  werden  im  Interesse  des  Lieferanten 
und  der  von  ihm  eingegangenen  Garantiebedingungen  zumeist  auf 
Kosten  des  Maschineninhabers  revidiert.  Auch  läßt  sich  durch 
solche  Nebenarbeiten  leicht  mal  ein  Aufenthalt  in  den  Haupt- 
montagearbeiten, falls  solcher  Aufenthalt  wirklich  eintreten  sollte, 
nutzbringend  verwenden,  um  nicht  immer  gleich  genötigt  zu 
sein,  mit  Ansprüchen  bezüglich  Schadenersatz  für  verlorene  Zeit 
des  Monteurs  an  den  Besteller  herantreten  zu  müssen. 


Zweiter  Teil. 


Technische  Organisation. 


Während  bisher  vorwiegend  von  der  kaufmännischen  Or- 
ganisation die  Rede  war,  soll  in  nachfolgendem  gesprochen 
werden  vom 

Betrieb. 

Auch  der  Betriebschef  (Oberingenieur)  muß  sich  hervor- 
ragend an  der  Organisation  beteiligen,  wenn  die  höchste  Wirt- 
schaftlichkeit eines  Betriebes  erzielt  werden  soll. 

Das  Feld  der  organisatorischen  Tätigkeit  des  Betriebschefs 
liegt  zunächst  auf  dem  Gebiete  der  Arbeitsteilung;  hier  können 
wir  sehr  viel  von  den  praktischen  Amerikanern  lernen. 

Angesichts  der  in  den  Vereinigten  Staaten  üblichen  hohen 
Arbeitslöhne  ist  man  dort  weitgehendst  darauf  bedacht,  jedwede 
Handarbeit,  wie  und  wo  auch  immer,  möglichst  durch  Maschinen- 
arbeit zu  ersetzen;  unter  Verwendung  der  neuesten  und  besten 
Arbeitsmaschinen  wird  die  Arbeitsteilung  in  den  Werkstätten 
derart  durchgeführt,  daß  der  Arbeiter  sozusagen  selbst  zur  Ma- 
schine wird  und  dabei  jede  Individualität  und  jeden  Eigenwillen 
in  seiner  schaffenden  Tätigkeit  aufgibt.  Trotz  des  dem  Ameri- 
kaner sozusagen  angeborenen  Freiheitsdranges  weiß  derselbe  sich 
in  seiner  schaffenden  Tätigkeit  der  organisierenden  Arbeitsteilung 
durchaus  unterzuordnen. 

In  den  amerikanischen  Werkstätten  wird  jede  Arbeitsleistung 
in  soviel  einzelne  Operationen  bzw.  Manipulationen  zerlegt,  wie 
es  eine  rationelle  Fabrikation  erfordert.  Der  Arbeiter  verrichtet 
jahrein  jahraus  dieselbe  Arbeit  und  dieselben  Handgriffe,  bedient 
dieselbe  Maschine,  so  daß  er  auf  diese  Weise  in  seiner  Arbeits- 
leistung die  denkbar  größte  Fähigkeit  erlangt,  was  sowohl 
ihm  selbst  bezüglich  seines  eigenen  Verdienstes  wie  auch  dem 
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Unternehmen  selbst  hinsiehtlich  der  Leistungsfähigkeit  einerseits 
und  der  Rentabilität  andererseits  zugute  kommt. 

Von  größter  Bedeutung  für  eine  rationelle  Fabrikation  sind 
die  in  den  Werkstätten  bei  Ausführung  der  Arbeiten  zur  Ver- 
wendung kommenden  besonderen  „Vorriehtungen“ , die  nicht, 
wie  die  Arbeitsmaschinen  selbst,  auf  dem  Markte  käuflich  sind, 
die  vielmehr  in  jedem  Betriebe,  je  nach  der  Art  und  den  Be- 
dürfnissen bzw.  Anforderungen  der  Fabrikation,  selbst  hergestellt 
werden  müssen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  große  Bedeutung,  welche  solche  „Vor- 
richtungen“ für  die  rationelle  und  gewinnbringende  Fabrikation 
haben,  gibt  es  in  den  amerikanischen  Fabriken  besondere  Abtei- 
lungen für  den  „Vorrichtungsbau“,  in  denen  die  intelligentesten 
Arbeiter  und  Ingenieure  das  ganze  Jahr  hindurch  beschäftigt 
werden. 

Die  Anregungen  zum  Bau  der  Spezialvorrichtungen  gehen 
naturgemäß  meist  von  den  Arbeitern  selbst  aus,  die,  da  sie  für 
alle  brauchbaren,  auf  Vereinfachung,  Verbesserung  und  Verbilli- 
gung der  Fabrikation  hinzielenden  Vorschläge  durch  Prämien  be- 
lohnt werden,  ständig  darauf  bedacht  sind,  Verbesserungen  zu 
schaffen. 

Sehr  zweckmäßig  ist  es,  in  den  verschiedenen  Werkstätten 
und  Arbeitssälen  Briefkästen  vorzusehen,  mit  darunter  in  einem 
Blechkasten  befindlichen  Karten,  gemäß  Formular  49,  welch 
letztere  von  den  Arbeitern  jeden  Augenblick  entnommen,  zur 
Einreichung  von  Verbesserungsvorschlägen  benutzt  und  in  dem 
nächstgelegenen  Briefkasten  deponiert  werden  können;  diese 
Briefkasten  werden  mehrmals  in  der  Woche  geleert,  der  Leitung 
unterbreitet  und  von  derselben  den  betreffenden  Ingenieuren  zur 
Beratung  mit  den  Meistern  weitergegeben.  Aus  diesen  Karten 
gehen  meist  die  Anregungen  zu  den  besten  Werkstattverbesse^ 
rungen  und  Vorrichtungen  hervor. 

Hier  müssen  mehr  wie  irgendwo  anders  Betriebsingenieure,. 
Ingenieure  der  Abteilung  „Vorrichtungsbau“,  Meister  und  Ar- 
beiter Hand  in  Hand  arbeiten. 

Unbedingt  notwendig  ist  dabei,  daß  niemand  der  hierbei 
Beteiligten  etwas  für  sich  behält,  vielmehr  jeder  seine  Erfah- 
rungen in  den  Dienst  der  Sache  stellt.  Man  unterschätze  nie- 
mals das  Urteil  eines  tüchtigen  Arbeiters,  noch  viel  weniger  das 
Urteil  eines  Vorarbeiters  oder  Meisters;  nichts  rächt  sich  im 
Fabrikbetriebe  mehr  als  eitle  Überhebung. 
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Der  größte  Feind  ist  bekanntlich  die  Eifersucht. 

Um  die  Betriebsbeamten  von  ihrer  wichtigsten  Aufgabe,  der 
Überwachung  des  Betriebes  und  der  Verbesserung  der  Betriebs- 
und Fabrikationseinrichtungen,  nicht  abzuhalten,  ist  es  unbedingt 
notwendig,  daß  weder  Meister  noch  Betriebsingenieure  mit  un- 
nötigen Schreibereien  belastet  werden,  zumal  nicht  mit  solchen 
schriftlichen  Arbeiten,  die  durch  billige  Hilfskräfte,  Werkstatt- 
schreiber und  jüngere  kaufmännische  Beamte  ausgeführt  werden 
können.  Ein  tüchtiger  Betriebsingenieur  ist  selten  ein  guter 
Schreiber,  ein  Bureaukrat  und  umgekehrt  und  soll  es  auch 
nicht  sein.  Betriebsingenieure  und  Meister  sollen  in  erster  Linie 
Aufsichtsbeamte  sein,  sich  ständig  im  Betriebe  auf  halten  und 
den  Arbeitern  jederzeit  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  stehen. 

Alle  etwa  seitens  der  Arbeiter  eingereichten  Vorschläge 
mittels  Karten,  Formular  47,  nicht  minder  diejenigen  der  In- 
genieure und  Beamten  sind,  eventuell  in  gemeinsamen  Konferenzen, 
sorgfältig  zu  prüfen.  Die  gemeinsamen  Konferenzen,  die  mehr- 
mals wöchentlich  stattfinden  und  an  denen  die  Werkstatt-  und 
Montagemeister,  die  Betriebsingenieure  und  Beamten,  die  Vor- 
stände der  einzelnen  Abteilungen,  kaufmännisches  Bureau,  Korre- 
spondenz-, Verkaufs-,  Kalkulations-  und  Lohnabrechnungsbureau, 
Magazin-  und  Speditionsbureau,  Konstruktions  - Betriebsbureau 
und  Vorrichtungsbau,  die  Fabrikleitung  (Direktion)  bzw.  der 
Fabrikinhaber  teilnehmen  sollten,  finden  meist  noch  viel  zu  wenig 
Beachtung.  Zwar  erfordert  die  Abhaltung  solcher  gemeinsamen 
Konferenzen  Zeit,  aber  die  Einführung  der  Briefkastenkarten, 
Formular  49,  vereinfacht  und  verkürzt  diese  Konferenzen  wesent- 
lich und  spart  viel  Zeit,  die  ehedem  zu  Erläuterungszwecken  in 
den  Konferenzen  geopfert  wurde. 

Jeder  mit  offenen  Augen  und  klarem  Kopf  in  einem  Fabrik- 
betriebe tätige  Mann  wird  in  seinem  Arbeitsgebiete  eine  Fülle 
von  Wahrnehmungen  machen,  die  für  die  Rentabilität  des  Unter- 
nehmens von  Wert  sein  können;  solche  eventuell  zur  Sprache 
zu  bringen,  geben  die  Karten,  Formular  47,  einerseits,  sowie  die 
gemeinsamen  Konferenzen  andererseits  die  beste  Gelegenheit. 

Der  Behandlung  der  Werkstattzeichnungen  wende  man  die 
größte  Sorgfalt  zu,  denn  die  in  diesen  niedergelegte  geradezu 
unentbehrliche  Basis  für  die  Fabrikation  repräsentiert  ein  Ka- 
pital von  meist  teuer  erkauften  Erfahrungen,  die  mindestens 
ebenso  wichtig  ist  als  das  von  der  Bank  gewährte  Betriebs- 
kapital. Kapital  läßt  sich  viel  schneller  beschaffen  als  Werk- 
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Stattzeichnungen,  die  das  Resultat  jahrelanger  kostspieliger  Er- 
fahrungen repräsentieren  und  die  zu  ihrer  Anfertigung  oft  wochen- 
und  monatelange  Arbeit  erfordern. 

Die  Originalwerkstattzeichnungen  sind , wie  alle  übrigen 
Originalzeichnungen,  feuersicher  aufzubewahren;  Pausen  (Hand- 
pausen) und  Blaupausen  von  den  Werkstattzeichnungen  ebenso 
wie  von  Konstruktionszeichnungen,  dürfen  nur  auf  Grund  schrift- 
licher Bestellung  des  technischen  Bureauchefs , die  von  der 
Direktion  gegengezeichnet  werden  muß , angefertigt  werden, 
d.  h.  für  jede  anzufertigende  Pause  muß  im  Pausbureau  eine 
schriftliche  Bestellung  vorliegen. 

Für  die  Ausgabe  von  Werkstattzeichnungen,  die  schärfster 
Kontrolle  bedarf,  hat  sich  folgendes  Verfahren  in  der  Praxis 
bestens  bewährt. 

Braucht  ein  Arbeiter  zur  Ausführung  einer  ihm  übertra- 
genen Arbeit  eine  Werkstattzeichnung,  so  begibt  er  sich  mit 
seinem  für  fragliche  Arbeit  von  seinem  Meister  erhaltenen  Ak- 
kordzettel zur  Werkstattausgabestelle;  als  solche  eignet  sich 
vorzüglich  ein  Vorraum  des  Zeichnungsbureaus,  sofern  dasselbe 
zu  den  Werkstätten  so  gelegen  ist,  daß  es  von  den  Arbeitern 
ohne  erheblichen  Zeitverlust  erreicht  werden  kann;  gestattet  dies 
die  Lage  des  Zeichnungsbureaus  nicht,  dann  hätte  die  Werkstatt- 
zeichnungsausgabe durch  Vermittelung  des  Meisters  in  dessen 
Werkstättenraum  zu  erfolgen,  was  indessen  immer  eine  neue 
Belastung  der  Meister  bedeutet,  die  nach  Möglichkeit  vermieden 
werden  sollte.  An  der  Zeichnungsausgabestelle  befindet  sich  ein 
Markenbrett  mit  soviel  Nägeln,  wie  Arbeitermarken  vorgesehen 
werden  müssen;  über  den  Nägeln  sind  die  Arbeiternummern  in 
fortlaufender  Reihenfolge  auf  dem  Brett  mit  Farbe  aufgeschrieben, 
so  daß  dieselben  stets  sichtbar  sind.  An  den  Nägeln  dieses 
Brettes  hängen  eine  Anzahl  (3  bis  6,  eventuell  auch  mehr,  je 
nachdem  die  einzelnen  Arbeiter,  Vor-  bzw.  Revisionsarbeiter 
mehr  oder  weniger  Werkstattzeichnungen  brauchen)  Plättchen, 
etwa  25  X 35  mm  bzw.  30  x 50  mm  groß,  vorteilhaft  aus  Gala- 
lith angefertigt,  auf  die  auf  der  einen  Seite  mit  Ausziehtusche 
oben  direkt  unter  dem  in  den  Plättchen  vorgesehenen  Aufhänge- 
loch „Zeichnungs-Nr.“  geschrieben  wird,  während  der  übrige 
Raum  des  Plättchens  und  auch  die  andere  Seite  desselben  voll- 
ständig frei  von  jeder  Aufschrift  bleibt. 

Holt  nun  ein  Arbeiter  eine  Werkstattzeichnung,  dann  zeigt 
er  seinen  Akkordzettel  und  seine  Blechmarke,  welche  seine 
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Nummer  trägt,  vor,  empfängt  die  von  ihm  gewünschte  Zeich- 
nung und  der  dieselbe  ausgebende  Beamte  nimmt  eins  der  unter 
der  gleichen  Nummer  auf  dem  Brett  hängenden  Galalithplätt- 
chen, schreibt  auf  der  einen  Seite  mit  weichem  Bleistift  die 
Nummer  der  ausgegebenen  Werkstattzeichnung  ein  und  auf  der  an- 
deren völlig  leeren  Seite  des  Galalithplättchens  die  Nummer  des 
betreffenden  Arbeiters  und  das  Datum  der  Zeichnungsausgabe. 

Liefert  der  Arbeiter  nach  Vollendung  seiner  Arbeit  die 
Werkstattzeichnung  wieder  an  die  Zeichnungsausgabestelle 
zurück,  dann  wird  auf  seinem  entsprechenden  Galalithplättchen 
die  auf  diese  Zeichnungsausgabe  Bezug  habende  Eintragung  ge- 
löscht; die  Löschung  erfolgt,  da  mit  Bleistift  auf  dem  Galalith- 
plättchen eingetragen,  mittels  Bleigummi;  das  Galalith  bietet 
den  Vorteil,  daß  man  auf  demselben  so  oft  wie  notwendig  mit 
nicht  zu  hartem  Bleistift  schreiben  und  die  Schrift  so  oft  wie 
nötig  mittels  Bleigummi  löschen  kann,  ähnlich  wie  Elfenbein, 
nur  mit  dem  Unterschied,  daß  Galalith  wesentlich  billiger  ist. 

Neben  der  Galalithmarkentafel  wird  zweckmäßig  ein  Ver- 
zeichnis der  Arbeiter  angebracht,  aus  dem  die  Arbeiternummer, 
sein  Stand  und  seine  Werkstatt,  in  welcher  derselbe  beschäftigt 
wird,  ersichtlich  ist. 

Ob  und  inwieweit  es  zweckmäßig  ist,  die  ausgegebenen 
Werkstattzeichnungen  Sonnabends  vor  Wochenschluß  einzu- 
ziehen, um  dieselben  nicht  über  Sonntag  in  den  Werkstätten 
und  möglicherweise  an  ungeeignete  Orte  wandern  zu  lassen,  viel- 
mehr am  Montag  morgen  neu  auszugeben,  hängt  von  den  je- 
weiligen Verhältnissen  ab. 

Von  größter  Wichtigkeit  ist  es,  die  Eabrikation  möglichst 
in  den  Rahmen  von  „Normalien“  zu  bringen  und  die  außerhalb 
des  Rahmens  solcher  Normalien  liegende  Eabrikation  weit  mög- 
lichst zu  vermeiden.  Selbst  wenn  abnormale  Eabrikation  zu 
scheinbar  außergewöhnlich  hohen  Preisen  bezahlt  wird,  so  ist 
in  den  seltensten  Fällen  dabei  etwas  zu  verdienen,  denn  ab- 
gesehen davon,  daß  es  die  normale  Fabrikation  stört,  absorbiert 
das  Konstruktionsbureau  von  vornherein  schon  jeden  Verdienst 
durch  die  zeitraubende  Anfertigung  abnormaler  Konstruktions- 
zeichnungen, wie  solche  eine  abnormale,  aus  dem  Rahmen  der 
Normalien  herausgehende  Eabrikation  naturgemäß  erfordert. 

Auch  in  dieser  Beziehung  können  wir  vom  Amerikaner 
lernen;  einerlei  ob  es  sich  um  Maschinen,  um  Stiefel,  Möbel 
oder  sonst  welche  fabrikationsmäßig  herzustellende  Gegenstände 
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handelt,  er  fabriziert  dieselben  in  gewissen  Größen,  Typen  und 
Formen  und  läßt  sich  auf  abnormale  Fabrikation  kaum  ein; 
dieses  ausgeprägte  System  normaler  Fabrikation,  d.  h.  im  Rahmen 
gewisser  Normalien,  kommt  in  fast  allen  Industriezweigen  der 
Vereinigten  Staaten  zum  Ausdruck  und  ist  auch  die  Ursache, 
daß  jeder  Amerikaner  denselben  Hut,  denselben  Rock,  dieselben 
Stiefel  trägt,  dieselben  Möbel  in  seiner  AVohnung  hat  usw.  usw. 
wie  tausend  andere  seiner  Mitbürger  und  läßt  endlich  kaum  in 
irgend  einer  Beziehung  eine  Kunst  aufkommen,  da  alles  von  der 
Industrie  im  denkbar  engsten  Rahmen  gewisser  festliegender 
Normalien  beherrscht  wird.  Solche  Fabrikate  sind  natürlich, 
ohne  etwa  weniger  gut  zu  sein,  verhältnismäßig  billig,  und 
werfen  dabei  für  den  Fabrikanten  selbst  den  denkbar  größten 
Nutzen  ab. 

Bezüglich  Anfertigung  von  Konstruktionszeichnungen  sei 
noch  darauf  hingewiesen,  daß  es  sich  empfiehlt,  die  einzelnen 
Konstrukteure  zu  veranlassen,  über  die  für  die  angefertigten 
Konstruktionszeichnungen  aufgewandte  Zeit  Aufzeichnungen  zu 
machen,  wozu  sich  Karten,  Formular  52,  in  der  Praxis  bestens 
bewährt  haben;  es  ist  dies  schon  deshalb  erforderlich,  um  auf 
Grund  solcher  Angaben  den  Wert  der  gefertigten  Konstruktions- 
zeichnungen feststellen  zu  können,  was  im  Falle  eines  Brandes 
von  größter  Bedeutung  ist;  von  diesem  rein  praktischen  Gesichts- 
punkt aus  betrachtet,  dürften  die  Ingenieure  auch  nichts  darin 
finden,  wenn  von  ihnen  verlangt  wird,  Aufzeichnungen  über  ihre 
Tätigkeit  usw.  zu  machen  und  doch  fühlen  sich  dieselben  hier- 
durch oftmals  verletzt  und  in  ihrer  Ehre  gekränkt,  da  sie  sich 
ganz  unbegründeterweise  auf  das  Niveau  der  Arbeiter  ernie- 
drigt glauben,  die  solche  ebenfalls  über  ihre  Arbeitszeit  und 
Leistungen  zwecks  Berechnung  der  Selbstkostenaufzeichnungen 
in  Wochen-  und  Akkordzetteln  machen  müssen. 

Sämtliche  Originalzeichnungen  sind  zu  registrieren  und 
feuersicher  aufzubewahren;  Blaupausen  davon  dürfen  nur  auf 
schriftliche  Anweisung  vom  Bureauchef,  gegengezeichnet  von 
der  Direktion,  angefertigt  werden;  sämtliche  Zeichnungen  werden 
numeriert  und  registriert. 

Projektzeichnungen  sollten,  weil  sehr  kostspielig  und  zeit- 
raubend, nach  Möglichkeit  eingeschränkt,  Offertzeichnungen  mög- 
lichst ebenfalls  in  den  Rahmen  gewisser  Normalien  gebracht  und 
vervielfältigt  werden,  damit  durch  dieselben  das  Konstruktions- 
bureau nicht  unnötig  belastet  wird. 
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Zur  Aufrechterhaltung  der  allgemeinen  Ordnung  innerhalb 
des  Betriebes  und  in  den  einzelnen  Werkstätten  dient  die  Ar- 
beitsordnung, welche  unter  Berücksichtigung  der  gesetzlichen 
Bestimmungen,  eventuell  unter  Mitwirkung  des  Arbeitsausschusses, 
von  der  Werkleitung  erlassen  wird;  sie  enthält  die  maßgebenden 
Bedingungen,  zu  denen  Beschäftigung  gewährt  wird,  und  denen 
sich  jeder  Arbeiter  vor  Eintritt  durch  Unterschrift  zu  unter- 
werfen hat;  mit  anderen  Worten:  die  Arbeitsordnung  ersetzt 
den  Arbeitsvertrag  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  in 
absolut  klarer  Weise. 

Die  Fabrikarbeit,  welche  Arbeiter  verschiedenen  Alters  und 
Geschlechts  täglich  zu  gemeinsamer  Tätigkeit  zusammenführt, 
zeitigt  unzweifelhaft  manche  sittliche  Gefahr.  Es  sollten  deshalb 
alle  Vorgesetzten,  Vorarbeiter,  Meister,  Ingenieure  und  kauf- 
männische Beamte  den  Untergebenen  in  sittlicher  Beziehung 
mit  gutem  Beispiel  vorangehen,  und  es  kann  zwecks  Förderung 
des  sittlichen  Geistes  in  einer  Fabrik  nicht  genug  betont  werden, 
wie  notwendig  es  ist,  in  den  Anstellungsverträgen  der  Vor- 
gesetzten auf  die  unbedingte  Notwendigkeit  einer  einwandfreien 
sittlichen  Führung  hinzuweisen. 

Formular  53  gibt  eine  Arbeitsordnung,  die  aus  der  Praxis 
hervorgegangen  und  sich  in  der  Praxis  bestens  bewährt  hat. 

Die  in  § 6 der  Arbeitsordnung  auf  neun  Stunden  fest- 
gesetzte Arbeitszeit  wird,  wo  es  die  Geschäftslage  zuläßt,  viel- 
fach reduziert;  in  Betrieben,  in  denen  Tag  und  Nacht  mit  drei 
Schichten  gearbeitet  wird,  ergibt  sich  ganz  von  selbst  die  acht- 
stündige Arbeitszeit  und  zwar  von  früh  7 bis  nachmittags  3; 
von  nachmittags  3 bis  abends  11  und  von  abends  11  bis  morgens 
7 Uhr. 

Formular  54  gibt  die  Satzungen  eines  Arbeiterausschusses, 
der  als  vermittelndes  Organ  zwischen  Arbeitnehmer  und  Arbeit- 
geber zu  betrachten  ist.  Die  Ansichten  über  den  Wert  des 
Arbeiterausschusses  sind  sehr  geteilt;  es  läßt  sich  aber  keines- 
falls leugnen,  daß  der  Arbeiterausschuß,  wenn  er  klug  und  in 
gemäßigter,  sachlicher  Weise  seines  Amtes  waltet  und  gerecht 
vorgeht  und  entscheidet,  allen  Teilen  zum  Segen  gereichen  kann. 
Der  Arbeiterausschuß  wird  auch,  weil  vom  Vertrauen  der  Ar- 
beiterschaft getragen,  in  allererster  Linie  in  der  Lage  sein, 
kameradschaftliche  Gesinnung  und  Sittlichkeit  zu  pflegen  und 
hochzuhalten,  sowie  zur  Aufrechterhaltung  der  unbedingt  erfor- 
derlichen Disziplin  beizutragen. 
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Ein  Urteilsspruch  des  Arbeiterausschusses,  selbst  wenn  er 
scharf  und  hart  erscheint,  wird  meist,  weil  von  den  eigenen 
Standesgenossen  gefällt,  von  den  Arbeitern  viel  ruhiger  und  ge- 
lassener entgegengenommen  wie  eine  Verordnung  von  der  Ge- 
schäftsleitung, selbst  wenn  sie  milder  ist,  als  das  Urteil  des 
Arbeiterausschusses. 


Das  Sparsystem. 

„Der  Mensch  ist  seines  Glückes  Schmied“,  das  ist  ein  ebenso 
ernstes  wie  wahres  Sprichwort;  wenn  der  Mensch  zu  etwas 
kommen  will,  so  muß  er  arbeiten,  denn  von  nichts  kommt  nichts; 
der  eine  arbeitet  mit  der  Hand,  der  andere  mit  dem  Kopf,  aber 
arbeiten  muß  jeder,  wenn  er  einen  Erfolg  erzielen,  Achtung  vor 
seinen  Mitmenschen,  und  Befriedigung  vor  sich  selbst  erlangen 
will.  Arbeit  ist  die  unbedingt  notwendige  Vorbedingung  jeder 
Entwickelung  und  jedweden  Wohlbefindens,  und  nur  aus  der 
Arbeit  entspringt,  was  es  im  Menschenleben  Großes  gibt.  Man 
spricht  so  viel  von  Genie;  Genie  ist  aber  nichts  weiter  als  eine 
intensive  Arbeitskraft,  und  das  Können  und  Wollen,  dauernd 
und  anstrengend  zu  arbeiten. 

Die  Arbeit  ist  aber  nicht  nur  etwas  notwendiges,  sie  ist 
vielmehr  auch  ein  Vergnügen,  denn  hierzu  macht  sie  der  Fleiß, 
sowie  die  innere  Befriedigung,  welche  mit  jeder  Arbeit  ver- 
knüpft ist;  eine  Zivilisation  wäre  nicht  denkbar  ohne  schaffens- 
freudigen Fleiß;  nichts  läßt  sich  im  Handumdrehen  vollbringen; 
wie  manches  große  Werk  hat  lange  mit  Mißerfolgen  zu  kämpfen 
gehabt,  was  schließlich  zum  Erfolge  führt,  ist  einzig  und  allein 
Ausdauer  in  der  Arbeit. 

In  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  dem  Fleiß  steht  die 
Sparsamkeit,  welche  einzig  und  allein  zum  materiellen  Wohl 
der  Menschen  führt;  durch  Sparsamkeit  entsteht  das  Kapital, 
das  seinerseits  nichts  anderes  ist,  als  das  Sammelprodukt  der 
Arbeit. 

Die  Sparsamkeit  ist  dem  Menschen  nicht  angeboren,  sie  muß 
vielmehr  anerzogen  werden , denn  sie  erfordert  Unterordnung 
unter  die  Herrschaft  der  Vernunft,  Überlegung  und  Klugheit. 

Die  Sparsamkeit  erfordert  weder  allzugroßen  Mut  noch  hohe 
geistige  Begabung,  es  gehört  nur  ein  gesunder  Menschenverstand 
dazu  und  ein  fester  Wille,  der  Verschwendung  zu  widerstehen. 
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Vor  allen  Dingen  muß  jeder  einmal  den  Anfang  machen, 
Sparsamkeit  zu  üben,  und  wo  der  feste  Wille  dazu  vorhanden 
ist,  wird  man  bald  etwas  erspart  haben;  „Aller  Anfang  ist 
schwer“,  ist  es  aber  anfänglich  auch  nur  wenig,  was  man  er- 
spart, so  wird  man  doch  schon  an  geringen  Ersparnissen  seine 
Freude  haben  und  mit  Leichtigkeit  das  Ersparte  vermehren. 

Wer  nicht  spart,  vielmehr  leichtsinnig  in  den  Tag  hinein- 
lebt, wird  statt  an  Sparen  zu  denken,  leichtsinnig  Schulden  machen, 
und  sie  gerade  sind  das  größte  Hindernis  für  das  Fortkommen 
des  Menschen;  Schulden  untergraben  Energie  und  Ausdauer  in 
der  Arbeit , somit  das  unbedingt  erforderliche  Betriebskapital 
eines  jeden  Menschen.  Durch  Schuldenmachen  wird  die  ganze 
Zukunft  des  Menschen  sozusagen  mit  Beschlag  belegt,  denn  wer 
in  Schulden  steckt,  muß  zu  manchen,  vielfach  rettungslos  zum 
Verderben  führenden  traurigen  Auswegen  greifen,  um  leben  zu 
können;  der  Schuldenmacher  wird  mürrisch  und  verdrießlich, 
und  verliert  schließlich  jedwede  Freude  am  Leben , deshalb 
„Strecke  Dich  nach  der  Decke“  und  „Spare  in  der  Zeit,  dann 
hast  Du  in  der  Not“. 

Die  Sparsamkeit  bewahrt  uns  die  Unabhängigkeit  und  Selbst- 
ständigkeit; sie  bewahrt  uns  in  schlimmen  Tagen  vor  Sorge  und 
Elend,  vor  der  Not,  die  unseren  Besitz  den  Händen  der  Pfand- 
leiher und  Wucherer  überliefert;  die  Sparsamkeit  befähigt  uns 
in  der  Not,  uns  selbst  zu  helfen,  und  damit  macht  sie  uns  zu 
wahrhaft  selbständigen  Menschen. 

Die  Sparsamkeit  wird  aber  auch  überreich  belohnt,  nicht 
nur  durch  das  Anwachsen  des  Kapitals,  sondern  auch  durch  das 
wachsende  Ansehen  des  Sparsamen,  durch  das  Vertrauen,  welches 
sich  ihm  zuwendet;  die  besseren  Stellen,  die  höheren  Verdienste 
fallen  ihm  zuerst  zu,  weil  man  ihm  vertraut,  weil  die  Erfahrung 
gelehrt  hat,  daß  der  Sparsame  Gewalt  über  sich  selbst  besitzt, 
daß  er  mäßig  und  ehrlich  ist,  daß  er  nichts  tun  wird,  was  seinen 
guten  Namen,  seine  Zukunft  schädigen  könnte.  So  wird  aus 
dem  Sparsamen  auch  gleichzeitig  der  geachtete , angesehene 
Mann,  in  dessen  Familie  Ordnungsliebe,  Ehrenhaftigkeit  und  alle 
Tugenden  erblich  werden,  zu  seinem  und  der  Seinen  Segen  und 
zum  Segen  der  Gemeinde  und  des  Landes,  welches  solche  Bürger 
besitzt. 

Aber  diese  im  Leben  schützende  und  beglückende  Tugend 
der  Sparsamkeit  ist  nicht  leicht,  der  erste  Entschluß,  sich  eine 
Ausgabe  zu  versagen,  um  zu  sparen,  ist  schwer,  um  so  schwerer. 
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je  geringer  die  Einnahmen  und  je  größer  die  Bedürfnisse  und 
Verlockungen  sind. 

Speziell  dem  Arbeiter,  der  in  den  allermeisten  Fällen  doch 
nur  in  kleinen  Beträgen  sparen  kann,  muß  durch  Einrichtung 
von  Fabriksparkassen  Gelegenheit  gegeben  werden,  seine  Erspar- 
nisse auch  schon  in  kleinen  Beträgen  und  ohne  Schwierigkeiten 
und  Zeitversäumnisse  nutzbringend  anzulegen.  Zu  diesem  Zwecke 
werden  heute  in  den  meisten  industriellen  Werken  eingerichtet: 

a)  Freiwillige  Sparkassen, 

b)  Zwangssparkassen. 

a)  Freiwillige  Sparkassen. 

Mit  Formular  55  sind  die  Satzungen  einer  freiwilligen  Spar- 
kasse gegeben,  wie  solche  sich  in  der  Praxis  bestens  bewährt 
und  für  Arbeitnehmer  wie  Arbeitgeber  außerordentlich  segens- 
reich erwiesen  haben. 

Vielfach  fehlt  dem  Arbeiter  tatsächlich  nur  die  Gelegenheit, 
seine  kleineren  oder  größeren  Überschüsse  und  Ersparnisse  so- 
fort und  ohne  Schwierigkeiten  und  Umstände  in  eine  Sparkasse 
einzulegen,  und  im  Verfolg  dieses  Gedankens  entsprechen  die 
Fabriksparkassen  einem  wirklichen  Bedürfnis. 

Wird  es  dem  Familienvater  oft  recht  schwer,  auch  nur 
kleine  Beträge  in  die  Sparkasse  einzulegen,  so  wird  dies  dem 
unverheirateten  Arbeiter  um  so  leichter;  wie  bald  kann  sich 
derselbe  mit  etwas  gutem  Willen  ein  schönes  Sümmchen  in  der 
Fabriksparkasse  zurücklegen,  das  ihm  dann  für  einen  später  zu 
gründenden  Hausstand  vielleicht  sehr  gut  zu  statten  kommt. 

Was  läge  den  Eltern,  deren  Kinder  schon  mit  verdienen, 
mehr  am  Herzen,  als  für  eine  sorgenfreie  Zukunft  ihrer  Kinder 
bei  Zeiten  Vorsorge  zu  treffen. 

Die  Fabriksparkasse  ist  auch  sehr  geeignet,  nach  den  Lohn- 
tagen die  Beträge  für  die  Miete  anzunehmen  und  am  Fällig- 
keitstermin die  für  Miete  angesammelten  Beträge  mit  Zinsen 
zurückzuzahlen. 


b)  Zwangssparkassen. 

Mit  Formular  56  sind  die  Satzungen  einer  Zwangssparkasse 
gegeben. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß,  wenn  auch  die  freiwilligen 
Sparkassen  von  einzelnen  Arbeitern  fleißig  benutzt  werden,  dies 


55 


meist  doch  nur  von  solchen  Arbeitern  geschieht,  die  auch  ohne 
Fabrik-  bzw.  Zwangssparkasse  zu  sparen  gewohnt  sind. 

Auf  Grund  dieser  im  Laufe  der  Zeit  gemachten  Erfahrun- 
gen hat  sich  die  Überzeugung  Bahn  gebrochen,  daß  auf  manche 
Arbeiter  ein  Druck  ausgeübt  werden  muß,  um  sie  zum  Sparen 
und  zur  Wirtschaftlichkeit  zu  erziehen;  dies  wird  am  besten 
durch  die  Einrichtung  der  Zwangssparkassen  erreicht,  wobei 
allerdings  Vorbedingung  sein  muß,  daß  die  gezahlten  Arbeits- 
löhne im  Vergleich  zu  den  Preisen  der  Lebensbedürfnisse  aus- 
reichend sind,  um  außer  dem  für  das  Leben  Nötigen  noch  Über- 
schüsse für  die  Sparkasse  zu  gestatten,  denn  das  Sparen  kann 
schließlich  nur  da  erwünscht,  ein  dahin  wirkender  Druck  nur 
da  erlaubt  sein,  wo  der  Arbeitslohn  mehr  bietet,  als  die  drin- 
gende Lebensnotdurft  erfordert. 

In  zahlreichen  industriellen  Werken  sind  Pfennigsparkassen 
eingerichtet  worden,  vom  Gedanken  geleitet,  auch  in  den  klein- 
sten Beträgen  Ersparnisse  zu  machen;  sobald  die  Einlagen  in 
der  Pfennigsparkasse  den  Betrag  von  M.  l, — erreicht  haben, 
werden  dieselben  der  freiwilligen  Eabriksparkasse  überwiesen. 

Neben  den  freiwilligen  Fabriksparkassen,  wie  vorbesprochen, 
sind  vielfach  durch  Beschluß  des  Arbeiterausschusses  besondere 
Sparabzüge  eingeführt  worden,  welche  die  Ansammlung  von  be- 
sonderen Sparerträgnissen  für  jedes  Fabrikmitglied  bezwecken. 

Diese  Sparabzüge,  welche  bei  jeder  Löhnung  gleich  ab- 
gezogen und  einer  besonderen  Weihnachtssparkasse  zugeführt 
werden,  betragen  während  des  Winters  wöchentlich  30  Pfennige, 
während  des  Sommers  50  Pfennige,  für  jugendliche  Arbeiter  die 
Flälfte.  Diese  Beträge  können  durch  jedes  Fabrikmitglied  frei- 
willig und  beliebig  erhöht  werden;  dieselben  gelangen  nebst 
aufgelaufenen  Zinsen  in  der  Woche  vor  Weihnachten  zur  Aus- 
zahlung. 


Dritter  Teil. 


Allgemeine  Organisation. 


An  der  Spitze  der  gesamten  Verwaltung  steht  die  Direk- 
tion; sie  soll  alle  Zügel  in  der  Hand  haben,  ohne  sich  um  jede 
Einzelheit  kümmern  zu  müssen.  Die  Leitung  darf  nicht  mit 
allen  Kleinigkeiten  belastet  werden,  wenn  dieselbe  den  Blick 
über  das  ganze  behalten  soll;  der  Direktor  leitet  das  Unternehmen 
in  großen  Zügen,  wobei  er  von  seinen  Assistenten  als  Vertrauens- 
beamte unterstützt  werden  muß.  Er  gibt  die  Anregung  zu 
Neuerungen  und  Verbesserungen  aller  Art,  bespricht  dieselben 
in  großen  Zügen  mit  seinen  Mitarbeitern,  um  sie  von  diesen 
dann  weiter  ausarbeiten  zu  lassen.  Die  Direktion  soll  ständig 
auf  die  Steigung  der  Rentabilität  und  auf  denkbar  beste  Aus- 
nutzung aller  sich  bietenden  Chancen  sinnen,  dabei  bar  jeder 
Autokratie,  die  freie  Entwickelung  der  individuell  schaffenden 
Kraft  nicht  nur  gestatten,  sondern  unter  seinen  Mitarbeitern  und 
Beamten  zu  entfalten  verstehen,  5 und  selbst  ein  Muster  des 
Geschäftseifers  und  Fleißes  sein.  Eine  Kraft  allein,  und  sei  sie 
auch  noch  so  intelligent,  vielseitig  und  arbeitsam,  genügt  nicht 
zur  Leitung  eines  großen  Unternehmens.  Wer  da  glaubt  allein, 
ohne  die  intensiv  geistige  Mitarbeit  intelligenter  Vertrauens- 
beamte ein  Unternehmen  mit  wirtschaftlichem  Erfolg  leiten,  sich 
mit  untergeordneten  Hilfskräften  behelfen  zu  können,  schädigt 
nicht  nur  sich  selbst,  sondern  auch  das  ihm  zur  Leitung  anver- 
traute Unternehmen  in  empfindlichster  Weise.  Jede  Arbeits- 
kraft, auch  die  des  Menschen,  hat  ihre  Grenzen  und  darüber 
hinaus  geht  es  nicht. 

Es  ist  deshalb  für  jeden  Leiter  eines  industriellen  Unter- 
nehmens von  größter  Wichtigkeit,  sich  tüchtige  Mitarbeiter 
heranzuziehen.  Vier  Augen  sehen  bekanntlich  mehr  als  zwei, 
mehrere  Köpfe  denken  mehr  als  einer!  An  tüchtigen  Mitarbeitern  ' 
zu  sparen,  wäre  Sparsamkeit  am  falschen  Platze. 
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Bureauzeit.  Beginn  und  Schluß  der  Bureauzeit  sowie  die 
Dauer  der  Mittagspausen  sind  in  Deutschland  noch  sehr  ver- 
schieden. Die  englische  Arbeitszeit,  die  um  8V2  Uhr  morgens 
beginnt,  nur  etwa  eine  halbe  Stunde  für  ein  leichtes  Frühstück 
(lunch)  als  Mittagspause  kennt  und  um  5 Uhr  schließt,  also  auf 
diese  Weise  acht  Stunden  ununterbrochene  Arbeit  liefert, 
wird  erfreulicher  Weise  auch  in  Deutschland  immer  mehr  ein- 
geführt. Es  ist  doch  viel  richtiger,  sich  mit  einer  halben  Stunde 
Mittagspause  zu  begnügen,  und  ohne  große  Ablenkung,  die  durch 
längere  Mittagspause  unvermeidlich  ist,  wieder  an  die  Arbeit 
zu  gehen,  und  solche  bis  5 Uhr  beendet  zu  haben,  so  daß  jeder 
Beamte  dann  noch  einige  Stunden  am  Abend  Zeit  hat,  sich  zu 
erholen  und  auszuspannen  und  sich  in  der  ihm  so  bleibenden  Zeit 
weiter  auszubilden.  Solche  Beamte  leisten  auf  die  Dauer  ent- 
schieden mehr,  als  die  nach  2-  bis  2V2stündiger  Mittagspause 
dann  bis  7 oder  8 Uhr  abends  arbeitenden  Beamten,  die  weder 
Zeit  zu  irgend  welcher  Erholung  noch  zu  irgend  einer  Eortbil- 
dung,  zum  Selbststudium  oder  zu  Privatunterricht  finden  können. 

In  dieser  Beziehung  wird  in  unserem  deutschen  Vaterlande 
leider  noch  viel  durch  Eesthalten  am  alten  Brauch  gesündigt 
und  der  Mode,  von  früh  bis  in  die  späten  Abendstunden  das 
Personal  tagtäglich  in  den  Bureaus  zu  halten,  wird  leider  noch 
hinlänglich  gehuldigt,  ohne  dabei  zu  bedenken,  daß  die  Dauer 
der  Arbeitszeit  doch  keineswegs  ein  Maßstab  für  die  Leistung  ist. 
Gewiß  soll  und  muß  Pünktlichkeit  bezüglich  der  festgesetzten 
Bureaustunden  herrschen,  denn  mit  Pünktlichkeit  fängt  die  Ord- 
nung, mit  Unpünktlichkeit  die  Liederlichkeit  an,  aber  diese  Pünkt- 
lichkeit sollte  auch,  soweit  als  dies  mit  den  Geschäftsinteressen 
eben  vereinbar,  aucU  bezüglich  des  Bureauschlusses  herrschen. 

Ohne  den  Bureaubeamten  etwa  mit  dem  Fabrikarbeiter  ver- 
gleichen zu  wollen,  muß  man  doch  auch  hier  sagen:  „Was  dem 
einen^ recht,  ist  dem  anderen  billig!“ 

Die  eingehende  Post,  Briefe,  Drucksachen,  Muster  usw. 
kennzeichnet  hinsichtlich  ihres  Umfanges  schon  einigermaßen 
die  Bedeutung  und  Ausdehnung  eines  Unternehmens. 

Die  Morgenpost,  als  die  meist  umfangreichste  und  allen  Be- 
teiligten Arbeit  bringende,  sollte  mit  größter  Beschleunigung 
geöffnet,  von  der  Leitung  durchgesehen  und  den  einzelnen  Ab- 
teilungsvorständen ohne  Zeitverlust  überliefert  werden,  damit 
etwa  erforderliche  Besprechungen  baldigst  stattfinden  und  die 
prompte  Erledigung  der  Tageskorrespondenz  erfolgen  kann. 
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Korrespondenz  und  Offerten  wesen  gehören  zu  den 
wichtigsten  Arbeiten  des  ganzen  Bureaubetriebes  und  sind  für 
Erfolg  oder  Mißerfolg  des  in  Frage  kommenden  Unternehmens 
mit  von  ausschlaggebender  Bedeutung;  die  Korrespondenz  ist 
sozusagen  die  Visitenkarte  der  Firma  und  das  Spiegelbild  des 
ganzen  Geschäfts-  bzw.  Fabrikbetriebes  für  den,  der  richtig  zu 
lesen  weiß. 

Es  sollte  die  vornehmste  Pflicht  eines  jeden  Geschäftes  sein, 
eingehende  Korrespondenzen  am  Tage  des  Empfanges  zu  er- 
ledigen, oder  wo  dies  aus  triftigen  Gründen  nicht  möglich,  wenig- 
stens den  Empfang  zu  bestätigen  und  kurz  mitzuteilen,  wann 
die  Erledigung  erfolgen  wird. 

Das  fundamentalste  Hilfsmittel  der  modernen  Geschäftskorre- 
spondenz ist  die  Stenographie  und  Schreibmaschine. 
Erstere  ermöglicht  den  Chefs,  ihre  Gedanken  und  Dispositionen 
schnell  durch  Diktat  festzulegen  und  auf  diese  Weise  in  un- 
glaublich kurzer  Zeit  eine  Fülle  von  Gedanken,  welche  dieselben 
vielleicht  stunden-  oder  tagelang  erwägend  beschäftigten,  Korre- 
spondenzen , eingegangene  Briefe  usw.  zu  erledigen , wie  es 
schneller  wohl  kaum  möglich  wäre;  während  alsdann  die  Steno- 
gramme von  billigen  Arbeitskräften  vermittelst  der  Schreib- 
maschine in  stets  gleich  gut  leserlicher  Weise  zu  Papier  ge- 
bracht werden,  sind  die  Chefs  schon  wieder  für  andere  wichtigere 
Selbständigkeit  und  Umsicht  erfordernde  Arbeiten  frei. 

Zur  Erledigung  der  Korrespondenz  sollte  man  sich  nur  noch 
der  Stenotypisten  und  Schreibmaschinen  bedienen;  abgesehen 
davon,  daß  die  Maschinenschrift  immer  gleichmäßig  schön  und 
leserlich  ist,  was  doch  bei  Handschriften  gewiß  nicht  immer  be- 
hauptet werden  kann,  wird  mittels  der  Maschine  auch  viel  mehr 
geleistet,  als  der  flotteste  Schreiber  zu  leisten  imstande  ist.  Schon 
der  Umstand,  daß  man  mittels  der  Schreibmaschine,  gleichzeitig  mit 
Anfertigung  des  Originals,  ohne  jede  Mühe  und  Zeitversäumnis 
mit  Leichtigkeit  fünf  bis  sechs  leserliche  Abschriften  durch- 
schreiben lassen  kann , ist  allein  im  Geschäftsleben  von  so 
großem  Wert,  daß  die  Schreibmaschine  nicht  genug  geschätzt 
werden  kann. 

Bei  Wahl  einer  Schreibmaschine  nehme  man  darauf  Rück- 
sicht, eine  Maschine  zu  erwerben,  die  bei  größtmöglichster  Soli- 
dität in  der  Konstruktion,  zumal  durch  starke  Hebelübersetzung, 
einen  möglichst  geräuschlosen  Anschlag  hat,  um  das  immerhin 
an  und  für  sich  wenig  nervenstärkende  Geräusch  der  Schreib- 
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maschine  weitgehends  einzuschränken.  Es  dürfte  vielleicht 
zweckmäßig  sein,  an  dieser  Stelle  zu  erwähnen,  wie  Se.  Exzel- 
lenz Graf  Posadowsky,  Staatssekretär  des  Innern,  sich  s.  Z. 
über  die  Schreibmaschine  äußerte.  Derselbe  sagte:  „In  unserer 
Zeit,  wo  die  Kräfte  der  meisten  im  Geschäfte  oder  in  einem  mit 
Schreiben  verbundenen  Berufe  lebenden  Menschen  so  überaus  in 
Anspruch  genommen  sind,  spielt  die  Maschinenschreiberei  mit 
ihrer  zeitkürzenden  Wirkung  eine  ganz  besondere  Rolle  und 
sollte  in  noch  viel  höherem  Maße  als  bisher  im  geschäftlichen 
Leben  benutzt  werden.  Im  Maschinenschreiben  liegt  ein  ganz 
außerordentlicher  Vorteil  tür  alle  Behörden  und  Geschäfte.  Das 
Lesen  von  Akten  und  Geschäftspapieren  wird  wesentlich  er- 
leichtert. Man  gewinnt  über  lange  schriftliche  Auseinander- 
setzungen und  Denkschriften  einen  viel  schnelleren  Überblick 
und  wird  nicht  aufgehalten  durch  die  Entzifferung  unleserlicher 
Handschriften.  Zu  welcher  Eertigkeit  das  Maschinenschreiben 
zum  Teil  schon  gelangt  ist,  geht  daraus  hervor,  daß  es  bereits 
Maschinenschreiber  gibt,  die  ein  deutsches  Diktat  auf  der  Ma- 
schine sofort  korrekt  in  fremde  Sprachen,  besonders  ins  Franzö- 
sische und  Englische,  zu  übertragen  vermögen.  Wer  sich  einmal 
an  das  Diktieren  gewöhnt  hat,  weiß,  wieviel  leichter  und  schneller 
es  sich  dabei  arbeiten  läßt.  Ein  Aktenstück,  in  Maschinenschrift 
hergestellt,  kann  man  in  der  Hälfte  der  Zeit  durchstudieren,  wie 
ein  von  verschiedenen  Handschriften  hergestelltes  Aktenstück. 
Dabei  kommt  noch  in  Betracht,  daß  bei  der  Maschinenschrift 
die  Herstellung  von  Überdruckexemplaren  ohne  jeden  Mehrauf- 
wand an  Zeit  möglich  ist.  Ich  hoffe,  daß  allmählich  an  allen 
Amts-  und  Geschäftsstellen  die  Handschriften  im  Wesentlichen 
durch  Maschinenschrift  ersetzt  werden.  Durch  die  weitere  Ver- 
breitung der  Maschinenschrift  wird  jedenfalls  die  in  unserem 
Volke  leider  so  weit  verbreitete  Kurzsichtigkeit  wesentlich  mit 
bekämpft;  man  soll  auch  diesen  Punkt  bei  Beurteilung  der  Frage 
nicht  außer  Augen  lassen.  Mit  Höflichkeit  und  gesellschaftlichen 
Rücksichten  hat  meiner  Meinung  nach  die  Anwendung  von 
Handschrift  oder  Maschinenschrift  nichts  zu  tun.  Der  ist  am 
höflichsten,  der  für  seine  eigenen  Angelegenheiten  die  Zeit  seiner 
Nebenmenschen  während  eines  möglichst  geringen  Zeitraumes 
beansprucht“  i). 

9 Als  vorzügliche  Schreibmaschine  der  Neuzeit  sei  hier  auf  die  „Smith 
Premier“  - Schreibmaschine  der  Smith  Premier  Typewriter  Co.  m.  b.  H., 
Berlin  W.,  Friedrichstr.  62,  aufmerksam  gemacht. 
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Eine  nicht  minder  große  Erleichterung  wie  die  Schreib- 
maschine gewährt  die  Rechenmaschine  i),  die  sich  im  großen 
Geschäftsbetriebe  heute  immer  mehr  einführt,  und  da  infolge  der 
dadurch  erzielten  Zeitersparnis  und  gleichzeitig  gewährten  ab- 
soluten Zuverlässigkeit  hinsichtlich  der  Resultate,  heute  für  alles, 
was  Geschäftsbetrieb  heißt,  mindestens  ebenso  unentbehrlich  ist 
wie  die  Schreibmaschine. 

Welcher  Geschäftsmann,  der  die  großen  Vorteile  der  Schreib- 
und Rechenmaschine  kennen  und  würdigen  gelernt  hat,  möchte 
sie  heute  noch  in  seinem  Betriebe  entbehren? 

Das  Offertenwesen  erfordert  die  allergrößte  Aufmerk- 
samkeit; nichts  macht  einen  schlechteren  Eindruck,  als  eine  un- 
vollständige, unklare  Offerte.  Das  Offertenwesen  wird  am  besten 
durch  vorgedruckte  Schema  systematisch  organisiert;  auf  diese 
Weise  wird  so  leicht  nichts  vergessen  und  die  Arbeit  geht 
schnell  von  statten.  In  dieser  Beziehung  gewährt  ja  heute 
Schreibmaschinenschrift  und  Schreibmaschinendruck  außerordent- 
lich viel  Erleichterung.  Bei  Druck  solcher  Kostenanschlags-, 
Korrespondenz-  usw.  Eormulare  ist  jedoch  darauf  zu  achten,  daß 
die  für  den  Druck  gewählten  Typen  mit  denen  der  im  eigenen 
Betriebe  benutzten  Schreibmaschinen -Systeme  übereinstimmen, 
da  durch  einen  sich  in  dieser  Beziehung  sichtbar  geltend  machen- 
den Unterschied  das  vornehme  Aussehen  solcher  Schriftstücke 
beeinträchtigt  wird. 

Der  Offerte  bzw.  dem  Kostenanschlag  sollen  Prospekte, 
Drucksachen,  Zeichnungen  usw.  beiliegen,  damit  der  Empfänger 
alles  komplett  beisammen  hat.  Wie  oft  ist  es  mir  in  meiner 
Praxis  auf  Reisen  passiert,  daß  ich  zu  Eirmen  und  Leuten  kam, 
denen  ich  Offerte  gemacht  hatte  und  die  im  Laufe  der  geschäft- 
lichen Besprechung  mir  das  eine  oder  andere  der  Konkurrenz 
zeigen  wollten,  aber  in  einem  Berg  von  Konkurrenzofferten 
herumsuchten,  ohne  das  Gesuchte  finden  zu  können;  da  ist  eine 
Offerte  in  Eorm  eines  kompletten  in  einem  einfachen,  billigen, 
mit  Eirmaaufdruck  versehenen  Umschlag,  in  welchem  nach  Art 
der  „Schnellhefter“  2)  Begleitbrief,  Kostenanschlag,  Drucksachen, 
Prospekte,  Abbildungen,  Zeichnungen  usw.  usw.  eingelegt  werden. 

Als  vorzügliche  Rechenmaschine  der  Neuzeit  kann  die  Brunsviga-Rechen- 
maschine,  Fabrikanten  Grimme,  Natalis  & Co.,  Braunschweig,  bestens  empfohlen 
werden. 

*)  Für  Schnellhefter,  Einrichtung  von  Registraturen,  Bureaus  usw.  kann 
die  Fabrik  Stolzenberg,  Bureaueinrichtungs-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin  SW., 
Charlottenstraße  19  und  23,  bestens  empfohlen  werden. 
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immer  im  Vorzug,  da  das  ganze  schon  äußerlich  einen  sehr 
guten  von  Ordnungssinn  zeugenden  Eindruck  macht. 

Die  ausgehende  Post,  Briefe,  Offerten,  Karten  usw. 
sollten  den  Chefs  zur  Unterschrift  stets  in  Unterschriftsmappen 
vorgelegt  werden,  so  daß  bei  jedem  Briefe  sich  gleich  sämtliche 
dazugehörige  Beilagen  befinden,  die  mit  dem  Briefe  gehen  sollen, 
und  zwar  sämtliche  dazugehörige  Prospekte,  Drucksachen,  Zeich- 
nungen, Projekte  usw.  usw.  einschließlich  der  dazugehörigen 
fertig  adressierten  Briefumschläge.  Auf  diese  Weise  werden 
Fehler  in  der  Briefexpedition  am  ehesten  vermieden.  Nichts  ist 
unangenehmer  als  ein  vor  Absendung  bereits  unsauber  aussehen- 
der Brief,  als  Reklamationen  bezüglich  Beilagen,  die  bei  den 
bei  unseren  Geschäftsfreunden  eingelaufenen  Briefen  gefehlt 
haben;  deshalb  Korrespondenzen  komplett  mit  allen  Beilagen  in 
Unterschriftsmappen  (oder  Körbe).  Jeder  Korrespondent  soll  zu 
den  von  ihm  geschriebenen  ^Briefen  auch  gleich  die  erforder- 
lichen Briefumschläge  schreiben,  sonst  werden  die  Postexpe- 
dienten des  Abends  unnötig  lange  durch  Kuvertschreiben  auf- 
gehalten und  gerade  hier  entstehen  dann  die  so  unangenehmen 
Fehler  und  Versehen  in  der  Postexpedition. 

Die  Registratur  und  deren  tägliche,  andauernde  Instand- 
haltung ist  von  allergrößter  Wichtigkeit.  Auch  hier  gilt  das 
Wort:  „Arbeit  spart,  wer  Ordnung  wahrt“.  Nichts  ist  schreck- 
licher, als  wenn  nach  Briefen  oder  Fakturen  usw.  gesucht  wird. 
Die  Registratur!)  soll  von  einem  ordnungsliebenden,  zu- 
verlässigen Beamten  besorgt  werden  und  immer  auf  dem  Lau- 
fenden sein.  Letzteres  ist  eine  Hauptbedingung. 

Kopierbücher  sind  heute  nur  noch  wenig  und  da  nur  für 
besondere  Zwecke  in  Gebrauch;  meist  werden  die  erforderlichen 
Kopien  bei  Verwendung  von  Schreibmaschinen  gleich  beim 
Schreiben  der  Briefe  mit  durchgeschlagen  und  zwar  durch  Ver- 
wendung von  Kohlenpapier  in  beliebiger  Anzahl. 

!)  Als  Registratur  kann  das  Stolzenberg -System  der  Fabrik  Stolzenberg, 
Bureaueinrichtungs-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin  SW.,  Charlottenstraße  19  und 
23,  bestens  empfohlen  werden. 
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Formular  1. 


Bemer- 

kungen 

•■IN 

-s;jun:^snY 

Versand- 

instruktion 

Liefer- 

termin 

Zahlungs- 

bedingungen 

C/5  ^ 

• ^ 

V-I 

(IUIHT3Q;)  raoA 

Gegenstand 

der 

Bestellung 

a 

Vh 

<D 

Beste; 

Firma 

■JN-s?nnii9isag 

•jjv^-*mox 

ran;uQ  1 

Johanning,  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  3.  Aufl.  5 


(Originalgröße:  35  cm  hoch,  90cm  breit.) 


Notiz!  Alle  in  unserer  Auftragsbestätigung  als  fehlend  bezeichneten  Angaben  bitten  wir  uns  unverzüglich  zugehen  zu  lassen, 

da  wir  andernfalls  für  die  hieraus  resultierenden  Ditferenzen  nicht  aufkommen. 
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Formular  2. 


Xy,  den 


Auftragsbestätigung.  Kom.-Nr. 


Von 

An  

Motorenfabrik  „Z.“  A.-G. 

in  Abc. 

Gegenstand: 

Ma 

-6 

Bemerkungen 

- 

Lieferung  soll  erfolgen 

^ unfrankiert 


Art  der  Verpackung: 


Liefertermin : 


Zahlungsbedingungen : 


Hochachtungsvoll ! 


(Originalgröße : Yg  Bogen  Quartpost.) 
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Formular  3. 

Xy,  den  

Stückliste  zu  Kom.-Nr.  


Gegenstand : 

Liefertermin: 

Versandadresse: 


Anzahl 

Bezeichnung 
der  Gegenstände 

Zeich- 

nungs- 

Nr. 

Roh- 

gewicht 

kg 

F ertig- 
gewicht 
kg 

Bemer- 

kungen 

! 

(Originalgröße:  34cm  hoch,  breit.) 


5* 


Klebrand. 
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Blatt  1 


Formular  4. 


Abteilung:  BK.  Xy,  20.  September  iSgo. 

Stückliste:  Kom.-Nr.  i6yo. 

Gegenstand:  Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 

Liefertermin:  Längstens  ^.Dezember  montiert  an  Ort  und  Stelle. 
Versandadresse:  Wilhelm  Müller  & Co. 

Do7'tmund,  Köln,  Mind.,  Güterbahnhof. 
Konventionalstrafe:  M.  jo. — pro  Tag. 


N 

fl 


Bezeichnung 
der  Gegenstände 


Zeich- 

nungs- 

Nr. 


Roh- 

gewicht 

kg 


Fertig- 

gewicht 

kg 


Bemer- 

kungen 


I 

I 

I 


Compound-  Dynamo  - M asch. 
Leistmig^ooo  Watt,  iio  Volt, 
Tourejizahl  1200  pro  Min., 
50  Amp. 

Handregulator 

Schutt envorrichtimg  . . . 
Satz  Anker  platten  und 
Schraubest 


640 


646 

642 

641 


(Originalgröße : 34  cm  hoch,  breit.) 


Klebrand, 


69 


Blatt  2. 


Abteilung:  BK. 


Formular  4. 

Xy,  den  20.  September  18^0. 


Stückliste:  Kom.-Nr.  i6yi. 


Gegenstand: 
Liefertermin : 
Versandadresse : 
Konventionalstrafe : 


wie  Blatt  1. 


3 

Bezeichnung 

Zeich- 

Roh- 

Fertig- 

Berner- 

N 

Ö 

c 

der  Gegenstände 

nungs- 

Nr. 

gewicht 

kg 

gewicht 

kg 

kungen 

/ 

2 HP.  Serienmotor  . . . 
/05  Voltj  1000  Touren  pro 
Min.  mit  Anlaßwider stand 
für  variable  Fourenzahl 

420 

I 

Satz  Fundament  schienen  und 

Bolzen 

421 

Kom.  1672. 

2 

Se7'ienelektromotoren  . . . 
a I HP.j  10^  Volt, 

1000  Touren  pro  Minute 
mit  Anlaßwiderstand  für 
variable  Tourenzahl 

461 

2 

Satz  Fundamentschienen  und 

Bolzen 

Kom.  1673. 

I 

Elektromotor  für  eine  Lei- 
stung von  o.j  HP.,  loj  Volt, 
1000  Touren  pro  Minute 
mit  Anlaßwiderstand  für 
variable  Tourenzahl 

I 

Satz  Fundamentplatten  und 

Bolzen 

(Originalgröße:  34cm  hoch,  2lV2Cm  breit.) 


Klebrand, 
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Blatt  3. 


Formular  4. 


Abteilung:  BK.  Xy,  den  20.  September  18^0. 

Stückliste:  Kom.-Nr.  16^4. 


Gegenstand : 
Liefertermin: 
Versandadresse: 
Konventionalstrafe : 


wie  Blatt  1. 


Anzahl 

Bezeichnung 
der  Gegenstände 

Zeich- 

nungs- 

Nr. 

Roh- 

gewicht 

kg 

Fertig- 

gewicht 

kg 

Bemer- 

kungen 

I 

Elektromotor  j HP.  . . . 

451 

joj  Volt,  1000  Touren 
p7'o  Min.  mit  Anlaßwider- 
stand  f.  konstante  Touren- 
zahl 

I 

Satz  Fundamentplatte^i  tind 

Bolzen 

(Originalgröße:  34  cm  hoch,  21  Vs  cm  breit.) 


Klebrand 
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Blatt  4. 


Formular  4. 


Abteilung:  BK. 


Xy,  den  20.  September  i8go. 


Stückliste : Kom.-Nr.  i6y^. 


i Gegenstand: 
Liefertermin  : 

V ersandadresse : 


> wie  Blatt  l. 


Konventionalstrafe : . 


Anzahl 

Bezeichnung 
der  Gegenstände 

Zeich- 

nungs- 

Nr. 

Roh- 

gewicht 

kg 

Fertig- 

gewicht 

kg 

Bemer- 

kungen 

I 

Schalttafel,  Angab e?i 
stehen  noch  aus 

1 

(Originalgröße : 34  cm  hoch,  2lP^cm  breit.) 


Klebrand 
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Blatt  5. 


Abteilung:  BK, 


Formular  4. 

Xy,  den  20.  September  iS^o, 


Stückliste:  Kom.-Nr.  i6y6. 


Gegenstand: 
Liefertermin: 
Versandadresse: 
Konventionalstrafe  : 


wie  Blatt  1. 


Anzahl 

Bezeiehnung 
der  Gegenstände 

Zeich- 

nungs- 

Nr. 

Roh- 

gewicht 

kg 

Fertig- 

gewicht 

kg 

Bemer- 

kungen 

200 

400 

60 

45 

260 

60 

24 

m isolierte  Leittmg  40  A. 
„ „ „ 5o  B, 

» » 5j  I B. 

„ „ „ 120  A. 

„ n ,,  4^e)  A. 

„ „ „ 7^0  B- 

„ Seidenschnur  Nr.  40, 
braun 

(Originalgröße:  34cm  hoch,  2iy^cm  breit.) 


Klebrand, 


73 


Blatt  6. 


Abteilung:  BK. 


Formular  4. 

Xy,  den  20.  September  iS^o. 


Stückliste:  Kom.-Nr.  i6yy. 


Gegenstand: 
Liefertermin : 

V ersandadresse : 
Konventionalstrafe : 


wie  Blatt  1. 


Bezeichnung 
der  Gegenstände 


Zeich- 

nungs- 

Nr. 


Boo 

Porzellanrollen  Nr.  14 

210 

284 

Dübel  zum  Eingipsen  Nr.  28 

45 

n n n 3^ 

40 

Rohre  für  Mauerdurch- 

führung 

2 

kg  Kup f er  binde  draht 

3 

Porzella7iein führungen  Nr. 26 

kg  Isolierband 

2 

„ Lötzinn 

Roh- 

gewicht 

kg 


Fertig- 

gewicht 

kg 


Bemer- 

kungen 


1 


(Originalgröße:  34cm  hoch,  2i^Pcm  breit.) 


Klebrand 
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Blatt  7. 


Abteilung:  BK. 


Formular  4. 

Xy,  den  20.  September  iS^o. 


Stückliste:  Kom.-Nr.  i6y8. 


Gegenstand : 
Liefertermin : 
Versandadresse: 
Konventionalstrafe  : 


wie  Blatt  1. 


Anzahl 

Bezeichnung 
der  Gegenstände 

Zeich- 

nungs- 

Nr. 

Roh- 

gewicht 

kg 

Fertig- 

gewicht 

kg 

Bemer- 

kungen 

3 

2 

3 
6 

4 
35 

Sicherungen  und 
Ausschalter. 

Bleisicherungen,  zweipolig, 
bis  6 Amp 

Bleisicherungen  bis  i3  Amp., 
Nr.  406 

Bleisicherungen,  zweipolig, 
2^  Amp.,  Nr.  404 

Bleisicherimgen , einpolig, 
4^  Amp.,  Nr.  40^ 

Thompson  - Ausschalter 
Nr.  16 

Stehlampen  Nr.  420,  kompl. 

Holzleisten  für  Draht 
Nr.  4B 

401 

(Originalgröße;  34  cm  hoch,  2\^l^zva.  breit.) 


Ellebrand. 
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Blatt  8. 


Abteilung:  BK. 


Formular  4. 

Xy,  den  20.  September  iSgo. 


Stückliste:  Kom.-Nr.  i6yg. 


Gegenstand: 
Liefertermin: 
Versandadresse: 
Konventionalstrafe : 


wie  Blatt  1. 


Anzahl 

Bezeichnung 
der  Gegenstände 

Zeich- 

nungs- 

Nr. 

Roh- 

gewicht 

kg 

Fertig- 

gewicht 

kg 

Bemer- 

kungen 

34 

S 

25 

50 

2 

5 

i3 

Glühlampen,  Fassungen 
und  Beleuchtungs- 
körper. 

Fassungen  mit  Hahn 
„ ohne  „ 

Emaillereflektoren,  kompl. 
mit  Schalenhalter  und 
Muschel 
m Messingkette 
Wandarme  nebst  Schutz- 
glocke und  wasserdichter 
Verschraubung 
Stöpselkontakte  Nr.  210  a 
Deckenrosetten 

(Originalgröße:  34cm  hoch,  breit.) 


Klebrand, 
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Blatt  9. 


Formular  4. 


Abteilung:  BK.  Xy,  den  20.  September  iSgo. 

Stückliste : Kom.-Nr.  1680. 


Gegenstand : 
Liefertermin: 
Versandadresse: 
Konventionalstrafe : 


wie  Blatt  l. 


2 

Bezeichnung 

Zeich- 

Roh- 

Fertig- 

Berner- 

N 

Ö 

der  Gegenstände 

nungs- 

Nr. 

gewicht 

kg 

gewicht 

kg 

kungen 

Bogenlampen  und 

Zubehör. 

Bogenlampen  für  Hinter- 

einanderschaltimg, 
g ständige  Bre^indauer, 
Stromverbrauch  6 Amp. 

yöi 

ö" 

Armaturen  zu  Bogenlampen, 

blau  mit  Alabasterkugel 

S 

Widerstände  Nr.  4^0 

3 

Ausschalter,  12  Amp. 

6 

Aufzugswinden  Nr.  460  . 

840 

60 

m Stahldrahtseil  Nr.  ^04 

45 

m bewegliche  Zuführungs- 

leitung 

20 

Seilrollen  auf  Bock  Nr.  120 

(Originalgröße:  34cm  hoch,  breit.) 


Klebrand. 
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Blatt  10. 


Formular  4. 


Abteilung:  BK. 


Xy,  den  20.  September  18^0. 


Stückliste:  Kom.-Nr.  i6§i. 


Gegenstand : 
Liefertermin : 
Versandadresse: 
Konventionalstrafe : 


wie  Blatt  1. 


rCl 

cö 

N 

Ö 


Bezeichnung 
der  Gegenstände 


Zeich- 

nungs- 

Nr. 


Roh- 

gewicht 

kg 


Fertig- 

gewicht 

kg 


Bemer- 

kungen 


Fracht,  Verpackung, 
Montage. 


(Originalgröße:  34  cm  hoch,  21^/2  cm  breit.) 


Vorratskommissionsbuch. 
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Formular  5. 


Vh 

I 

g 

o 

Vh 


N 

-t-« 

ö 

<D 

pq 


in 


CD 


Tn  ^ 
<D  Q 

in 


(/) 

* ^ 

<D 

V-i 

o . 


Ö 

(D 

'S  ^ 
bi)  y 

<D 


.bJj 


< 


T3 

G 

-i— ' 

m 

G 

0) 

bJO 

o 


ujjy[-s§un]; 

-Pis9g 

•j^--rao>i 

iun:),'BQ 


(Originalgröße:  35cm  hoch,  45cm  breit.) 
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Formular  6. 


Festliegende  Kommissions-Nummern  für  den 
eigenen  Betrieb. 

Kom.-Nr. 

1 — 100  Drehbänke  mit  Leitspindel, 

101 — 150  „ ohne 

151 — 175  Hobel-  und  Shapingmaschinen, 

176 — 250  Fräsmaschinen, 

25 1 — 350  Bohrmaschinen, 

351 — 400  Horizontalbohrmaschinen, 

401 — 450  Schleifmaschinen, 

451 — 500  Stanzen, 

501 — 530  Blechscheren, 

531—550  Kaltsägen, 

551 — 650  Diverse  neue  Arbeitsmaschinen, 

651  Reparatur  an  der  ersten  Dampfmaschine,  1000  PS., 

652  „ „ „ zweiten  „ 500  PS., 

653  » » » dritten  „ 250  PS., 

654  » „ „ vierten  „ 250  PS., 

655 — 660  bleiben  offen  für  eventuelle  weitere  Dampfmaschinen 

661  Reparatur  am  ersten  Flammrohrkessel, 

662  „ „ zweiten  „ 

663  „ „ ersten  Wasserrohrkessel, 

664  » » zweiten  „ 

665  „ „ dritten 

666 — 670  bleiben  offen  für  eventuell  weitere  Kessel, 

671 — 685  Reparatur  an  Dynamomaschinen  im  Betrieb, 

686 — 715  » » Motoren  „ „ 

716  „ am  Verwaltungsgebäude, 

717  » an  den  Werkstattgebäuden, 

718  Instandhaltung  der  Werkzeuge, 

719  Reparatur  an  Kranen,  Hebevorrichtungen  und  Geleisen, 

720  „ „ Heizungsanlage, 

721  „ „ Beleuchtungsanlage, 

722  „ „ Akkumulatoren, 

723  „ „ Telephon-  und  Klingelanlage, 

724  » ,,  Wasserleitung, 

725  » „ Gasleitung, 
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Kom.-Nr. 

726  Kom.  für  Feilen,  Hämmer  und  Hammerstiele, 

727  „ „ Putzwolle, 

728  „ „ Schmieröle, 

729  „ „ Farben, 

730  „ „ Riemen, 

731  „ „ diverse  kleine  Betriebsmaterialien, 

732  „ „ Löhne  an  Ausschußguß. 

NB.  Alle  diejenigen  Löhne,  welche  an  Stücken,  die  infolge  fehler- 
hafter Ausführung  im  Betriebe  sich  als  unbrauchbar  erweisen, 
aufgewandt  worden  sind , werden  unter  der  betreffenden 
Kommissionsnummer  mit  dem  Zusatz  „B“  angeschrieben; 
es  soll  dies  bezwecken,  die  Kommissionsnummer  in  der 
Kalkulation  nicht  mit  Löhnen  zu  belasten,  die  nicht  auf 
das  Objekt  zu  verrechnen,  vielmehr  dem  Betrieb  zu  be- 
lasten sind. 
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Formular  7. 

Inventarwert-Karte. 


Maschine  Nr. 

Art:  

Datum  des  Eingangs: 
Lieferant:  


Abschreibungen 

(lO  Proz.  vom  Anschaffungspreis). 

1.  31.  Dezember  19  . . 

Bestand 

2.  31.  Dezember  IQ  . . 

Bestand 

3.  31.  Dezember  19  . . 

Bestand 

4.  31.  Dezember  19  . . 

Bestand 

5.  31-  Dezember  19  . . 

Bestand 

6.  31.  Dezember  19  . . 

Bestand 

7.  31-  Dezember  19 . . 

Bestand 

8.  31.  Dezember  19  . . 

Bestand 

9.  31-  Dezember  19  . . 

Bestand 

10.  31.  Dezember  19 . . 

Bestand 


Standort 

Dat.  Abteilung 

1 

Preis 
J(>  4 

(Originalgröße : 15  cm  hoch,  23  cm  breit.) 

Johanning,  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  3.  Aufl. 


6 
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Reparaturen. 


Datum 


Abteilung 


Betrag 


Lohnperiode  iS.  i.  i 

Stundenlohn'  4^  AbreClUlUngSZBttel  vom  12.  August  bis  24.  August  1899. 

Nr.  des  Arbeiters:  Name  des  Arbeiters:  Neumann  II.  Stand:  Dreher. 
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Formular  8. 


6* 


(Originalgröße:  22'- /^zm.  hoch,  32  cm  breit.) 
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(Originalgröße : 

Q ” R 

(Originalgröße : 23  cm  hoch,  22'^/^  cm  breit.) 
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Formular  10. 


Lohnzettel. 


Nr. Name 


Stunden  Lohn  ä Jt 

Akkord 
Montage  „ 
Auslagen  „ 
Ji 

Abzüge: 

Alters-  und  Invaliditätsvers.  M 

Krankenkasse „ 

Strafen*) 

Vorschuß „ 

Netto  Jt 


Kontrollbeamter : Für  das  Lohnbureau: 


#- 


*)  Fließen  in  die  Arbeiterunterstützimgskasse. 


(Originalgröße : cm  hoch,  1 1 cm  breit.) 


Abteilung:  Xy,  den 

Nr.  2648. 

(Laufende  Nummer) 

Materialausgangsschein. 
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Formular  12. 


Materialein-  und  Ausgangslagerbuch. 


A.  für  Rohmaterial, 

B.  ,,  Betriebsmaterial, 

C.  ,,  fertige  Maschinenteile. 

D.  „ fertige  Maschinen. 


NB.  Das  Lagerbuch  für  Betriebsmaterial  hat  speziell  zu  ent 
halten  den  Ein-  und  Ausgang  von: 

Stahl,  Feilen,  Hämmern,  Hammerstielen,  Riemen,  Trans 
missionsseilen,  Putzwolle,  Schmieröl  usw.  usw. 
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Eingang.  Benennung  des  Materials: 


Datum 
ho  1 

^ 1 Monat 

Material- 
eingangs- 
schein Nr. 

Anzahl 

Stück  [ Meter  | Kilo 

Datum 
ho  1 

^ j Monat 

Material- 
eingangs- 
schein Nr. 

Anzahl 

Stück  Meter  | Kilo 

% 

- 

(Originalgröße : 28V2  cm  hoch,  45  cm  breit.) 
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Ausgang. 


Datum 

bjO  1 

^ Monat 

Material- 
eingangs- 
schein  Nr. 

Anzahl 
Stück  1 Meter 

Kilo 

D 

bß 

Ci 

H 

atum 

Monat 

Material- 
eingangs- 
schein Nr. 

Stück 

cnzahl 

Meter 

Kilo 

1 

90 


Xy,  den 


Formular  13. 


Papier  grün. 

3048 

(Laufende  Nummer) 

Materialeingang. 

Sendung  der  Firma 


in 


Frachtgut  . 
Eilgut  ’ 

Signaturzeichen 


Anzahl 


Stück 


Meter 


Kilo 


Gegenstand 


Bemerkungen 


Unterschrift  des  Magazinarbeiters 


Materialeingangsbuch  Fol.  

Unterschrift  des  Lagerbuchführers:  

(Originalgröße : 28V2  cm  hoch,  2^^/^  cm  breit.) 
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Formular  14. 


Materialbedarf  Nr. 


^ 1 Magazin 

auigegeben  vom  • 

für  Magazin  Vorrat  — für  Kom.-Nr. 


«■ 


Liefertermin : 

Offerte  eingezogen  am: 
bei:  


Bestellt  am: bei: 

Ablieferung  reklamiert  am : 

Eingegangen  am:  Mat-Eing.-B.  Fol. 

Die  Zweckmäßigkeit  obiger  Bestellung  bescheinigt: 

Für  den  Betrieb:  Für  die  Magazin  Verwaltung : 


(Originalgröße:  28V2  cm  hoch,  24^/2  cm  breit.) 
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Formular  15. 


Dresdener  Maschinenbau -Anstalt,  A.-G. 

Maschinenfabrik  und  Eisengießerei. 


Anfrage  Nr.  Dresden-Striesen,  den 

in  der  Offerte  gefl.  anzugeben. 


Wir  bitten  um  gefl.  Mitteilung,  zu  welchem  äußersten 
Preise  und  in  welcher  kürzesten  Zeit  Sie  uns  die  unten  ver- 
zei ebneten  Gegenstände  franko  hier  liefern  würden. 

Hochachtungsvoll ! 


Telegrammadresse:  „Maschinenbau  Dresden“. 
Telephon  Nr.  69,  Amt  Striesen. 


(Originalgröße:  28V2cm  hoch,  24^/^  cm  breit.) 


Rechnung  ist  möglichst  gleich  nach  Absendung  der  Ware,  spätestens  bis  zum  15.  des  der  Lieferung 
folgenden  Monats , unter  Verwendung  unseres  eigenen  angebogenen  Rechnungsformulars  unter  genauer 
Ausführung  der  einzelnen  Gewichte  zu  senden.  Findet  Teillieferung  statt,  so  ist  bei  Fakturierung  ein  neues 

Rechnungsformular  für  die  Restlieferung  von  uns  einzuholen. 
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Formular  16. 

Dresdener  Maschinenbau -Anstalt,  A.-G. 

Maschinenfabrik  und  Eisengießerei. 


Telephon  Nr.  69, 
Amt  Striesen. 


Dresden-Striesen,  den 


An 


Wir  bestellen  Ihnen  hiermit,  auf  Grund  Ihrer  Offerte 

vom 

zur  Lieferung  innerhalb  

Versand  per 

an  unsere  Adresse  Station  Striesen 

Hochachtend ! 


Bestellung  Nr. 

(Bei  Korrespondenzen  und  Avisen  anzugeben.) 


NB.  Falls  Einhaltung  der  oben  angegebenen  Lieferzeit  nicht 
möglich,  bitten  wir  um  sofortige  Mitteilung  unter  Angabe, 
bis  wann  Lieferung  bestimmt  erfolgen  kann. 

(Originalgröße : 2872  cm  hoch,  22^/^cm  breit.) 


Perforiert ! 
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Formular  16  ®'.  (Seite  2.) 
Xy,  den 

Rechnung 

für 

Dresdener  Maschinenbau-Anstalt,  A.-G.,  Dresden-Striesen 

von 


Kom.-Nr.  Abteilung  Bestellungs-Nr. 

(Originalgröße : 28V2  cm  hoch,  2^^/^  cm  breit.) 
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Formular  17. 


Einkauf-Journal 

(mit  Register), 
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Liefernde  Firma: 


Datum 

Bestei- 

Offerte 

der  Be- 

lungs- 

vom 

Preis 

Stellung 

Nr. 

Tag 

Monat 

1 

] 

1 

(Originalgröße;  28^/^  cm  hoch,  45  cm  breit.) 
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Liefer- 

termin 

V ersand 
per 

Ablieferi 

mahr 

mg  a 
it  am 

nge- 

Abgeliefert 

am 

Bemer- 

kungen 

Johanning,  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  3.  Aufl. 
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Formular  18. 
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Liste  vorrätiger  Gegenstände  im  Magazin. 
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Formular  19. 
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(Originalgröße:  21  cm  hoch,  33  cm  breit.) 


Materiallagerkarte. 
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Ausgang 

bJD 

S-* 

<D  ^ 

Menge 
Meter  j Kilo 

o 

in 

uininQ 

Eingang 

Betrag 

Menge 

Meter  j Kilo 

o 

in 

Lieferant 

ran;nQ 

(Originalgröße:  15  cm  hoch,  lo  cm  breit.) 


Materialausgabekarte. 
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Formular  21. 
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(Originalgröße:  IGVgCm  hoch,  7 Vs  cm  breit.) 


nt---. 
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Formular  22. 


Lohnbogen. 





Nr.  des 
Arbeiters 


104 


Gegenstand 


Bezeichnung  der 
Arbeit 


Dreher 

i ^ 


Stoßer 


Hobler 

Ji>  I 


Fraiser 

Ji>  I ^ 


(Originalgröße:  2SV.^  cm  hoch,  45  cm  breit.) 
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Kom.-Nr. 


Bohrer 

J(> 


Schlosser 
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Rohrleger 
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Materialzusammenstellung. 
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Formular  24. 


Kalkulations-Zusammenstellung : Kom.-Nr. 


Gegenstand : 


für 


Gesamtgewicht  Kilo 

Sa.  des  Gesamtmaterials  Jt 


Dreher  . 
Stoßer  . 
Hobler  . 
Fraiser  . 
Bohrer  . 
Schlosser 
Schmied 
Rohrleger 
Lackierer 
Klempner 
Tischler 
Monteur 


M 


Zuschlag 

Proz, 


M 


Summa  JC 


Zusammenstellung. 

Summa  Material  . ...  Jt 

„ Arbeitslöhne.  . . „ 

„ Zuschläge  ....  „ 

TT  1 1 IX  -r»  Material 

Jdandlungsunkosten Proz.  von 


und  Lohn 

Zur  Abrundung Jt 

Selbstkosten  insgesamt  . Jt 


(Originalgröße:  35cm  hoch,  22'-J^zvsx  breit.) 


Zusammenstellung  der  Betriebslöhne  pro 
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Formular  25. 


(Originalgröße : 28Vg  cm  hoch,  45  cm  breit.) 


Unkosten -Zusammenstellung  zur  Bestimmung  der  Zuschläge. 
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(Originalgröße : 28%  cm  hoch,  45  cm  breit.) 
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Formular  27. 


Vergleichstabelle 

zwischen  Gesamtlöhnen  und  Gesamtunkosten  pro 

Allgemeine  Unkosten  Ji 
Betriebs- 

Konstante  „ „ 


Gezahlte  Löhne  pro 

Dreher  . . . M 
Stoßer  . . . „ 

Hobler . . . „ 

Fraiser . . . „ 

Bohrer  . . . „ 

Schlosser  . . „ 

Schmied  . . „ 

Rohrleger  . „ 

Lackierer  . „ 

Klempner  . „ 

Tischler  . . „ 

Monteur  . . „ 


Proz.  = Jt 

99  99 


99  99 


99  99 


99  99 


99  99 


99  99 


99  99 


99  99 


99  99 


99  99 

99  99 


\ 


(Originalgröße : 28^/2  cm  hoch,  22^/3  cm  breit.) 


Gesamtlöhne  pro 
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Formular  28. 
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Johanning,  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  3. 
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(Originalgröße:  L2^A^  cm  hoch,  77^001  breit.) 


Akkordkarte. 
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Formular  29. 
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(Originalgröße:  12^^  cm  hoch,  7 Vs  cm  breit.) 


ii6 


(Rückseite  zu  Formular  29.) 

Ausgezahlt : 


Datum 

Stunden 

Betrag 

Datum 

Stunden 

Betrag 

Restakkord : Jfi 
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Formular  30. 
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(Originalgröße:  12V2  cm  hoch,  7 7g  cm  breit.) 
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Formular  31. 


Monat 

Verbrauch  an  Rohmaterial  im  Magazin' 


am 


Anzahl 

Gegenstand 

Einzeln- 

einkaufspreis 

Gesamtwert 

Stück 

Meter 

Kilo 

A 

S 

M 

(Originalgröße:  35  cm  hoch,  22V2  cm  breit.) 
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Formular  32. 


Monat  

Verbrauch  an  fertigen  Maschinenteilen  im  Magazin 


am 


Stück 

Anzah 

1 Meter 

Kilo 

Bezeichnung 
der  Vorratsteile 

Selbstkostenpreis 
laut  Kalkulation 

M>  I 

Gesamt’ 

Ji> 

werte 

' 

: 

1 

; 

1 

1 

1 

, 

' 

, 

1 

1 

; 

j 

1 

1 

(Originalgröße:  35cm  hoch,  22'-/^zxa  breit.) 
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Formular  33. 


Monat 


Verbrauch  an  fertigen  Maschinen  im  Magazin 


am 


Anzahl 


Bezeichnung 
der  Maschine 


Selbstkostenpreis 
laut  Kalkulation 

I ^ 


Summa,  Wert 
Jio 


(Originalgröße:  35  cm  hoch,  22^/^  cm  breit.) 


Formular  34. 


Monat  

Verbrauch  an  Betriebsmaterial  It.  Betriebsmateriallagerbuch. 


Kilo 

Stück 

Meter 

Einze 

prei‘ 

jH, 

il- 

Gesamtwt 

3rt 

1.  Stahl 

2.  Feilen 

3.  Hämmer 

4.  Riemen 

5.  Treibseile 

6.  Putzwolle 

7.  Schmieröl 

8.  Farben 

9.  Diverses 

10 

11.  

12.  

(Originalgröße:  35  cm  hoch,  22V2  cm  breit.) 
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Formular  35. 


Unkosten  pro  Monat 


V er  w altungsunko  sten . 

1.  Gehälter 

2.  Reisespesen 

3.  Annoncen  und  Reklame 

4.  Provisionen 

5.  Zinsen  und  Skonten 

6.  Hypotheken-  und  Kapitalzinsen  . 

7.  Tantiemen 

8.  Gratifikationen 

9.  Frachten 

10.  Versicherungen 

11.  Steuern 

12.  Porti  und  Telegramme 

13.  Abschreibungen 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 


Betriebsunkosten. 

1.  Verbrauch  an  Kohle 

2.  „ „ Gas 

3.  „ „ Wasser 

4.  Krankenkasse 

5.  Invaliden-  und  Altersversicherung 


Jp 


Sa.  tM 


Sa. 


(Originalgröße:  35  cm  hoch,  22V2  cm  breit.) 
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Formular  36. 


Reparaturen  pro  Monat 

laut  festliegenden  Kommissions- Nummern 


an  Werkzeugen 

„ Werkzeugmaschinen  . 

„ Kranen  und  Hebezeugen 
„ Dampfmaschinen  . . . 

„ Kesseln 

„ Motoren 

„ Gas-  und  Wasserleitung 

„ Lichtanlage 

„ Gebäuden 


(Originalgröße:  35  cm  hoch,  22Vg  cm  breit.) 
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Formular  37. 


Umschlag  pro  Monat 


a)  für  Verkauf  usw.  Fakturen- Ausgangsbuch  . 

b)  „ eigenen  Bedarf 

c)  „ Vorrat 


V 


(Originalgröße:  35  cm  hoch,  22V2  cm  breit.) 
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Formular  38. 


Rentabilitätsbericht  pro  Monat 

A.  Verbrauch: 

1.  von  Rohmaterial  laut  Magazinlagerbuch  Jt 

2.  „ fertigen  Maschinenteilen  laut  Lager- 

buch   „ 

3.  „ fertigen  Maschinen  laut  Lagerbuch  . „ 

4.  „ Betriebsmaterial „ 

5.  Gesamtlöhne  pro  Monat  laut  Lagerbuch  . „ 

6.  Unkosten: 

a)  Allg.  Handlungsunkosten  . Jt 

b)  Betriebsunkosten 

c)  Reparaturen „ „ 

JC 


B.  Umschlag: 

1.  für  Verkauf Ji 

2.  „ Vorrat „ 

3.  „ eigenen  Bedarf „ 

Gesamtumschlag JC 

Abzüglich  Kostenaufwand  sub  A „ 

Gewinn  tAL 


(Originalgröße : 35  cm  hoch,  22^/,^  cm  breit.) 
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Formular  39. 


Gewinnachweis  laut 
Kalkulation 

pro  Monat  

Selbst- 
kosten laut 
Kalkulation 

Jfs  1 

Verkaufs- 

preise 

1 ^ 

Gewinn 
M 1 ^ 

1.  Motorenbau 

2.  Pumpenbau 

3.  Transmissionsbau  . . 

4.  Gießerei 

Betriebsdifferenzen 

. . . . 

• 

Gewinn 

JC 

(Originalgröße:  35  cm  hoch,  22'-/^cm  breit.) 
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Formular  40. 


Vertrag. 

Zwischen  der  Firma 


einerseits 


und 


andererseits 

ist  heute  nachstehender  Vertrag  vereinbart  und  abgeschlossen 
worden. 


1. 

Die  Firma  

überträgt  an  

den  Vertrieb  der  von  ihr  fabrizierten  Original  - Hasel wander- 

Motoren  für  das  Spezialgebiet  

und  zwar  für  den  Bezirk  

Genannter  übernimmt  hiermit  die  Vertretung  der  Firma 
in  

und  verpflichtet  sich,  in  den  Spezialitäten  vorgenannter  Firma 
keine  anderweitige  Vertretung  oder  sonst  welche  geschäftliche 
Verbindungen  für  Konkurrenzfirmen  zu  unterhalten  oder  einzu- 
gehen, vielmehr  ausschließlich  die  Interessen  der  Firma  mit  aller 
Energie  wahrzunehmen. 


2. 

Gegenseitige  Geheimhaltung  gemachter  Mitteilungen  und 
Auskünfte  über  Geschäftsgebräuche,  Preise  usw.  wird  zur  Be- 
dingung gemacht. 

Die  Firma 
Herr 

darf  insbesondere  die  seitens  der  Firma  

mitgeteilten  Preise,  Provisionssätze  usw.,  sowie  Einzelheiten 
über  Konstruktion,  Fabrikation  und  Patentschutz  ihrer  Fabrikate 
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nur  insoweit  zur  Kenntnis  anderer  bringen,  als  dies  im  Interesse 

der  Firma  nötig  ist. 

Nach  Beendigung  des  Vertrags  Verhältnisses  darf  dies  überhaupt 

nicht  geschehen  und  verpflichtet  sich  

im  Falle  jeder  Zuwiderhandlung 

zur  Zahlung  einer  sofort  fälligen  Konventionalstrafe  von  1000  M., 
in  Worten:  Eintausend  Mark. 


3. 

Für  jedes  durch  die  Vermittelung  des  Vertreters  in  dessen 

Gebiet  zum  Abschluß  gebrachte,  der  Firma  

überwiesene  und  von  dieser  zur  Aus- 
führung angenommene  Geschäft  verpflichtet  sich  letztere,  an 
den  Vertreter  eine  Provision  von  10  Proz.  auf  ihre  reinen  Listen- 
preise, d.  h.  ohne  Verpackung,  Fracht,  Montage  und  ev.  Zoll, 
zu  zahlen.  Ist  es  dem  Vertreter  nicht  möglich,  die  reinen  Listen- 
preise zu  erzielen,  so  ist  es  demselben  gestattet,  bis  zu  5 Proz. 
an  dem  Preise  ohne  weiteres  nachzulassen,  welcher  Nachlaß  von 
seiner  normalen  Provision  von  10  Proz.  auf  die  reinen  Listen- 
preise abgerechnet  wird.  In  Fällen,  wo  der  Geschäftsabschluß 
einen  höheren  Nachlaß  als  5 Proz.  erfordert,  wird  besondere 
Provisionsvereinbarung  Vorbehalten;  es  soll  jedoch  dem  Vertreter 
überlassen  sein,  auch  ohne  weiteres  Geschäfte  bis  zu  10  Proz. 
unter  dem  Listenpreise  ohne  Verpackung,  Fracht,  Montage  und 
ev.  Zoll  selbständig  abzuschließen,  vorausgesetzt,  daß  derselbe 
dann  keine  Provisionsansprüche  an  die  Firma  stellt. 

Für  vom  Vertreter  eruierte,  von  der  Firma 

aber  selbst  abgeschlossene  Geschäfte  erhält  der  Vertreter  die 
Hälfte  der  vorstehend  vereinbarten  Provision,  mindestens  aber 
2 Proz.  des  Nettofakturenbetrages,  überhaupt  muß  diese  Mindest- 
provision von  2 Proz.  für  jeden  aus  dem  Bezirke  des  Vertreters 
kommenden  Auftrag  bezahlt  werden,  auch  wenn  die  Vermittelung 
des  Vertreters  nicht  in  Betracht  kam,  abgesehen  von  dem  am 
Schluß  des  ersten  Absatzes  dieses  Paragraphen  vorgesehenen  Fall, 
wo  der  Vertreter  ein  Geschäft  zu  10  Proz.  unter  Listenpreis  ab- 
schließt unter  Verzicht  auf  jeglichen  Provisionsanspruch. 

Die  Provision  wird  von  dem  Listenpreise  abzüglich  etwa 
gewährter  Nachlässe  berechnet  und  gelangt  nach  verlustfreier 
Abwickelung  des  Geschäfts  zur  Auszahlung.  Im  Falle  der 
Zahlungseinstellung,  des  Konkurses,  oder  eines  außergerichtlichen 
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zur  Anwendung  des  Konkurses  gesehlossenen  Vergleiehes  ist 
indessen  die  Provision  erst  nach  Eingang  der  Zahlung  und  nur 
nach  Verhältnis  der  eingegangenen  Beträge  zu  entrichten  und, 
soweit  schon  gezahlt,  nach  Feststellung  des  Ausfalles  anteilig 

zurückzuvergüten.  Es  bleibt  dem  Ermessen  der  Firma  

überlassen,  dem  Vertreter  auf  dessen  An- 
suchen ä conto-Zahlungen  auf  Provision  im  Verhältnis  der  ein- 
gegangenen Fakturenbeträge  zu  zahlen.  Die  so  von  der  Firma 

zu  leistenden  ä conto-Zahlungen 

dürfen  50  Proz.  des  dem  Vertreter  jeweils  zukommenden  Pro- 
visionsbetrages nicht  überschreiten.  Für  den  Fall,  daß  behufs 
Herbeiführung  des  Geschäftsabschlusses  zur  Unterstützung  des 

Vertreters  ein  persönliches  Eingreifen  seitens  der  Firma  

sich  erforderlich  macht,  wird 

solche  bereitwilligst  zugesagt,  und  wird  in  diesem  Falle  die 
vorstehend  vereinbarte  halbe  Provision  gewährt,  mindestens  aber 
2 Proz.  vom  Nettofakturenbetrag. 

4. 

Für  etwaige  Geschäfte,  welche  von  dem  Vertreter  der  Firma 

aus  anderen  Bezirken  zugewiesen 

werden,  erhält  derselbe,  für  den  Fall,  daß  in  dem  betreffenden 
Bezirke  kein  anderer  Vertreter  tätig  ist,  die  gleiche  Provision, 
wie  in  § 3 vereinbart.  Ist  aber  ein  solcher  vorhanden,  so  haben 
die  betreffenden  Herren  Vertreter  sich  untereinander  zu  ver- 
ständigen; auf  alle  Fälle  ist  die  Firma  

für  jede  Maschine  nur  einmal  provisionspflichtig.  Die  Firma 

verpflichtet  sich,  ihrem  Vertreter 

für  solche  Geschäfte,  die  derselbe  auf  Wunsch  der  Firma 

in  einem  auswärtigen  Rayon  vornimmt, 

die  baren  Reisekosten  für  Billet  und  außerdem  für  Tagesdiäten 
M.  10. — zu  vergüten. 


5. 

Der  Vertreter  wird  bei  Abschlüssen  von  Geschäften  jeder- 
zeit die  Sorgfalt  eines  ordentlichen  Kaufmanns  walten  lassen, 
sich  nach  Tunlichkeit  über  die  Kreditverhältnisse  des  Kunden 

erkundigen  und  bestrebt  sein,  die  Firma  

bestmöglichst  vor  Schaden  zu  bewahren,  ohne  jedoch 

ein  Obligo  zu  übernehmen. 

Johanning,  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  3.  Aufl.  g 
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6. 

Der  Vertreter  verpflichtet  sich,  monatlich  mindestens  einmal 

der  Firma  einen  schriftlichen 

Bericht  über  die  Lage  des  Geschäftes  in  seinem  Bezirk  zu  geben. 

Die  Firma  verpflichtet 

sich,  Abschriften  sämtlicher  Fakturen  für  die  im  Vertreterbezirk 
ansässigen  Kunden  dem  Vertreter  am  gleichen  Tage  zu  über- 
senden, an  welchem  die  Urschriften  der  Fakturen  an  die  Kun- 
den gehen.  Außerdem  hat  die  Firma  

innerhalb  4 Wochen  nach  Schluß  jedes  Kalenderhalbjahres  eine 
Abrechnung  über  die  dem  Vertreter  zukommenden  Provisionen 
zu  erteilen  und  den  nach  Maßgabe  des  § 3 sich  ergebenden  Be- 
trag binnen  weiteren  zwei  Wochen  auszuzahlen.  Zu  weiteren 

Abmachungen  oder  Aufstellungen  ist  die  Firma 

nicht  verpflichtet. 

7. 

Die  Firma  verpflichtet 

sich  schon  im  eigenen  Interesse,  dem  Herrn  Vertreter  die  zürn 
Abschluß  von  Geschäften  erforderlichen  Materialien  (Preiscou- 
rante, Prospekte,  Zeichnungen  usw.)  zur  Verfügung  zu  stellen 
und  jedem  ernstlichen  Reflektanten  die  Maschinen  in  ihrer  Fabrik 
in  in  Betrieb  zu  zeigen. 

Der  Vertreter  verpflichtet  sich,  der  Firma  

solchen  Besuch  rechtzeitig  zu  avisieren. 

8. 

Dieser  Vertrag  gilt  vorläufig  auf  die  Zeit  vom  

bis  

als  fest  abgeschlossen.  Von  da  ab  unterliegt 

derselbe  einer  beiden  Teilen  zustehenden  einvierteljährlichen^ 
auf  Monatsschluß  zu  erklärenden  Aufkündigung.  Die  Firma 
ist  jedoch  berechtigt,  den  Ver- 
trag jederzeit  sofort  für  aufgehoben  zu  erklären,  sofern  der  Ver- 
treter die  Interessen  derselben  nicht  genügend  wahrnimmt,  oder 
aber  den  gegenwärtigen  Vertragsbestimmungen  zuwiderhandelt. 

9. 

Als  Erfüllungsort  nach  vorstehendem  Vertrage  für  beide 
Teile  gilt 


Datum : 
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Formular  41. 

Dresdener  Maschinenbau- Anstalt,  A.-G. 


Dresden,  den 

Wir  verpflichten  uns,  Ihnen  als  Provision  zu  zahlen: 

I.  Für  Vermittelung  oder  Abschluß  von  Geschäften  mit 
Käufern,  mit  denen  wir  direkt  oder  indirekt  noch  nicht  in  Ver- 
bindung stehen,  wenn  Sie  die  vom  Käufer  unterschriebenen  Be- 
stellscheine einsenden : 

a)  Falls  ein  Preisnachlaß  an  den  Käufer,  oder  Provision 

an  andere  in  dem  betreffenden  Fall  nicht  zu  gewähren 
sind,  Proz.; 

b)  wenn  ein  Nachlaß  zur  Erhaltung  des  Auftrages  an 
den  Käufer,  oder  Provision  an  einen  anderen 

1.  im  Gesamtbeträge  bis  zu  10  Proz.  des  Listenpreises 

zu  gewähren  sind,  Proz.; 

2.  wenn  über  10  Proz.  des  Listenpreises,  Proz. 

II.  Für  eingegangene  Aufträge,  bei  welchen  sich  Ihre  Tätig- 
keit darauf  beschränkt  hat,  die  uns  vorher  unbekannt  gewesenen 
Reflektanten  namentlich  zu  bezeichnen  und  letzteren  lediglich 
unsere  Fabrikate  mündlich  oder  schriftlich  zu  empfehlen,  so  daß 
die  weiteren  geschäftlichen  Verhandlungen  von  uns  selbst  zu 
führen  gewesen  und  der  Geschäftsabschluß  von  uns  zu  bewirken 
war,  gewähren  wir  Ihnen: 

A.  (vergleiche  la)  Proz. 

B.  (vergleiche  Ib  1) 

(vergleiche  Ib  2) „ 

Nachbestellungen  sind  keinesfalls  provisionspflichtig. 

Hochachtungsvoll 


NB.  Sie  belieben,  uns  die  Reflektanten,  denen  Sie  unsere  Fabrikate  empfohlen 
haben,  sofort  zu  nennen,  damit  wir  bei  etwaigen  direkten  Abschlüssen, 
welche  längstens  innerhalb  eines  Jahres  ab  heute  erfolgen  müßten,  Ihre 
Provisionsansprüche  gehörig  berücksichtigen  können.  Nachträgliche  der- 

(Originalgröße:  Yg  Bogen  Quartpost.) 
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artige  Mitteilungen  oder  spätere  Aufträge  können  uns  zu  einer  Provi- 
sionsvergütung nicht  mehr  verpflichten. 

Empfehlen  Sie  neben  unseren  Fabrikaten  auch  noch  die  der  Kon- 
kurrenz, so  erlischt  Ihr  Anspruch  auf  Provision.  Die  Provisionsbeträge 
sind  nur  in  dem  Falle  und  erst  dann  zahlbar,  wenn  die  betreffenden 
Geschäfte  ordnungs-  und  vertragsgemäß  zur  Abwickelung  gelangt  sind ; 
die  Provisionssätze  werden  von  den  erzielten  Nettopreisen  berechnet,  d.  h. 
übernommene  Fracht-,  Montage-  und  Zollspesen  usw. , Zinsverluste  (bei 
Krediten  über  6 Monate)  werden  von  dem  Bruttopreise  in  Abrechnung 
gebracht.  Über  die  Kreditwürdigkeit  der  Käufer,  welche  Sie  uns  zuzu- 
führen beabsichtigen,  wollen  Sie  uns  frühzeitig  gewissenhafte  Auskunft 
verschaffen. 
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Formular  42. 


Offerten  -V  erzeichnis. 
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Datum  der 

Preis 

Offerte 

Gegenstand 

Liefertermin 

Tag 

Monat 

M, 

(Originalgröße : 28V2  cm  hoch,  45  cm  breit.) 


135 


Vertreter 
Stiller  Vermittler 


Bemerkungen 


Telegrammadresse : Maschinenbau  Dresden. 


136 


Formular  4S. 

Dresdener  Maschinenbau -Anstalt,  A.-G. 


Klischee. 


Dresden, 

Bezugnehmend  auf  unsere  Ihnen  gemachte  Offerte  er- 
lauben wir  uns  hiermit,  bei  Ihnen  anzufragen,  ob  dieselbe 
Ihren  Wünschen  entsprochen  hat  und  wann  wir  vorraussicht- 
lich  auf  gütige  Zuwendung  Ihres  Auftrages  rechnen  dürfen. 

Sollten  unsere  Ihnen  gemachten  Vorschläge  Sie  in  irgend 
einer  Beziehung  nicht  ganz  befriedigt  haben,  so  möchten  wir 
Sie  bitten,  uns  hierüber  zu  benachrichtigen,  wir  würden  Ihnen 
alsdann  eventuell  gern  neue  Vorschläge  machen,  und  glauben. 
Ihnen  schon  heute  die  Versicherung  geben  zu  können,  daß 
wir  Sie  sicherlich  nach  jeder  Richtung  hin  zufriedenstellen 
werden. 

Wir  verfehlen  hierbei  nicht.  Ihnen  die  Mitteilung  zu 
machen,  daß  jemand  aus  unserem  Hause  in  den  nächsten 
Tagen  in  Ihrer  Gegend  geschäftlich  zu  tun  hat  und  Sie  bei 
dieser  Gelegenheit  mit  besuchen  könnte.  Da  Ihnen  doch 
gewiß  eine  Rücksprache  nur  angenehm  sein  wird,  um  so  mehr 
als  Ihnen  dadurch  keinerlei  Kosten  entstehen,  bitten  wir  Sie, 
uns  möglichst  postwendend  mitzuteilen,  ob  Sie  in  den  nächsten 
Tagen  anzutreffen  sind. 

Umgehender  Nachricht  entgegensehend,  wozu  Sie  bei- 
folgende Postkarte  verwenden  wollen,  zeichnen  wir 

Hochachtend 


1 Franko-Postkarte. 


(Orig-iualgröße : Vg  Bogen  Ouartpost.) 
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Formular  44. 

Xy,  19 


ich. 

Hierdurch  bestelle  — bei  der 

wir 


Dresdener  Motorenfabrik  in  Dresden 


auf  Grund  der  nebenstehenden  von  — Unterzeichneten  all- 

uns 

gemeinen  sowie  nachstehend  besonderen  zwischen  uns  verein- 
barten Lieferungs-  und  Zahlungsbedingungen: 


<u 

u ! 

! 

a> 

Besondere  1 

Bedingungen:  j 

Zahlung: 

I 

Lieferzeit : ! 

i 

Versand:  : 

Inbetrieb- 
setzung : 

I 

i 

(OL-iginalgröße:  Vg  Bogen  Ouartpost.) 
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Allgemeine  Lieferungs-  und  Zahlungsbedingungen. 

Gültig,  sofern  nicht  andere  schriftliche  Abmachungen  getroffen  worden  sind. 

1.  Die  Lieferung  erfolgt  ab  Fabrik  und  der  Versand  auf  Gefahr  des  Be- 
stellers, auch  bei  frachtfreier  Lieferung.  Die  vereinbarte  Lieferzeit  verlängert 
sich  entsprechend,  wenn  Störungen  durch  höhere  Gewalt  eintreten. 

2.  Die  Preise  verstehen  sich  in  deutscher  Reichswährung  und  — wenn 
keine  andere  besondere  Vereinbarung  getroffen  ist  — ab  Fabrik  hier,  aus- 
schließlich Verpackung. 

3.  Die  Zahlung  hat  zu  erfolgen : 

Vg  des  Lieferungsbetrages  in  bar  bei  Bestellung, 

Vg  „ „ „ „ „ Versand, 

Vg  „ „ „ „ „ Inbetriebsetzung 

bzw.  die  letzte  Rate  in  einem  Accept,  zahlbar  3 Monate  nach  Inbetriebsetzung. 

Auf  Barzahlungen  über  M.  50. — wird  2 Proz.  Skonto  gewährt;  verspätete 
Zahlungen  sind  mit  4 Proz.  zu  verzinsen. 

Erfüllungsort  für  Lieferung  und  Zahlung  ist  Dresden. 

Wird  dem  Käufer  gegebenen  Falls  eine  erleichterte  Abzahlung  bewilligt, 
so  hat  derselbe  für  die  vereinbarten  Ratenzahlungen  Accepte  zu  geben  und 
zwar  sofort  nach  Abnahme  des  Motors  bzw.  der  gelieferten  Anlage. 

Bis  nach  Zahlung  der  dritten  Rate  verpflichtet  sich  der  Besteller,  die  ge- 
kaufte Maschine  nur  zu  Prüfungszwecken  einzumontieren.  Die  endgültige  In- 
betriebsetzung erfolgt  erst  nach  Zahlung  ]der  dritten  Rate.  Bis  zu  diesem 
Zeitpunkt  behält  sich  die  Verkäuferin  das  Eigentumsrecht  an  der  verkauften 
Maschine  bzw.  Anlage  ausdrücklich  vor. 

Die  vereinbarten  Zahlungeu  sind  auch  daun  zu  leisten,  falls  später  Ein- 
weniuugeu  oder  Mängel  hinsichtlich  des  Lieferungsobjektes  geltend  gemacht 
werden.  Die  Geltendmachung  von  Ansprüchen  auf  Grund  der  in  Pos.  5 ge- 
gebenen Garantie  wird  dadurch  nicht  berührt. 

4.  Zubehörteile.  Zu  jeder  Maschine  liefern  wir  als  Zubehörteile:  Brenn- 

stoffbehälter, Filtrierapparat,  Brennstoff  - Flügelpumpe,  Schalldämpfer,  Zünd- 
apparat und  Bedienungswerkzeuge,  letztere  bestehend  aus  l Satz  normalen  und 
abnormalen  Schlüsseln,  sowie  Reserveteile,  bestehend  aus:  l kompl.  Brenn- 

stoffventil mit  Düse,  Pleuelstaugenschalen,  1 Satz  Kolbenringe,  l Satz  Dichtungs- 
material, 1 Satz  Reservefedern,  1 Zünder  mit  Isolatoren  und  Dichtungen.  Alle 
übrigen  Teile,  wie  Transmission,  Riemen,  Rohrleitungen,  Abdeckplatten,  Schutz- 
geländer, Kühler-  und  Kühl  wasserpumpe,  Schlüsselbrett  usw.  werden  extra  be- 
rechnet; auch  sind  Maurer-,  Zimmer-,  Dachdecker-  und  Hilfsarbeiten  in  unserer 
Lieferung  nicht  einbegriffen. 

5.  Montagewerkzeuge  und  Retourwaren  sind  franko  Dresden  zu 
senden. 

6.  Die  Verpackung  wird  zum  Selbstkostenpreis  berechnet;  bei  Franko- 
zurückseudung  in  gutem  Zustande  und  innerhalb  4 Wochen  vergüten  wir  Vg 
des  Wertes. 

7.  Versand  und  Liefertermine.  Der  vereinbarte  Lieferungstermin  wird 
nach  Möglichkeit  prompt  eingehalten,  jedoch  können  bei  etwa  verspäteter  Ab- 
lieferung Schadenersatzansprüche  nicht  gestellt  werden. 

Die  Lieferung  gilt  mit  Übergabe  an  die  Bahn,  den  Spediteur  usw.  als 
regelrecht  vollzogen.  Ereignisse  höherer  Gewalt,  wozu  auch  das  Mißlingen 
von  Gußstücken,  Mangel  an  Rohmaterial  oder  verspäteter  Anlieferung  'des- 
selben, Betriebsunterbrechungen,  Waggonmangel,  Streiks  usw.  gehören,  ent- 
binden uns  von  jeder  den  Lieferungstermin  betreffenden  Verpflichtung. 

8.  Aufstellung.  Bei  Aufstellung  der  Maschine  durch  einen  unserer 
Monteure  muß  die  Vorbereitung  so  getroffen  werden,  daß  Fundamentarbeiten 
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gemäß  den  von  uns  gelieferten  Zeichnungen  und  Angaben  und  sonstige  bau- 
liche Veränderungen  fertiggestellt  sind,  bevor  unser  Monteur  eintrifft;  auch 
müssen,  bevor  mit  der  Montierung  begonnen  wird,  die  Gebäulichkeiten  voll- 
ständig fertiggestellt  und  mit  Türen  und  Fenstern  versehen  sein;  Aufenthalt 
wegen  nicht  Fertigstellung  der  Vorarbeiten  oder  wegen  unrichtiger  Ausfüh- 
rung derselben  fällt  dem  Besteller  zur  Last.  Dem  Monteur  sind  die  zur  Mon- 
tage nötigen  Gerüste,  Hebezeuge,  Beihilfe,  Beleuchtung,  Putz-  und  Schmier- 
material kostenlos  zu  stellen. 

9.  Die  Kosten  der  Aufstellung  der  Maschine  trägt  der  Käufer,  und  zwar: 

1.  Das  Fahrgeld  sowie  die  Transportkosten  für  Werkzeug  und  Gepäck, 

2.  M.  1. — für  eine  Stunde  Reise-,  Arbeits-  und  Wartezeit, 

3.  M.  3.50  Zuschuß  für  den  Tag  der  Reise  und  des  Aufenthalts, 

4.  50  Proz.  Zuschlag  für  Überstunden  (über  10  Stunden  täglich) 
sowie  für  Arbeitsleistungen  an  Sonn-  und  Festtagen. 

Ist  an  kleineren  Plätzen  kein  geeigneter  Gasthof  vorhanden,  so  hat  Be- 
steller für  angemessene  Wohnung  und  Verpflegung  des  Monteurs  zu  sorgen. 

Während  der  Montagezeit  gewünschte  Änderungen  sind  uns  schriftlich 
mitzuteilen.  Für  Aufträge,  welche  an  Monteure  erteilt  werden,  ohne  von  uns 
schriftlich  bestätigt  zu  sein,  haften  wir  nicht.  Aufträge  an  Vertreter  sind  für 
uns  erst  bindend,  wenn  wir  die  Annahme  derselben  schriftlich  bestätigt  haben. 

10.  Garantie.  Die  Verkäuferin  übernimmt  für  bedungene  Kraftleistung, 
gutes  Material  und  tadellose  Ausführung,  sowie  auch  für  guten  Gang  der  von 
ihr  gelieferten  Maschinen  (sofern  dieselben  durch  einen  ihrer  Monteure  auf- 
gestellt sind)  Garantie  in  der  Weise,  daß  bei  10  stündigem  Tagesbetrieb  während 
der  Dauer  eines  Jahres,  bei  10  stündigem  Tag-  und  10  stündigem  Nachtbetrieb 
während  der  Dauer  eines  halben  Jahres  alle  durch  fehlerhaftes  Material  oder 
infolge  mangelhafter  Ausführung  unbrauchbar  gewordenen  Teile  gegen  Zu- 
stellung der  Beweisstücke  kostenlos  ersetzt  werden,  ohne  jedoch  für  dadurch 
hervorgerufene  Betriebsstörungen  und  sonstige  Nachteile  verbindlich  zu  sein. 

Für  Teile,  welche  durch  regelrechte  Abnutzung  oder  infolge  mangelhafter 
Behandlung  oder  übermäßiger  Inanspruchnahme  der  Maschine  unbrauchbar 
werden,  wird  Ersatz  nur  gegen  Vergütung  geliefert.  Es  wird  keinerlei  Ent- 
schädigung für  den  durch  Ersatzlieferung  entstehenden  Zeitverlust  bzw.  Schaden 
gewährt,  selbst  wenn  während  der  Zeit  die  Maschine  oder  Teile  derselben 
außer  Betrieb  gesetzt  werden  müssen. 

Bei  Lieferungen  nach  dem  Auslande  werden  auf  Grund  unserer  Garantie 
nur  diejenigen  Kosten  von  Reparaturen  von  uns  vergütet,  welche  durch  die 
Reparaturen  in  unserer  Fabrik  in  Dresden  entstanden  sein  würden. 

Alle  weiteren  mündlichen  Vereinbarungen,  soweit  dieselben  nicht  in  den 
gegenwärtigen  allgemeinen  und  besonderen  Bedingungen  enthalten  sind,  haben 
keine  Gültigkeit. 

Diese  Bestimmungen  bilden  einen  wesentlichen  Bestandteil  jeder  ein- 
zelnen Ordre  und  werden  durch  beide  Vertragsteile  durch  nachstehende  Unter- 
schrift genehmigt. 

Die  Garantie  darf  als  Grund  zur  Einbehaltung  von  Zahlungen  nicht 
gelten;  erfolgt  die  Zahlung  nicht  in  der  vereinbarten  Weise,  so  sind  wir  da- 
durch von  unseren  Garantieverpflichtungen  entbunden. 

Rohrleitungen  und  Kühlgefäße  sind  von  der  Lieferung  ausgeschlossen, 
wenn  solche  umseitig  nicht  ganz  ausdrücklich  bestellt  werden,  da  diese 
Teile  nicht  als  Zubehör  gelten,  selbst  wenn  die  Anlage  komplett  fertig  mon- 
tiert zu  liefern  übernommen  wurde. 

Andere  Bedingungen  sind  nur  gültig,  wenn  sie  von  beiden  Teilen 
schriftlich  bestätigt  bzw.  angenommen  worden  sind. 

Datum:  Unterschriften: 
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Formular  45. 


Arbeitsordnung  für  die  Monteure. 

Der  Monteur  erhält  bei  der  Abreise  die  nötigen  Monteur- 
scheine, ferner  eine  genaue  mündliche,  schriftliche  oder  durch 
Zeichnung  erläuterte  Aufklärung  über  die  von  ihm  auszuführen- 
den Montagen. 

Die  Monteure  haben  sich  genau  an  die  von  der  Fabrik 
gegebenen  Anordnungen  zu  halten;  wünschen  die  Besteller  etwa 
abweichende  Anordnungen,  so  haben  nötigenfalls  die  Monteure 
ausdrücklich  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  dies  auf  Gefahr 
und  eventuell  für  Rechnung  der  Besteller  geschieht,  und  der 
Fabrik  sofort  schriftlich  Anzeige  zu  erstatten,  ebenso  auch  über 
alle  Beobachtungen  bezüglich  etwaiger  Mängel  der  betreffenden 
Anlagen,  Überlastung  der  Motoren  usw.  zu  berichten. 

Die  Monteure  werden  vor  der  Abreise  genau  informiert, 
welche  Nebenlieferungen  etwa  von  der  Fabrik  zu  leisten  sind. 
Werden  bei  der  Montage  noch  Extralieferungen  gewünscht,  so 
haben  die  Monteure  die  Herren  Besteller  in  höflicher  Weise  um 
schriftliche  Bestellung  direkt  bei  der  Fabrik  zu  bitten.  Selbst- 
einkäufe ohne  jene  sind  unter  allen  Umständen  zu  vermeiden. 

Nach  Eintreffen  der  Monteure  auf  der  Montagestelle  haben 
sich  dieselben  sofort  zu  überzeugen,  ob  die  zur  Montage  erfor- 
derlichen, vom  Besteller  zu  leistenden  Vorarbeiten  ordnungs- 
gemäß gemacht  sind  und  hierüber  unverzüglich  kurzen  Bericht 
der  Fabrik  zu  erstatten. 

Auf  dem  Montagebeleg  hat  der  Monteur  jeden  Tag  die 
ausgeführte  Arbeit  oder  Reisezeit  zu  vermerken,  und  die  Arbeits- 
zeit sich  jede  Woche  vom  Auftraggeber  bescheinigen  zu  lassen, 
widrigenfalls  keine  Zahlung  erfolgen  kann,  da  dieser  Schein  zur 
Abrechnung  dient,  und  nur  die  darin  aufgeführten,  von  dem 
Empfänger  durch  Unterschrift  anerkannten  Beträge  seitens  der 
Eabrik  anerkannt  werden  können. 

Der  Monteur  hat  gleich  bei  der  Ankunft  am  Platze  dafür 
zu  sorgen,  daß  der  Motor  ausgepackt  und  auf  das  Fundament 
gebracht  wird,  er  hat  denselben  auszurichten  und  zu  untergießen, 
ebenso  die  nötigen  Arbeiten  für  die  Rohrleitungen,  Transmis- 
sionen, Vorgelege,  Kühlgefäße  usw.  usw.  anzuordnen.  Der 
Motor  ist  dann  sauber  zu  machen  und  zusammenzusetzen,  wenn 

(Originalgröße : pg  Bogen  Quartpost.) 


142 


möglich  ist  hierzu  der  betreffende  Mann,  der  die  Maschine  be- 
dienen soll,  mit  zu  Hilfe  zu  nehmen;  ihm  sind  die  einzelnen 
Teile  zu  erklären  und  selbst  von  ihm  zusammenzusetzen;  ferner 
sind  die  Ventile  einzuschleifen.  Diese  Arbeiten  müssen  mög- 
lichst beschleunigt  werden,  damit  der  Monteur  noch  Zeit  behält, 
wenigstens  zwei  Tage  während  des  Betriebes  zugegen  zu  sein, 
um  etwaige  Unregelmäßigkeiten,  welche  sich  heraussteilen  sollten, 
beseitigen  zu  können,  sowie  um  den  Motor  nochmals  von  dem 
Maschinenführer  in  seinen  Hauptteilen  auseinanderzunehmen  und 
wieder  betriebsfertig  machen  zu  lassen.  Der  Monteur  ist  ver- 
pflichtet, den  Empfänger  genau  zu  unterrichten  über  alles,  was 
sich  im  Laufe  des  Betriebes  einstellen  könnte. 

Dresdener  Maschinenbau-Anstalt,  A.-G. 


Telegramm- Adresse:  „Maschinenbau,  Dresden 
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Formular  46. 

Dresdener  Maschinenbau -Anstalt,  A.-G. 


Dresden  - Striesen, 


An 


in 


Beifolgend  übersenden  wir  Ihnen  Fundamentzeichnung 
Nr.  mit  dem  höfl.  Ersuchen,  demgemäß  die  erforder- 

lichen Fundamentarbeiten  unverzüglich  anfertigen  zu  lassen 
und  uns  nach  Fertigstellung  der  diesbezüglichen  Arbeiten, 
und  nachdem  die  Fundamente  gebrauchsfertig  und  genügend 
trocken  sind,  wissen  zu  lassen,  wann  unser  Monteur  dort 
eintreffen  soll. 

Wir  bitten  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse,  unseren 
Monteur  nicht  zu  früh  nach  dort  zu  beordern,  keinesfalls 
bevor  nicht  die  Fundamente  und  dortseitig  zu  leistenden 
Vorarbeiten  gemäß  beifolgender  Fundamentzeichnung  fertig- 
gestellt sind,  damit  unser  Monteur  nach  Eintreffen  dort  ohne 
Zeitversäumnis  mit  der  Montage  beginnen  und  solche  ohne 
Unterbrechung  infolge  etwa  fehlender,  dortseitig  zu  leistender 
Vorarbeiten,  zu  Ende  führen  kann. 


Hochachtend 


(Originalgröße:  Yg  Bogen  Ouartpost.) 
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Formular  47. 


Dresdener  Maschinenbau-Anstalt,  A.-G. 

Dresden  - Striesen. 
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Dresden -Striesen, 

Herrn  - 

Der  Überreicher  dieses,  unser  Monteur 

ist  beauftragt,  den  -Motor  aufzustellen 

und  in  Betrieb  zu  setzen. 

Wir  bitten  Sie,  dem  Monteur  die  nötige  Unter- 
stützung zu  gewähren  und  demselben  auch  auf  seinen 

Wunsch  einen  Vorschuß  bis  zu  M.  pro 

Woche  für  unsere  Rechnung  zu  zahlen. 

Unsere  Monteure  sind  beauftragt,  die  Maschinen 
mit  der  größten  Sorgfalt  zu  montieren  und  erst  dann 
abzureisen,  wenn  selbige  tadellos  arbeiten.  Nach  be- 
endigter Montage  bitten  wir  Sie,  dem  Monteur  die  in 
einliegendem  Montagebelag  vom  Monteur  einge- 
schriebenen, bei  Ihnen  gearbeiteten  Stunden  gefl. 
durch  Ihre  Unterschrift  als  richtig  zu  bescheinigen 
und  demselben  untenstehendes  Übernahme-Zeugnis, 
mit  Ihrer  Unterschrift  versehen,  zu  übergeben,  damit 
wir  wissen,  daß  die  Montage  zu  Ihrer  Zufriedenheit 
ausgeführt  ist,  da  wir  nur  in  diesem  Falle  dem  Monteur 
Zahlung  leisten. 

Hochachtungsvoll 


perforiert 


Übernahme  - Zeugnis. 

Ich  bescheinige  hiermit,  daß  der  Monteur  

von  der  Dresdener  Maschinenbau- Anstalt,  A.-G.,  in  Dresden-Striesen 

den  mir  von  derselben  gelieferten HP -Motor 

sorgfältigst  montiert  hat,  daß  die  Maschine  zu  meiner  Zufriedenheit 
arbeitet,  die  in  dem  mir  übersandten  Bremsattest  aufgegebenen 
Leistungen  aufweist  und  daß  ich  den  Motor  heute  vertragsgemäß 
übernommen  habe. 

Xy,  Unterschrift: 

(Originalgröße:  Va  Bogen  Quartpost.) 

Johanning,  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  3.  Aufl. 
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(Rückseite,) 

Montage-Bedingungen. 

1.  Der  Monteur  ist  nur  mit  der  Montage  unserer  Maschinen 
beauftragt. 

2.  Hat  der  Monteur  etwaige  Fundamentarbeiten  zu  leiten^ 
bzw.  auf  bauseitig  zu  leistende  Vorarbeiten  zu  warten,  oder  hat 
derselbe  Arbeiten  auszuführen,  die  nicht  in  den  Rahmen  unserer 
Montage  fallen,  so  behalten  wir  uns  Extraberechnung  hierfür  vor,, 
ebenso  auch  für  etwaige  Wartezeit,  die  unser  Monteur  durch 
fehlende  oder  unrichtig  ausgeführte  dortseitig  zu  leistende  Arbeiten 
versäumt. 

3.  Die  tägliche  Ablösung  für  den  Monteur  erstreckt  sich 
sowohl  auf  die  Arbeits-  als  auch  auf  die  Reisetage. 

4.  Der  Monteur  ist  angewiesen,  sich  bescheiden  zu  benehm  en,. 
an  Werktagen  im  Sommer  von  morgens  6 Uhr  bis  abends  6 Uhr,, 
im  Winter  von  früh  7 Uhr  bis  abends  7 Uhr  zu  arbeiten  unter 
Gestattung  der  nötigen  Frühstücks-,  Mittags-  und  Vesperpausen.. 

5.  In  dringenclen  Fällen  und  mit  Genehmigung  der  Herren 
Auftraggeber  kann  der  Monteur  auch  an  Sonn-  und  Festtagen 
bzw.  nach  Feierabend  oder  des  Nachts  arbeiten,  wobei  jedoch 
eine  Lohnerhöhung  von  50  Prqz.  in  Berechnung  kommt. 

Diese  Extrastunden  wollen  Sie  dem  Monteur  gütigst 
direkt  bezahlen  und  im  Montagebelag  nur  die  normale  Arbeits- 
zeit — also  ohne  etwaige  Überstunden  — bescheinigen,  da 
wir  Ihnen  auch  nur  diese  berechnen,  falls  die  Montage  nicht 
etwa  laut  besonderer  Vereinbarung  ganz  auf  unsere  Kosten  geht. 

Der  Monteur  ist  nicht  beauftragt,  die  normale  Arbeitszeit 
— nur  etwaige  auf  Ihren  Wunsch  gemachte  Überstunden  — mit 
Ihnen  zu  verrechnen  und  den  Betrag  dafür  zu  erheben,  derselbe 
ist  vielmehr  nur  berechtigt,  sich,  wie  umstehend  ausdrücklich 
angegeben,  einen  Vorschuß  zu  erbitten. 
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Formular  48. 

Dresdener  Maschinenbau -Anstalt,  A.-G. 


Spezialität:  Dresden-Striesen, 
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Montagebelag  für 

bei  


Der  Monteur  ist  verpflichtet,  in  untenstehenden  Kolonnen 
jeden  Tag  die  Arbeitszeit  und  die  Art  der  Arbeit  nach  An- 
leitung der  Tabelle  auszufüllen.  Auf  Wunsch  der  Herren 
Auftraggeber  kann  auch  an  Sonn-  und  Feiertagen  gearbeitet 
werden.  Der  Monteur  hat  diesen  Belag  vom  Besteller  unter- 
schriftlich  beglaubigt  nach  jeder  abgelaufenen  Woche  an 
uns  einzusenden,  um  seinen  Verdienst  danach  feststellen  zu 
können.  Wir  bitten  deshalb  unsere  Herren  Auftraggeber  er- 
gebenst, die  Arbeitszeit  geh.  genau  zu  kontrollieren  und  deren 
Richtigkeit  am  Fuße  dieses  in  Worten  bescheinigen  zu  wollen. 
Auch  wollen  Sie  gefl.  bemerken: 

a)  ob  der  Monteur  in  freier  Station  stand,  b)  ob  nicht. 

Dresdener  Maschinenbau-Anstalt,  A.-G. 

Dresden -Striesen. 


Löhnungstabelle. 


Monat 

Datum 

Woran  gearbeitet 

Stunden 

Freitag 

Samstag 

Sonntag 

Montag 

Dienstag 

Mittwoch 

Donnerstag 

Zusammen 

Diese  Stunden  sind  richtig  gearbeitet  worden. 

Der  Monteur : Beglaubigt : 


Auslagen: 

Instruktion  umseitig. 

(Originalgröße:  Vg  Bogen  Quartpost.) 
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(Rückseite.) 


Instruktion 

über  die  auf  Montage  außerhalb  beschäftigten  Arbeiter. 

Die  außerhalb  auf  Montage  beschäftigten  Arbeiter  sind  verpflichtet,  ihre 
Arbeitszeit  täglich  in  die  Montagebeläge  einzutragen  unter  genauer,  kurzer  An- 
gabe, welche  einzelnen  Arbeiten  jeden  Tag  geleistet  worden  sind,  um  daraus 
in  der  Fabrik  einen  Überblick  über  den  Stand  der  Montage  gewinnen  zu  können. 

Bei  Beendigung  der  Montage  oder,  falls  dieselbe  länger  als  eine  Woche 
dauert,  am  Ende  jeder  Woche,  hat  der  Monteur  dem  Besteller  oder  dessen 
Beauftragten  den  Montagebelag  für  die  abgelaufene  Woche  zur  Unterschrift 
und  zur  Bescheinigung  vorzulegen  und  sodann  der  Fabrik  nach  Dresden  ein- 
zusenden, sowie  gleichzeitig,  also  wenigstens  einmal  jede  Woche,  Bericht 
über  den  Stand  der  Montage  zu  erteilen. 

Alle  Mitteilungen  der  Monteure  an  die  Fabrik  in  Dresden  sind  stets  zu 
frankieren. 

Die  Monteure  sind  verpflichtet,  selbst  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  sie  die 
für  die  Montagedauer  erforderlichen  Montagebeläge  vor  der  Abreise  mit- 
nehmen. Diese  Formulare  sind  jederzeit  im  kaufmännischen  Bureau  erhältlich. 

Alle  vom  Besteller  oder  dessen  Bevollmächtigten  nicht  unterschriebenen 
und  bescheinigten  Montagebeläge  werden  als  solche  von  der  Fabrik  nicht  an- 
erkannt. 

Überstunden  haben  die  Monteure  nur  dann  zu  machen  und  an 
Sonn=  und  Festtagen  nur  dann  zu  arbeiten,  wenn  es  vom  Besteller 
gewünscht  wird.  Solche  Extra=Arbeitsstunden  bzw.  Überstunden  sind 
die  Monteure  berechtigt,  sich  direkt  von  den  Herren  Bestellern  mit 
1 M.  pro  Stunde  bezahlen  zu  lassen.  (Sonn=  und  Feiertage  M.  1.50.) 

Die  regelrechten  Arbeitsstunden,  im  Sommer  von  früh  6 bis  abends  6, 
im  Winter  von  früh  7 bis  abends  7 Uhr,  unter  Gestattung  der  nötigen  Früh- 
stücks-, Mittags-  und  Vesperpausen,  werden  den  Herren  Bestellern  von  der 
Dresdener  Maschinenbau- Anstalt,  A.-G.,  in  Dresden  berechnet;  der  Monteur 
ist  nur  berechtigt,  sich  hierauf  vom  Herrn  Besteller  den  von  uns  an= 
gewiesenen  Vorschuß  zu  erbitten.  Bevor  Überstunden  für  unsere 
Rechnung  gemacht  werden,  ist  unsere  Genehmigung  einzuholen. 
Alle  für  andere  Rechnung  ohne  unseren  Auftrag  gemachten  Über= 
stunden  werden  von  uns  nicht  anerkannt  und  nicht  ausgezahlt. 

Hebezeuge,  sowie  alle  Montagewerkzeuge  sind  sachgemäß  anzuwenden 
und  mit  Vorsicht  zu  handhaben. 

Nach  Beendigung  der  Montage  haben  die  Monteure  dafür  zu  sorgen,  daß 
sämtliche  Werk-  und  Hebezeuge  usw.,  sowie  etwa  nicht  verbrauchte  Materialien, 
als  auch  die  leeren  Kisten  und  Verschläge  nach  der  Fabrik  zurückgelangen, 
falls  von  der  Fabrik  nicht  anders  bestimmt  wird ; die  Monteure  haben  sich 
persönlich  von  der  guten  Ausführung  dieser  Vorschriften  Gewißheit  zu  ver- 
schaffen und  haften  persönlich  für  Fehlendes. 

Bei  Wegen  von  oder  nach  dem  Bahnhofe  bzw.  von  oder  nach  der  Mon- 
tagestelle oder  bei  sonstigen  Wegen  können  die  Monteure  in  größeren  Städten 
Trambahn  oder  Omnibus  benutzen,  Droschken  werden  jedoch  unsererseits  nicht 
vergütet. 

Wer  gegen  diese  Vorschriften  verstößt,  zieht  sich  Strafe  zu,  welche  in 
die  Arbeiter-Unterstützungskasse  fließt. 
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Formular  49. 


Bremsattest  Nr. 


Motormodell 

Kolbendurchmesser 
Kurbelhub  . . . 
Tourenzahl  . . . 
Hebelarm  .... 
Bremsgewicht  . . 


P.  S.  nom P.  S.  max. 

d = mm 

h = mm 

n = p.  Min. 

1 — m 

g = kg 


-T,  , rr  1 1 P-  Std.  und  P.  S.  . . . = 

Brennstonverbrauch  t , , 

\ im  Leergang  p.  btd.  . . = 

Art  des  zum  Probeläufen  benutzten  Brennstoffes  

Pleuelstangenlänge = mm 

Zündung  erfolgt = Tpt. 

Gas  öffnet = 

Gas  schließt = 

Luft  öffnet = „ 

Luft  schließt — 


Anzahl  der  Kolbenringe = Stck. 

Breite  der  Kolbenringe = mm 

Gewicht  der  Regulatorhaube = kg 

Länge  der  Regulatorfederhülse = mm 

Länge  von  Mitte  Kurbelzapfen  bis  Kolbenboden  = mm 

Lochdurchmesser  im  Zwischenblech  oder  Konus  = mm 

Drahtstärke  der  Regulatorfeder = mm 

Anzahl  der  Gänge  der  Regulatorfeder  ....== 


Äußerer  Durchmesser  der  Regulatorfeder  . . . 


Dresden,  den 


Abgenommen  von 


Bemerkungen: 


Dresdener  Maschinenbau-Anstalt,  A.-G. 


(Originalgröße:  Vg  Bogen  Quartpost.) 


Telegrammadresse:  „Maschinenbau  Dresden-Striesen. 
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Formular  50. 

Dresdener  Maschinenbau -Anstalt,  A.-G. 


Dresden-Striesen, 


An 


Zweck  dieses  ist,  Ihnen  mitzuteilen,  daß  einer  unserer 
Monteure  demnächst  in  dortiger  Gegend  zu  tun  hat,  und 
verfehlen  wir  nicht,  bei  Ihnen  anzufragen,  ob  es  Ihnen  viel- 
leicht erwünscht  wäre,  daß  derselbe  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  bei  Ihnen  vorkommt,  um  Ihre  Maschine  nachzusehen. 

Wir  dürfen  wohl  annehmen,  daß  Sie  von  der  sich 
Ihnen  auf  diese  Weise  bietenden  Gelegenheit  zur  Revision 
Ihrer  Maschine  durch  einen  unserer  erfahrenen  Monteure 
gern  Gebrauch  machen  werden,  um  so  mehr,  als  die  Ihnen 
hierdurch  erwachsenden  Unkosten  ganz  geringfügig  sind, 
da  wir  Ihnen  nur  dessen  Barauslagen  für  Reise  von  seinem 
gegenwärtigen  Aufenthaltsort  nach  dort  und  zurück  3.  Klasse 
sowie  Verpflegung  und  M.  1. — pro  Reise-  und  Arbeits- 
stunde berechnen. 

Wir  bitten  Sie,  uns  Ihre  Wünsche  in  dieser  Beziehung 
möglichst  postwendend  mittels  inliegender  Postkarte  zu- 
kommen zu  lassen,  damit  wir  dem  Monteur  ungesäumt  die 
Ihren  Wünschen  entsprechende  Instruktion  erteilen  können. 

Hochachtend 


1 Postkarte. 


(Originalgröße:  Vg  Bogen  Quartpost.) 
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Formular  51. 
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(Originalgröße:  lo  cm  hoch,  15  cm  breit.) 


Monat  Woche  vom 
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Formular  52. 
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Formular  63. 


Arbeitsordnung 

für  die 

Firma  

in  

In  Abänderung  der  für  unsere  Fabrik  bisher  bestehenden  Fabrik- 
ordnung  wird  hiermit  nachstehende 

Arbeitsordnung 

erlassen.  Dieselbe  tritt  mit  dem  in  Kraft. 

I.  Annahme  der  Arbeiter. 

Jeder  Arbeiter,  der  in  der  Fabrik  in  Arbeit  treten  will,  hat  seine 
Legitimationspapiere,  insbesondere  den  Abgangsschein  (Abkehrsschein) 
seines  letzten  Arbeitsgebers,  sowie  die  Quittungskarte  zur  Invaliditäts- 
und Altersversicherung,  minderjährige  Arbeiter  außerdem  ihre  gesetz- 
mäßigen Arbeitsbücher,  vorzulegen,  die  Anerkennung  dieser  Arbeits- 
ordnung durch  eigenhändige  Namensunterschrift  in  das  hierfür  bestimmte 
Buch,  dem  diese  Arbeitsordnung  vorgeheftet  ist,  zu  bekunden  und  sich 
einer  ärztlichen  Untersuchung  zu  unterziehen. 

Bei  der  Annahme  erhält  jeder  Arbeiter  ein  Exemplar  dieser  Arbeits- 
ordnung, deren  Empfang  derselbe  schriftlich  zu  bescheinigen  hat. 

Jeder  Arbeiter  ist  verpflichtet,  der  bestehenden  Fabrikkrankenkasse 
auf  Grund  der  jeweiligen  Statuten  beizutreten,  sofern  er  nicht  glaub- 
würdig nachweist,  daß  er  bereits  Mitglied  einer  anderen  Krankenkasse 
(Hilfskasse)  ist,  welche  den  Anforderungen  des  § 75  des  Krankenkassen- 
versicherungsgesetzes entspricht. 

Wohnungsveränderungen  sind  zwecks  Eintragung  in  die  Arbeiter- 
stammrolle im  Bureau  für  Arbeiterangelegenheiten  bzw.  beim  Meister  zu 
melden. 

II.  Auflösung  des  Arbeitsverhältnisses. 

Eine  gegenseitige  Aufkündigung  des  Arbeitsverhältnisses  findet  nicht 
statt,  vielmehr  kann  dasselbe  von  beiden  Teilen  jeder  Zeit  gelöst  werden. 

III.  Arbeitszeit. 

Die  regelmäßige  Arbeitszeit  ist  wie  folgt  festgesetzt : 
von  morgens  7 bis  8 1/2 

8^/4  bis  12  Uhr  mittags, 

1 bis  5Y4  Uhr  abends, 

mit  V4stündiger  Frühstücks-  und  istündiger  Mittagspause. 
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Sonnabends,  sowie  an  Tagen  vor  den  Feiertagen 
von  morgens  7 bis  8Y2  Uhr, 

8^4  bis  12  Uhr  mittags, 

12^4  bis  4 Uhr  nachmittags. 

Eine  etwa  notwendig  werdende  längere  oder  kürzere  Arbeitszeit 
wird  den  betreffenden  Arbeitern  besonders  mitgeteilt  und  ist  von  diesen 
innezuhalten.  Für  diejenigen  nach  Feierabend  Arbeitenden,  welche 
mindestens  bis  10  Uhr  arbeiten,  findet  von  6 bis  6Y2  Uhr  eine  Abend- 
brotpause statt. 

Jeder  Arbeiter  ist  verpflichtet,  in  den  gesetzlich  zulässigen  Fällen 
auf  Verlangen  auch  an  Sonn-  und  Festtagen  zu  arbeiten. 

Als  Festtage  gelten:  der  Neujahrstag,  der  Oster-  und  Pfingstmontag, 
der  erste  und  zweite  Weihnachtsfeiertag,  der  Charfreitag,  der  Bußtag 
und  der  Himmelfahrtstag. 

Maßgebend  für  Beginn  und  Ende  der  Arbeitszeit  ist  die  Fabrikuhr. 

Jeder  Arbeiter  hat  so  zeitig  an  seiner  Arbeitsstelle  zu  erscheinen, 
daß  er  mit  dem  Glockenzeichen  seine  Arbeit  aufnehmen  kann;  er  darf 
die  Arbeit  nicht  früher  niederlegen,  als  bis  die  Glocke  bzw.  die  Dampf- 
pfeife das  Zeichen  dazu  gibt.  Das  Rüsten  zum  Verlassen  der  Arbeit  vor 
dem  Glockenzeichen,  ebenso  wie  die  verspätete  Aufnahme  derselben  ist 
nicht  statthaft. 

Bei  Schluß  der  Arbeitszeit  hat  jeder  die  Fabrik  sofort  zu  verlassen. 

Der  Zugang  in  die  Fabrik,  sowie  der  Ausgang  aus  derselben  darf 
nur  durch  das  Haupttor  beim  Portier  stattfinden. 

Jeder  Arbeiter  hat  bei  jedesmaligem  Eintritt  in  die  Fabrik  die  ihm 
zugeteilte  Marke  von  der  großen  Tafel  am  Fabrikeingang  abzunehmen 
und  alsbald  in  den  in  seiner  Abteilung  befindlichen  Markenkasten  zu 
hängen.  Dieser  Kasten  wird  morgens  bzw.  mittags  fünf  Minuten  nach 
Beginn  der  Arbeitszeit  von  dem  betreffenden  Meister  oder  dessen  Be- 
auftragten verschlossen  und  die  fehlenden  Markennummern  notiert.  Wer 
zu  spät  kommt,  hat  sich  unter  Abgabe  seiner  Marke  bei  seinem  Meister 
zu  melden,  andernfalls  er  für  den  betreffenden  halben  Tag  als  ohne 
Entschuldigung  fehlend  geführt  wird. 

Die  Markenkästen  in  den  einzelnen  Werkstattabteilungen  werden 
mittags  und  abends  fünf  Minuten  vor  Schluß  der  Arbeit  von  den  Meistern 
bzw.  deren  Beauftragten  wieder  geöffnet. 

Nach  Schluß  der  Arbeit,  d.  h.  mittags  und  abends  hat  jeder  Arbeiter, 
der  die  Fabrik  verlassen  will,  seine  Marke  aus  dem  Werkstattmarken- 
kasten zu  entnehmen  und  wieder  an  die  große  Tafel  am  Fabrikeingang 
zu  hängen. 

Wer  die  Fabrik  vor  Schluß  der  Arbeitszeit  zu  verlassen  wünscht, 
hat  dies  seinem  Meister  mitzuteilen,  damit  ihm  seine  Marke  ausgehändigt 
wird.  In  diesem  Falle  darf  die  Marke  beim  Verlassen  der  Fabrik  nicht 
an  die  Tafel  gehängt,  sondern  muß  dem  Portier  abgegeben  werden,  da 
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niemand  ohne  Abgabe  seiner  Marke  die  Fabrik  während  der  Arbeitszeit 
ohne  weiteres  zu  verlassen  berechtigt  ist. 

Diejenigen  Arbeiter,  welche  nach  Feierabend  arbeiten,  haben  eben- 
falls ihre  Marke  beim  Verlassen  der  Fabrik  dem  Portier  oder  dessen  Stell- 
vertreter abzugeben  nnd  nicht  an  die  Markentafel  beim  Portier  zu  hängen. 

Es  ist  nicht  gestattet,  die  eigene  Marke  durch  einen  Mitarbeiter  ab- 
geben zu  lassen.  Wer  dabei  betroffen  wird,  hat  sofortige  Entlassung  zu 
gewärtigen. 

Wer  es  unterläßt,  die  Marke  abzugeben,  erhält  keine  Bezahlung  der 
nach  Feierabend  gearbeiteten ‘ Zeit  und  hat  außerdem  für  jeden  einzelnen 
Fall  eine  Strafe  von  50  Pf.  zu  zahlen.  Die  gleiche  Strafe  hat  zu  zahlen, 
wer  seine  Marke  verliert.  Für  eine  notwendig  werdende  neue  Marke 
sind  25  Pf.  zu  entrichten. 

Zu  spät  kommende  Arbeiter  haben  sich  in  ein  beim  Portier  auf- 
liegendes Verspätungsbuch  einzuschreiben. 

Arbeiter,  welche  sich  nicht  pünktlich  bei  Beginn  der  Arbeitszeit  in 
der  Fabrik  befinden,  zahlen  für  das  Zuspätkommen  eine  Strafe,  welche 
ihrem  wöchentlichen  Krankenkassenbeitrag  gleichkommt,  d.  h.  40  Pf. 
(weibliche  Arbeiter  20  Pf.).  Zuspätkommen  an  Montagen,  Tagen  nach 
den  Feiertagen  oder  an  Tagen  nach  der  Lohnzahlung  wird  mit  dem 
doppelten  Betrage  bestraft,  d.  h.  mit  80  Pf.  (weibliche  Arbeiter  40  Pf.). 

Wer  in  einer  Woche  wiederholt  zu  spät  kommt,  bleibt  für  den  be- 
treffenden Halbtag  ohne  Anspruch  auf  Entschädigung  von  der  Arbeit 
ausgeschlossen. 

Wer  entgegen  dieser  Bestimmung  und  unter  Umgehung  der  vor- 
erwähnten Kontrolle  dennoch  in  die  Fabrik  eintritt,  wird  mit  1 M.  be- 
straft; die  gleiche  Strafe  hat  zu  zahlen,  wer  ohne  Erlaubnis  des  Meisters 
während  der  Arbeitszeit  sich  aus  der  Fabrik  entfernt. 

Jeder  in  der  Fabrik  Beschäftigte  ist  verpflichtet,  sobald  er  durch 
Krankheit  oder  aus  irgend  einem  anderen  triftigen  Grunde  verhindert  ist, 
zur  Arbeit  zu  kommen,  dem  Komtoir  der  Fabrik  davon  sofort  An- 
zeige zu  machen. 

Ein  notwendiger  Urlaub  ist  tags  zuvor  beim  Meister  nachzusuchen. 
Kranke  müssen  sich  sofort  einen  Krankenschein  ausstellen  lassen  und 
ihrem  Meister  entsprechende  Mitteilung  machen. 

Unentschuldigtes  Fehlen  für  einen  Halbtag  wird  mit  50  Pf.  bestraft; 
wer  innerhalb  14  Tagen  wiederholt  oder  an  einem  Montage,  am  Tage 
nach  den  Feiertagen  oder  an  einem  Tage  nach  der  Vorschuß-  bzw. 
Lohnzahlung  unentschuldigt  fehlt,  wird  mit  dem  doppelten  Betrage,  d.  h. 
mit  1 M.  bestraft. 

Rauchen  in  der  Fabrik  ist  nicht  gestattet,  ebenso  auch  nicht  das 
Anzünden  der  Fahrradlaternen  und  das  Besteigen  des  Fahrrades  innerhalb 
des  Fabrikgrundstückes.  Zuwiderhandlung  wird  mit  1 M.,  im  Wieder- 
holungsfälle mit  Entlassung  bestraft.  Falls  ein  Arbeiter  von  der  Arbeit 
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fortbleibt,  gleichgültig,  ob  mit  oder  ohne  genügende  Entschuldigung,  ist 
der  Arbeitgeber  berechtigt,  angefangene  Akkordarbeiten  anderweitig  fort- 
setzen zu  lassen;  es  muß  sich  alsdann  der  betreffende  Arbeiter  mit  der 
Bezahlung  seiner  Arbeit  nach  der  Abschätzung  des  Wertes  derselben  von 
seiten  des  betreffenden  Meisters  oder  nach  Wahl  der  Fabrikverwaltung 
mit  dem  Betrage  begnügen,  der  übrig  bleibt,  wenn  die  angefangene 
Akkordarbeit  auf  seine  Kosten  von  anderer  Seite  fertiggestellt  wird. 

Wer  ohne  genügende  Entschuldigung  länger  als  zwei  Tage  von  der 
Arbeit  fortbleibt,  verliert  das  Recht  auf  Weiterbeschäftigung  und  gilt  als 
widerrechtlich  aus  dem  Arbeitsverhältnis  ausgeschieden. 

IV.  Lohnberechnung  und  Lohnzahlung. 

Der  Lohn  wird  entweder  nach  einem  vorher  vereinbarten  Stunden - 
lohnsatz  oder  nach  einem  jedesmal  vor  dem  Beginn  der  betreffenden 
Arbeit  festzusetzenden  Akkordsätze  bezahlt. 

Während  der  Dauer  eines  Akkordes  erhalten  die  beteiligten  Arbeiter 
Abschlagszahlungen  und  zwar  auf  Grund  des  vereinbarten  Stunden- 
lohnes und  der  am  Akkord  geleisteten  Arbeitsstunden;  die  Auszahlung 
der  Restakkordsummen  bzw.  der  Akkordüberschüsse  erfolgt  am  Zahltage 
derjenigen  Lohnperiode,  in  welcher  der  Akkord  beendet  ist. 

Der  einer  Akkordverrechnung  zugrunde  zu  legende  Stundenlohn 
wird  mit  jedem  Arbeiter  bei  dessen  Eintritt  vereinbart  und,  nachdem  der 
Arbeiter  seine  Leistungsfähigkeit  erwiesen  hat,  gewöhnlich  nach  Verlauf 
von  ein  bis  zwei  Wochen  nach  Eintritt  reguliert. 

Jeder  Arbeiter,  der  eine  übernommene  Akkordarbeit  ohne  sein  Ver- 
schulden nicht  beendigen  kann,  erhält  für  die  geleistete  Arbeit  eine  auf 
Grund  seines  im  Durchschnitt  der  letzten  drei  Monate  in  der  Fabrik 
erreichten  Arbeitsverdienstes  zu  bemessende  Entschädigung. 

Falls  eine  übernommene  Akkordarbeit  durch  eigenes  Verschulden 
des  Arbeiters  (wozu  auch  Verstöße  gegen  die  Fabrikordnung  gehören) 
nicht  beendet  wird,  steht  es  dem  Arbeitgeber  frei,  entweder  die  auf  den 
Akkord  verwandte  Zeit  auf  den  durchschnittlichen  Tagelohn  zu  be- 
rechnen oder  dem  Arbeiter  den  Rest  des  auf  ihn  fallenden  Akkord- 
betrages auszuzahlen,  welcher  übrig  bleibt,  und  zwar  im  Verhältnis  zu 
der  von  ihm  daran  gearbeiteten  Zeit  und  nach  Abrechnung  des  für 
Fertigstellung  des  Akkordes  anderweitig  zu  zahlenden  Betrages. 

Jeder  Arbeiter  erhält  seinen  Lohn  wöchentlich  und  zwar  Sonnabends 
in  Bar  ausgezahlt. 

Mit  austretenden  Arbeitern  wird  sofort  abgerechnet  und  ihnen  ihr 
Guthaben  nach  der  zur  Aufstellung  der  Lohnlisten  erforderlichen  Zeit 
in  Bar  ausbezahlt. 

Von  der  Lohnzahlung  werden  in  Abzug  gebracht: 

1.  die  gesetzlichen  Beiträge  zur  Invaliditäts- und  Altersversicherung, 

2.  die  Beiträge  zur  Krankenkasse, 
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3-  etwaige  Ersatzleistungen  und 
4.  etwaige  Strafen. 

Der  Empfänger  hat  sich  von  der  Richtigkeit  des  Betrages  zu  über- 
zeugen; etwaige  Beanstandungen  sind  sofort  zu  melden.  Spätere  Rekla- 
mationen werden  nicht  mehr  berücksichtigt. 

Einwendungen  gegen  die  Richtigkeit  der  Lohnberechnung  sind  am 
folgenden  Arbeitstage  bis  mittags  12  Uhr  im  Lohnbureau  zu  erheben. 
Spätere  Einwendungen  finden  nur  Berücksichtigung,  wenn  Abwesenheit 
oder  Krankheit  an  rechtzeitiger  Reklamation  verhindern. 

V.  Verhalten  bei  Ausführung  der  Arbeit. 

Jeder  in  der  Fabrik  beschäftigte  Arbeiter  ist  verpflichtet,  dem  Fabrik- 
herrn und  den  von  ihm  bestellten  Beamten,  Werkmeistern  und  sonstigen 
Vorgesetzten  in  bezug  auf  die  Arbeit  und  alle  Einrichtungen  der  Fabrik 
Gehorsam  zu  leisten,  die  ihm  zugewiesenen  Arbeiten  und  Aufträge  ge- 
wissenhaft auszuführen  und  das  Beste  der  Fabrik  in  jeder  Beziehung  zu 
vertreten  und  zu  wahren. 

Etwaige  Beschwerden  sind  bei  dem  Leiter  der  Fabrik  anzubringen. 

Die  ihnen  übertragenen  Arbeiten  haben  die  Arbeiter  mit  größter 
Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  auszuführen,  mit  den  erhaltenen  Mate- 
rialien getreulich  und  sparsam  umzugehen,  die  übriggebliebenen  Mate- 
rialien, Abfallstücke  und  Späne  ungemischt  zu  sammeln  und  an  die  dafür 
bestimmten  Stellen  .abzuliefern. 

Andere  als  die  vom  Vorgesetzten  zugeteilten  Arbeiten  dürfen  nicht 
ausgeführt  werden;  es  ist  verboten,  sich  ohne  Erlaubnis  des  Vorgesetzten 
bei  seiner  Arbeit  durch  einen  anderen  vertreten  zu  lassen,  oder  einen 
anderen  bei  dessen  Arbeit  zu  vertreten. 

Etwaige  Fehler,  die  sich  im  Material,  oder  in  der  vorherigen  Be- 
arbeitung zeigen  sollten,  sind  dem  Meister  sofort  anzuzeigen,  ehe  der 
Arbeiter  an  dem  betreffenden  Stücke  fortarbeitet,  namentlich  hat  der 
Arbeiter  (J^e  Richtigkeit  aller  Maße  vorher  zu  untersuchen.  Wer  dies 
unterläßt,  hat  es  sich  selbst  zuzuschreiben,  wenn  solche  Fehler  ihm  zu- 
gerechnet werden. 

Wer  ein  ihm  an  vertrautes  Stück  verdirbt,  auch  anders  als  ihm  an- 
gegeben oder  sonst  fehlerhaft  bearbeitet,  sei  es  aus  Unachtsamkeit,  Fahr- 
lässigkeit oder  weil  er  überhaupt  der  Arbeit  nicht  gewachsen  ist,  erhält 
dafür  keinen  Lohn  und  hat  außerdem  dessen  Wert  zu  ersetzen.  Die 
unbrauchbar  gewordene  Arbeit  verbleibt  Eigentum  der  Fabrik  und  steht 
dem  Arbeiter  kein  Anspruch  darauf  zu. 

Wer  eine  unvollendete  Arbeit  als  fertig  abliefert,  ist  verpflichtet,  das 
Fehlende  ohne  besondere  Lohnvergütung  nachzuarbeiten. 

Als  abgeliefert  gilt  die  Arbeit,  welche  dem  Werkführer  übergeben 
und  von  demselben  abgenommen  ist,  nachdem  solche  von  den  damit  be- 
auftragten Personen  revidiert  und  richtig  befunden  wurde.  Nur  für  in 
-dieser  Weise  abgelieferte  Arbeit  hat  der  Arbeiter  Zahlung  zu  beanspruchen. 
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Jeder  Arbeiter  ist  verpflichtet,  täglich  vor  Feierabend  seine  Arbeits- 
zeit und  die  während  derselben  ausgeführten  Arbeiten  in  sein  Arbeits- 
buch bzw.  in  die  hierfür  vorhandenen  Formulare,  Lohn-  und  Akkord- 
zettel einzutragen. 

Zeichnungen  und  Modelle  sind  mit  besonderer  Sorgfalt  zu  behandeln. 

Es  ist  untersagt,  Werkzeuge  und  Material,  gleichviel  unter  welchem 
Vorwand,  mit  fortzunehmen,  wenn  dies  nicht  für  Betriebszwecke  erforder- 
lich und  durch  Erlaubnisschein  gerechtfertigt  wird.  Jeder  Arbeiter  kann 
beim  Eintritt  in  die  Fabrik  oder  beim  Verlassen  derselben  angehalten 
werden,  um  sich  wegen  etwa  unrechtmäßig  mit  sich  geführter  Gegen- 
stände auszuweisen. 

Bei  seinem  Abgänge  hat  der  Arbeiter  das  ihm  übergebene  Werk- 
zeug abzuliefern  bzw.  jedes  etwa  fehlende  Stück  zu  ersetzen. 

Jeder  Arbeiter  hat  darauf  zu  achten,  daß  der  ihm  zugeteilte  Werk- 
zeugkasten in  gutem  Zustande  und  Verschluß  erhalten  bleibt,  desgleichen 
auch  seine  Werkzeugmarken. 

Das  Ver-  und  Erborgen  von  Werkzeugen,  sowie  das  Öffnen  fremder 
Werkzeugkasten  ist  nicht  gestattet. 

Allgemeine  Werkzeuge,  welche  den  einzelnen  Arbeitern  nicht  zu- 
geteilt werden  können,  sind  vom  Werkmeister  zu  fordern  und  nach  Gebrauch 
der  Werkzeugausgabe  zurückzugeben.  Ohne  weitere  Meldung  dürfen  der- 
artige Werkzeuge  nicht  an  einen  anderen  Arbeiter  überlassen  werden. 

Jeder  Arbeiter  haftet  für  die  gute  Erhaltung  der  ihm  zur  Führung 
bzw.  Benutzung  übergebenen  Maschine  und  Werkzeuge. 

Jeder  Arbeiter  ist  für  die  allabendliche  Aufräumung  seines  Platzes 
und  Reinhaltung  der  übergebenen  Maschinen  und  Werkzeuge  verant- 
wortlich. An  jedem  Sonnabend  hat  eine  gründliche  Reinigung  statt- 
zufinden, selbst  wenn  die  Maschinen  und  Werkzeuge  in  der  vorauf- 
gegangenen Woche  infolge  von  Mangel  an  eigener  Arbeit,  oder  von 
Beurlaubung  nicht  von  ihm  selbst,  sondern  durch  seine  Mita|.beiter  oder 
überhaupt  nicht  benutzt  worden  sind.  Vereinbarungen,  welche  zwischen 
einzelnen  Arbeitern  wegen  Reinigung  der  Maschinen  getroffen  sind, 
tragen  nur  einen  privaten  Charakter  und  wird  demnach  die  etwaige 
Buße  für  die  Unterlassung  der  Reinigung  stets  gegen  denjenigen  voll- 
streckt, dem  die  Maschine  zur  Instandhaltung  bzw.  der  Platz  zur  Be- 
nutzung übergeben  ist. 

Das  Fortwerfen  von  Speiseresten,  Papier  usw.  in  den  Arbeitsräumen 
ist  unbedingt  zu  unterlassen,  vielmehr  sind  solche  Gegenstände  in  die 
hierfür  in  allen  Arbeitsräumen  vorgesehenen  Gefäße  zu  werfen. 

Veränderungen  oder  Reparaturen  an  den  anvertrauten  Maschinen 
und  Werkzeugen  dürfen  nicht  eigenmächtig  vorgenommen  werden. 

Es  ist  den  Arbeitern  verboten,  ohne  ausdrückliche  Genehmigung 
der  Vorgesetzten  andere  Maschinen  als  diejenigen  zu  benutzen,  welche 
ihnen  zur  speziellen  Bedienung  überwiesen  sind. 
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Mitnahme  oder  Abzeichnung  von  Maschinen,  Werkzeugen  oder 
anderen  Gegenständen,  wie  Zeichnungen,  Modellen,  Fabrikaten  und  Teilen 
wird  nicht  nur  durch  sofortige  Entlassung,  sondern  auch  durch  unnach- 
sichtliche  strafrechtliche  Verfolgung  geahndet. 

VI.  Wahrung  der  allgemeinen  Sicherheit  und  Ordnung. 

Die  Kesselhäuser,  die  Maschinenräume  und  die  mit  „Eintritt  ver- 
botenbezeichneten  Räume  dürfen  nur  von  den  in  diesen  Räumen  be- 
schäftigten Arbeitern  betreten  werden.  Die  Unfall verhütungs- Vorschriften 
(siehe  Plakate)  sind  streng  zu  befolgen. 

Jeder  Arbeiter  ist  verpflichtet,  die  ihm  übergebene  bzw.  von  ihm 
zurzeit  benutzte  Maschine  beim  Anhalten  der  Dampfmaschinen  während 
des  Betriebes  und  beim  Schluß  des  Betriebes  sofort  auszurücken. 

Dieses  Ausrücken  der  benutzten  Maschinen  hat  auch  zu  erfolgen, 
sobald  irgend  eine  Unregelmäßigkeit  an  derselben  sich  zeigt. 

Auf  Feuer  und  Licht,  wie  auf  feuergefährliche  Gegenstände,  muß 
sorgfältig  acht  gegeben  werden  und  insbesondere  sind  die  gebrauchten 
Putzlappen  und  Putzfäden  stets  in  die  besonders  hierfür  vorgesehenen  Ge- 
fäße zu  werfen. 

Aller  Lärm,  Wortwechsel,  Pfeifen  und  Singen,  Branntweintrinken 
und  Rauchen  in  der  PAbrik  und  auf  dem  Fabrikgrundstück  ist  untersagt. 

Beim  Verlassen  des  ihm  zugewiesenen  Platzes  oder  der  ihm  zuge- 
wiesenen Maschine  während  der  Arbeitszeit  ist  jeder  gehalten,  das  von 
ihm  benutzte  Licht  beizudrehen,  bzw.  beim  Verlassen  des  Saales  auszu- 
löschen. Zuwiderhandlungen  werden  mit  25  Pf.  geahndet.  Etwa  in 
den  Leitungen  sich  zeigende  Schadhaftigkeiten  sind  sofort  zur  Anzeige 
zu  bringen. 

Die  in  den  Fabrikräumen  befindlichen  Wasserfässer  und  die  vor- 
handenen Feuerlöscheinrichtungen  dürfen  ohne  besondere  Genehmigung 
zu  keinem  anderen  Zweck  als  Brandlöschung  verwendet  oder  von  ihrem 
Platz  entfernt  werden. 

Überhaupt  ist  jeder  Arbeiter  verpflichtet,  alle  der  Fabrik  oder  der 
Werkstelle  drohenden  Gefahren  oder  Nachteile  nach  Möglichkeit  ab- 
zuwenden und  seinen  Vorgesetzten  darüber  unverzüglich  Anzeige  zu 
machen. 

Die  Anfertigung  von  Gegenständen  zum  eigenen  Nutzen  oder  für 
Rechnung  dritter  ist  verboten. 

Kein  Arbeiter  darf  den  ihm  angewiesenen  Platz  verlassen  oder 
durch  andere  Lokale  gehen,  wenn  es  nicht  seine  Arbeit  erfordert. 

Besuche  von  Verwandten,  Freunden  und  sonstigen  Fremden  in  den 
Werkstatträumen  sind  nicht  gestattet.  Abgegangenen  Arbeitern  ist  das 
Betreten  des  Fabrikgrundstückes  nicht  gestattet. 

Den  Arbeitern  ist  jeder  Handel  innerhalb  der  Fabrik  namentlich 
mit  Eßwaren,  Getränken,  Tabak,  Zigarren  usw.  verboten.  Ausgenommen 
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hiervon  sind  diejenigen  Arbeiter,  welche  von  der  Werkstattleitung  als 
Einholer  bestimmt  sind. 

Zusammenkünfte,  Beratungen  und  Versammlungen  in  den  Räumen, 
Höfen  und  Zugängen  der  Fabrik  sind  ohne  besondere  Genehmigung 
nicht  gestattet.  Auch  ist  das  Sammeln  von  Unterschriften,  der  Verkauf 
von  Losen  und  Einlaßkarten,  sowie  die  Vornahme  von  Geldsammlungen 
in  der  Fabrik  verboten.  Sammellisten  dürfen  nur  mit  Genehmigung  der 
Fabrikleitung  in  Umlauf  gesetzt  werden.  Das  Einkassieren  von  gezeich- 
neten Geldern  erfolgt  durch  eine  von  der  Fabrikleitung  bestimmte  Persön- 
lichkeit. 

Jeder  Arbeiter  ist  verpflichtet,  alle  Mitteilungen  zu  lesen,  welche 
durch  Anschlag  bekannt  gemacht  werden. 

VII.  Verhalten  bei  Feuerausbruch. 

Im  Falle  eines  Feuerausbruches  sind  die  in  den  verschiedenen  Werk- 
stätten vorgesehenen  Feuerlöschapparate  von  den  in  nächster  Nähe  des 
Feuerherdes  befindlichen  Arbeitern  in  Anwendung  zu  bringen. 

Bei  Feuerausbruch  ist  sofort  der  Portier  zu  benachrichtigen,  damit 
derselbe  den  Schlauch  wagen  sofort  zur  Brandstätte  beordert  und  für  den 
Anschluß  desselben  an  den  nächstliegenden  Hydranten  Anweisung  gibt. 

Außerdem  sind  an  zahlreichen  Stellen  der  Gebäude  Hydranten  mit 
angeschlossenen  Schläuchen  vorgesehen,  die  bei  Feuerausbruch  von  jeder- 
mann zu  benutzen  sind. 

VIII.  Schadenersatzpflicht  der  Arbeiter. 

Jeder  Nachteil  oder  Schaden,  welcher  der  Fabrik  absichtlich  oder 
fahrlässiger  Weise  durch  einen  Arbeiter  zugefügt  wird,  sei  es  an  Mate- 
rialien, Zeichnungen,  Werkzeugen,  Maschinen  und  anderem  Fabrikzubehör, 
sei  es  an  Arbeitserzeugnissen,  ist  von  demselben,  abgesehen  von  den  ge- 
setzlichen und  den  in  dieser  Arbeitsordnung  vorgesehenen  Folgen,  zu 
ersetzen. 

Allen  Arbeitern  ist  es  zur  strengsten  Pflicht  gemacht,  Beschädigun- 
gen, Veruntreuungen  und  Diebstähle  am  Eigentum  des  Werkes  oder  der 
Mitarbeiter,  die  zu  ihrer  Kenntnis  kommen,  sofort  anzuzeigen. 

Die  zum  Schadenersatz  dienenden  Beträge  werden  bei  der  nächst- 
folgenden Lohnzahlung  in  Abzug  gebracht. 

IX.  Ordnungsstrafen. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Bestimmungen  der  Arbeitsordnung 
— soweit  nicht  besondere  Strafen  bestimmt  sind  — werden  mit  Geld- 
strafen bis  zur  Hälfte  des  durchschnittlichen  Tagesarbeitsverdienstes, 
Tätlichkeiten  gegen  Mitarbeiter,  erhebliche  Verstöße  gegen  die  guten 
Sitten,  sowie  gegen  die  zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  des  Betriebes, 
zur  Sicherung  eines  gefahrlosen  Betriebes  oder  zur  Durchführung  der 
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Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  erlassenen  Vorschriften  mit  Geld- 
strafen bis  zum  vollen  Betrage  des  durchschnittlichen  Arbeitsverdienstes 
belegt. 

Die  Feststellung  der  Strafen  erfolgt  durch  den  Betriebs  Vorgesetzten. 

Eine  etwaige  Beschwerde  hiergegen  ist  beim  direkten  Vorgesetzten 
anzubringen. 

Die  Strafgelder  fließen  in  die  zum  Besten  der  Arbeiter  bestehende 
F abrikkrankenkasse. 

X.  Zusätze  und  Abänderungen  der  Arbeitsordnung. 

Zusätze  und  Abänderungen  vorstehender  Arbeitsordnung  werden 
durch  Anschlag  in  der  Fabrik  bekannt  gemacht  und  treten  zwei  Wochen 
nach  dem  Tage  solcher  Bekanntmachung  in  Kraft. 

Ort,  Datum. 


Firma. 


Johanning,  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  3.  Aufl. 
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Formular  54. 


Satzungen 

für  den 

Arbeiterausschufe. 


Einleitung. 


Die  Firma  

ruft  aus  der  Zahl  der  bei  ihr  beschäftigten  Arbeiter  einen 


Arbeiterausschuß 

ins  Leben. 

Der  Arbeiterausschuß  bezweckt  im  allgemeinen  die  Förderung  der 
Interessen  der  Arbeitnehmer  im  Wege  freundlichen  Zusammenwirkens 
mit  der  Firma,  bezweckt  ferner,  der  gesamten  Arbeiterschaft  hierin  mit 
gutem  Beispiel  voranzugehen,  sowie  im  besonderen  die  Erfüllung  folgen- 
der Aufgaben: 

1.  Aufrechterhaltung  von  Zucht  und  guten  Sitten,  Ordnung  und 

Ehrenhaftigkeit  bei  allen  Mitarbeitern,  insbesondere  bei  den 
jüngeren  Arbeitern  und  Lehrlingen,  in-  und  außerhalb  des 
AVerkes; 

2.  allen  Mitarbeitern  mit  gutem  Rat  an  die  Hand  zu  gehen  und, 

wo  nötig,  durch  Ermahnungen  in  freundlicher  Weise  einzu- 
wirken ; 

3.  Schlichtung  von  Streitigkeiten  unter  den  Mitarbeitern; 

4.  für  die  Aufrechterhaltung  der  Fabrikordnung,  der  Unfallver- 

hütungsvorschriften und  sonstiger,  das  Interesse  der  Arbeit- 
nehmer, sowie  die  Ehre  und  Wohlfahrt  des  Unternehmens 
überhaupt  berührender  Anordnungen  zu  wirken; 

5.  erforderliche  Sicherheitsvorkehrungen  in  Vorschlag  zu  bringen 

oder  auf  Übelstände  und  Gefahren  im  Betriebe  aufmerksam  zu 
machen ; 

6.  Beratung  von  Wünschen,  die  sich  auf  Abänderung  oder  Er- 

gänzung der  bestehenden  Fabrikordnung  beziehen; 

7.  über  alle  ihm  von  der  Fabrik  vorgelegten  Fragen,  welche  die 

Arbeiterinteressen  speziell  berühren,  insbesondere  auch  zu  der 
Fabrikordnung,  soweit  solche  sich  auf  das  Arbeitsverhältnis 
bezieht,  sich  gutachtlich  zu  äußern; 

8.  Beschlußfassung  über  Anträge,  betreffend  die  Abhebung  von 

Sparkassenbeiträgen,  Gewährung  von  Unterstützungen  aus  der 
Arbeiterunterstützungskasse  und  Verhängung  von  Strafen  und 
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Strafgeldern  zugunsten  der  Fabrikkrankenkasse  bzw.  Arbeiter- 
unterstützungskasse ; 

9.  Genehmigung  von  Eheschließungen; 

10.  Beschwerden  und  Wünsche  seitens  der  Arbeiter  der  Firma  vor- 
zutragen. 

Art.  1.  Wahlberechtigung. 

Wahlberechtigt  sind  die  Arbeiter  (und  Arbeiterinnen),  die  das 
21.  Lebensjahr  überschritten  haben,  sich  im  Besitz  der  bürgerlichen 
Ehrenrechte  befinden  und  mindestens  ein  Jahr  ununterbrochen  bei  der 
Firma  tätig  gewesen  sind. 

Art.  2.  Berechtigung  als  Ausschußmitglied. 

Mitglied  des  Arbeiterausschusses  kann  nur  derjenige  werden,  der  sich 
im  vollen  Besitze  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  befindet,  das  25.  Lebens- 
jahr überschritten  hat  und  mindestens  ein  Jahr  bei  der  Firma  ununter- 
brochen als  selbständiger  Arbeiter  tätig  gewesen  ist. 

Art.  3.  Obligatorischer  Austritt. 

Sollte  ein  Mitglied  des  Arbeiterausschusses  sich  eines  Vergehens 
schuldig  machen,  welches  den  Verlust  der  in  Art.  2 angeführten  Rechte 
nach  sich  zieht,  so  ist  dasselbe  verpflichtet,  aus  dem  Ausschuß  auszu- 
treten und  ist  nicht  wieder  wählbar. 

Art.  4.  Zusammensetzung  des  Ausschusses. 

Der  Arbeiterausschuß  besteht  aus  Mitgliedern,  von  denen  für  je 

1 bis  100  wahlberechtigte  Arbeiter  1 Vertreter, 

1 0 1 ,,  2 o 0 ,,  ,5  2 „ 

2 0 1 „ 4 0 o ,5  ,5  3 » 

401  „ 600  ,5  4 « 

6 0 1 „ 8 0 0 „ 55  5 j? 

801  „1000  „ „ 7 „ 

für  jedes  weitere  Tausend  3 „ 

von  den  Arbeitern  der  verschiedenen  Werkstätten  gewählt  werden. 

Art.  5.  Wahl  der  Ausschußmitglieder. 

Die  Wahl  der  Mitglieder  erfolgt  alljährlich  im  Dezember  für  das 
folgende  Kalenderjahr  und  zwar  aus  der  Mitte  der  Arbeiter  auf  ein  Jahr 
gleichzeitig  in  allen  Werkstätten;  wenigstens  sechs  Tage  vor  der  Wahl 
legt  die  Firma  Listen  der  Wahlberechtigten  und  der  als  Mitglieder  des 
Arbeiterausschusses  wählbaren  Arbeiter  in  jeder  Werkstättenabteilung  auf, 
mit  Angabe  der  Zahl  der  zu  wählenden  Vertreter. 

Die  Wahl  ist  schriftlich  und  geheim;  diejenigen  Arbeiter,  welche 
in  ihrer  Wahlabteilung  die  -größte  Anzahl  der  abgegebenen  Stimmen 
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erhalten  haben,  sind  als  gewählt  zu  betrachten.  Bei  Stimmengleichheit 
entscheidet  in  allen  Fällen  das  Los, 

Für  jede  Wahlabteilung  ernennt  die  Fabrikleitung  einen  Beamten 
als  Wahlleiter  und  zwei  Arbeiter  als  Beisitzer. 

Art,  6.  Neuwahlen. 

Nach  Ablauf  des  Amtsjahres  des  Ausschusses  findet  eine  Neuwahl 
statt;  ausscheidende  Mitglieder  sind  wieder  wählbar.  Kommt  während 
der  Amtsdauer  eines  Ausschusses  die  Stelle  eines  Mitgliedes  zur  Erledi- 
gung, so  hat  die  hiervon  betroffene  Werkstättenabteilung  innerhalb 
14  Tagen  eine  Neuwahl  vorzunehmen. 

Art.  7.  Zusammensetzung  des  Ausschusses.  Funktionen  der 

Mitglieder. 

Der  Ausschuß  wählt  in  seiner  ersten  Sitzung  einen  Vorsitzenden, 
zwei  stellvertretende  Vorsitzende  und  einen  Schriftführer.  Der  Vorsitzende 
leitet  die  Verhandlungen  und  hat  den  Anschlag  zur  Einberufung,  sowie 
die  im  Werk  und  im  Verwaltungsbureau  anzuschlagende  Tagesordnung 
zu  unterzeichnen.  Für  die  mit  der  Geschäftsführung  verbundenen  schrift- 
lichen Arbeiten  fungiert  der  Schriftführer;  fehlt  der  erste  Vorsitzende,  so 
tritt  der  erste  Stellvertreter,  fehlt  auch  dieser,  der  zweite  Stellvertreter 
oder  der  Schriftführer  an  seine  Stelle,  fehlt  auch  dieser,  dann  bestimmt 
die  Versammlung  den  Ersatz.  Die  Sitzungen  finden  in  einem  von  der 
Eirma  zur  Verfügung  zu  stellenden  Raume  und  zwar  je  nach  Bedürf- 
nis statt. 

Über  die  Verhandlungen  in  den  Sitzungen  ist  Protokoll  zu  führen. 
Die  Schriftstücke  der  Ausschußversammlungen  befinden  sich  im  Sitzungs- 
raume unter  Verschluß  des  Vorsitzenden  oder  des  Schriftführers. 

Art.  8.  Einberufung  des  Ausschusses. 

Der  Arbeiterausschuß  wird  vom  Vorsitzenden  zu  einer  Sitzung  ein- 
berufen : 

a)  auf  Antrag  des  Chefs  oder  der  Direktion; 

b)  auf  Antrag  von  fünf  Mitgliedern  des  Ausschusses; 

c)  auf  Antrag  sämtlicher  Mitglieder  wenigstens  einer  Werkstatt; 

d)  auf  eigenen  Beschluß  des  Ausschusses. 

Die  Einberufung  findet  durch  Anschlag  statt  (siehe  Art.  7)  und  hat 
in  der  Regel  zwei  Tage  vor  der  Sitzung  zu  erfolgen. 

Art.  9.  Tagesordnung. 

Die  Bekanntmachung  der  Tagesordnung  muß  mindestens  48  Stunden 
vor  Stattfinden  der  Ausschußsitzung  erfolgen;  dieselbe  muß  als  letzten 
Punkt  regelmäßig  „Beschwerden  und  Wünsche  der  Arbeiter‘‘  enthalten. 
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Gegenstände,  welche  nicht  auf  der  Tagesordnung  stehen,  dürfen  nur  zur 
Beratung  gelangen,  wenn  die  Mehrheit  der  Ausschußmitglieder  damit 
einverstanden  ist. 

Art.  10.  Verhandlungen. 

An  den  Verhandlungen  des  Arbeiterausschusses  nehmen  nur  dessen 
Mitglieder  teil. 

Fabrikmitglieder  können  als  Gäste  den  Versammlungen  beiwohnen, 
nehmen  als  solche  auf  den  für  Gäste  im  Sitzungsraume  vorgesehenen 
Bänken  Platz;  zu  dem  Punkte  der  Tagesordnung  „Beschwerden  und 
Wünsche  der  Arbeiter“  kann  jeder  Arbeiter  sich  zum  Wort  melden,  hat 
sich  aber  jeder  unbefugten  Einmischung  in  die  Beratungen  zu  enthalten. 

Die  Ausschußmitglieder  erhalten  das  Wort  nach  Reihenfolge  der 
Meldung;  der  Vorsitzende  und  der  Chef  des  Werkes  bzw.  deren  Ver- 
treter erhalten  auch  außer  der  Reihenfolge  das  Wort. 

Mitglieder  oder  als  Gäste  den  Versammlungen  beiwohnende  Arbeiter, 
über  die  Unterstützungsanträge  vorliegen , haben  sich  während  der  sie 
betreffenden  Beratung  und  Abstimmung  zu  entfernen. 

Mitglieder,  welche  verhindert  sind,  einer  Versammlung  beizuwohnen, 
haben  sich  beim  Vorsitzenden  zu  entschuldigen.  Unentschuldigtes  Aus- 
bleiben berechtigt  die  Versammlung  zur  Verhängung  einer  Ordnungs- 
strafe bis  zu  1 M. 


Art.  1 1 . Protokoll. 

Das  über  jede  Sitzung  abzufassende  Protokoll  ist  bei  Eröffnung  der 
nächsten  Sitzung  zu  verlesen  und  anzunehmen.  Berichtigungen  sind 
nicht  durch  Abänderung  der  Protokolle,  sondern  durch  Nachträge  zu 
bewirken;  das  Protokoll,  sowie  die  Nachträge  sind  nach  Annahme  vom 
Vorsitzenden  und  Schriftführer  zu  unterzeichnen. 

Protokolle,  sowie  alle  Schriftstücke  des  Arbeiterausschusses,  sind 
sämtlichen  Mitgliedern  zugängig. 

Art.  12.  Generalversammlung. 

Der  Arbeiterausschuß  erstattet  vor  jedesmaliger  Neuwahl  der  Aus- 
schußmitglieder über  seine  Versammlungen  und  Beschlüsse,  sowie  über 
die  ihm  unterstehenden  Wohlfahrtseinrichtungen  in  einer  Generalversamm- 
lung aller  Fabrikmitglieder  Bericht. 

Auch  ist  der  Ausschuß  bei  außergewöhnlichen  Anlässen  zur  Ein- 
berufung einer  Generalversammlung  berechtigt. 

Art.  13. 

Beschlüsse  in  den  Ausschußsitzungen  werden  mit  einfacher  Majorität 
gefaßt;  bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die  Stimme  des  Vorsitzenden. 
Die  Abstimmung  findet  geheim  durch  Kugeln  statt. 
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Art.  14.  Vertretungen  des  Werkes  in  den  Sitzungen. 

Die  Firma  ist  berechtigt,  sich  bei  jeder  Sitzung  des  Ausschusses 
durch  Bevollmächtigte  vertreten  zu  lassen.  Die  Zahl  der  an  den  Aus- 
schußsitzungen teilnehmenden  Vertreter  der  Firma,  welche  vom  Inhaber 
bzw.  der  Direktion  des  Werkes  bestimmt  werden,  darf  ein  Drittel  der 
Gesamtmitgliederzahl  des  Ausschusses,  einschließlich  der  vorerwähnten 
Vertreter  der  Firma,  nicht  überschreiten.  Die  Firma  hat  fernerhin  das 
Recht,  der  Ausführung  von  Beschlüssen  des  Ausschusses  ihre  Genehmi- 
gung zu  versagen,  wenn  sie  einen  Beschluß  für  schädlich  oder  satzungs- 
widrig hält. 

Der  Arbeiterausschuß  sowohl,  als  auch  die  Firma  sind  berechtigt, 
den  Teilnehmern  an  den  Sitzungen  des  Ausschusses  über  gewisse  Ver- 
handlungen oder  Beschlüsse  Verschwiegenheit  aufzuerlegen;  Bruch  der- 
selben kann  den  Ausschluß  aus  dem  Ausschuß  nach  sich  ziehen. 

Art.  15. 

Der  Ausschuß  hat,  wie  eingangs  erwähnt,  die  Pflicht,  über  die  Ord- 
nung innerhalb  sowie  außerhalb  des  Werkes  zu  wachen  und  alle  Maß- 
nahmen zu  treffen,  welche  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  notwendig  sind; 
jeder  Arbeiter  ist  deshalb  verpflichtet,  denselben  in  der  Erfüllung  seiner 
Obliegenheiten  bereitwilligst  zu  unterstützen  und  hat  sich  den  ordnungs- 
gemäßen Beschlüssen  des  Arbeiterausschusses  unweigerlich  zu  unterwerfen. 

Art.  16. 

Jeder  Arbeiter,  welcher  dem  Werke  angehört,  soll  sich  eines  un- 
bescholtenen Rufes  erfreuen;  neue  Mitglieder,  welche  sich  vor  Eintritt  in 
die  Fabrik  irgend  eines  Vergehens  schuldig  gemacht  haben,  sollen  nur 
nach  vorheriger  Beschlußfassung  des  Ausschusses  aufgenommen  werden. 

Art.  17. 

Arbeiter,  welche  während  ihrer  Tätigkeit  im  Werke  wegen  gemeiner 
Vergehen  gerichtlich  verurteilt  werden,  scheiden  aus  dem  Werks  verbände 
für  immer  aus. 

Art.  i8. 

Jeder  Arbeiter  ist  berechtigt  und  verpflichtet,  innerhalb  oder  außer- 
halb des  Werkes  vorgekommene  Unzuträglichkeiten,  welche  dem  guten 
Ruf  der  Gemeinschaft  nachteilig  werden  können,  dem  Ausschuß  zur 
Anzeige  zu  bringen  und  Beschlußfassung  darüber  zu  verlangen. 

Art.  ig. 

Streitigkeiten  unter  den  Arbeitern , auch  wenn  dieselben  einen 
privaten  Charakter  haben,  sollen  möglichst  durch  den  Ausschuß  ge- 
schlichtet werden,  und  schiedsmännische  oder  gerichtliche  Hilfe  von  den 
Streitenden  nur  dann  nachgesucht  werden,  wenn  alle  Sühneversuche  des 
Ausschusses  sich  als  vergeblich  erwiesen  haben. 
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Art.  20. 

Jeder  Arbeiter  hat  einem  Mitgliede  des  Ausschusses  in  der  Ausübung 
seiner  Obliegenheiten,  sowohl  innerhalb  als  außerhalb  des  Werkes,  un- 
weigerlich Folge  zu  leisten  und  sind  bei  etwa  vorkommenden  Wider- 
setzlichkeiten anwesende  Mitarbeiter  verpflichtet,  das  Ausschußmitglied 
zu  unterstützen. 

Art.  21. 

Arbeiter,  welche  sich  zu  Exzessen  und  Widersetzlichkeiten  gegen 
die  ihre  Pflicht  ausübenden  Mitglieder  des  Ausschusses  hinreißen  lassen, 
werden  nach  dreimaliger  Verwarnung  und  Bestrafung  zur  Entlassung  aus 
der  Arbeit  gemeldet;  in  derselben  Weise  wird  gegen  Arbeiter  vei fahren, 
welche  gewohnheits-  oder  gewerbsmäßig  Hazard  spielen. 

Art.  22. 

Jeder  Arbeiter  ist  verpflichtet,  das  Wohl  der  Lehrlinge  in  jeder  Be- 
ziehung im  Auge  zu  behalten;  diejenigen  Arbeiter,  welche  selbst  Lehr- 
linge beschäftigen,  haben  deren  Lebenswandel  auch  außerhalb  des  Werkes 
sorgfältig  zu  überwachen. 

Der  Ausschuß  ist  berechtigt,  Ungehörigkeiten  streng  zu  rügen  bzw. 
durch  Verlängerung  der  Lehrzeit  zu  bestrafen. 

Art.  23. 

Lehrlingen  ist  der  Besuch  von  Gasthäusern  und  Tanzlokalen  nur 
bis  9 Uhr  abends  gestattet,  dieselben  müssen  um  10  Uhr  in  ihren  Quar- 
tieren sein;  diesen  Bestimmungen  Zuwiderhandelnde  werden  zur  sofortigen 
Bestrafung  herangezogen. 

Art.  24. 

Jeder  Lehrling  hat  sich  eines  gesitteten  und  ordentlichen  Lebens- 
wandels zu  befleißigen  und  ist  außerhalb  wie  innerhalb  des  Werkes  ver- 
pflichtet, seinen  Vorgesetzten,  überhaupt  allen  älteren  Personen,  mit 
Höflichkeit,  Bescheidenheit  und  Folgsamkeit  zu  begegnen. 

Art.  25. 

Die  Firma  sowie  der  Arbeiterausschuß  behalten  sich  ausdrücklich 
vor,  diese  Satzungen,  sowie  die  Geschäftsordnung  und  Fabrikordnung 
nach  Bedürfnis  zu  ändern  und  zu  vervollständigen,  doch  können  Ab- 
änderungen und  Ergänzungen  nur  in  zweimaliger  Abstimmung  in  zwei 
aufeinanderfolgenden  Sitzungen  beschlossen  werden. 


Ort 


Datum 
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Formular  55. 

Freiwillige  Sparkasse 

der  Firma  

Statut. 

§ 1- 

Am haben  wir  für  unsere  Arbeiterschaft 

eine  Sparkasse  ins  Leben  gerufen. 

Zweck  der  Kasse  ist: 

1.  Unserer  Arbeiterschaft  bequeme  Gelegenheit  zu  geben,  ihre 

Ersparnisse  auch  schon  in  kleinen  Beträgen  nutzbringend  an- 
zulegen; 

2.  in  schlechter  Zeit  und  in  Notfällen  einen  in  besserer  Zeit  ersparten 

Betrag  zur  Verfügung  zu  haben; 

3.  die  Mietzahlungen  durch  Spareinlagen  zu  erleichtern; 

4.  durch  reichliche  Verzinsung  die  Sparsamkeit  der  Arbeiterschaft 

zu  fördern. 

§ 2- 

Die  niedrigste  wöchentliche  Einlage  zur  Sparkasse  wird  auf  1 M. 
festgesetzt. 

§ 3- 

Die  Einlagen  erfolgen  entweder  durch  Einhalten  "vom  Lohn,  und 
müssen  alsdann  zwei  Tage  vor  dem  jedesmaligen  Lohnzahltage  bei  dem 
betreffenden  Meister  angemeldet  werden,  oder  die  Einlagen  werden  an 
die  von.  der  Firma  ernannten  und  alljährlich  bekannt  gemachten  Ver- 
trauenspersonen gezahlt;  dieselben  haben  über  die  gemachten  Einlagen 
strengstes  Schweigen  zu  beobachten. 

Die  durch  Lohnabzug  erfolgten  Spareinlagen  werden  nach  jedem 
Lohntage  in  die  Sparkassenbücher,  welche  im  Geschäftslokal  der  Firma 
in  Verwahrung  gegeben  werden  können,  eingetragen. 

Über  sonstige  Einzahlungen  wird  dem  Sparer  sofort  von  dem 
Sammler  eine  vorläufige  Quittung  übergeben;  monatlich  werden  an  vor- 
her mitgeteilten  Tagen  die  gemachten  Einlagen  gegen  Rückgabe  der  vor- 
läufigen Quittungen  in  die  Sparkassenbücher  eingetragen,  welch  letztere 
mit  laufender  Nummer  versehen  sind  und  Firmenstempel  nebst  Unter- 
schrift tragen. 

Das  Sparkassenbuch  ist  für  jeden  Dritten  wertlos,  weshalb  eine  Un- 
gültigkeitserklärung in  Betreff  etwa  verloren  gegangener  Bücher  nicht 
eintritt. 
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Der  Sparer  erhält  sein  Guthaben  beim  Austritt  aus  der  Arbeit  zurück; 
bei  seinem  Tode  wird  dasselbe  seinen  gesetzlich  sich  ausweisenden  Erben 
ausgezahlt. 

§ 4- 

Die  Sparkasse  verzinst  eingezahlte  und  durch  Zuschreibung  von 
Zinsen  angesammelte  Beträge  mit 

6 Proz.  für  das  erste  Jahr, 

7 „ „ „ zweite  „ 

8 „ „ „ dritte  „ und  jedes  folgende  Jahr. 

Die  Zinsen  werden  nicht  gleich  vom  Tage  der  Einzahlung,  sondern 
immer  vom  ersten  Tage  des  folgenden  Monats  ab  nach  dem  vollen  Mark- 
betrage der  Einlage  berechnet  und  gutgeschrieben;  ebenso  werden  bei 
Rückzahlungen  von  bei  der  Sparkasse  eingelegten  Geldern  die  Zinsen  nur 
bis  zum  ersten  Tage  des  Monats  berechnet  und  ausgezahlt,  in  welchem 
die  Rückzahlung  erfolgt. 

§ 5- 

Die  zu  vergütenden  Zinsen  werden  jedesmal  am  Schluß  des  Jahres 
berechnet  und  dem  Guthaben  am  31.  Dezember  zugeschrieben,  um  auf 
diese  Weise  von  Zins  zu  Zins  das  schnelle  Anwachsen  des  Guthabens 
zu  fördern. 

§ 6. 

Zur  Hebung  und  Förderung  des  Spartriebes  wollen  wir  bei  wöchent- 
lichen Einlagen  von: 

bis  1. — M.  eine  einmalige  Prämie  von  15  M.  für  die  ersten  100  M. 
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gewähren.  Eine  Wiederholung  oder  Erneuerung  der  Prämienansprüche 
findet  nicht  statt. 

Die  Prämie  wird  den  Spareinzahlern  vom  Schlüsse  des  Monats  der 
Erwerbung  an  gutgeschrieben  und  ebenso  wie  die  Einlagen  verzinst.  Ein 
Anspruch  auf  Auszahlung  der  Prämien  kann  aber  erst  am  Schlüsse  des 
darauf  folgenden  Jahres  erhoben  werden. 

Tritt  der  Sparer  innerhalb  dieser  Zeit  freiwillig  aus  der  Arbeit,  oder 
muß  derselbe  sie  wegen  Ungehörigkeit  verlassen,  so  verliert  er  den 
Anspruch  auf  Auszahlung  der  Prämie;  dieselbe  fällt  dann  der  Fabrik- 
krankenkasse (oder  der  Arbeiterunterstützungskasse)  zu. 

§ 7- 

Jeder  Beteiligte  ist  verpflichtet,  beim  Ausscheiden  aus  der  Fabrik 
seine  Ersparnisse  selbst  abzuholen;  unterläßt  er  dies,  so  werden  sie  ein 
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Jahr  lang  unverzinslich  auf  bewahrt  und  nach  Ablauf  dieses  Jahres  zum 
gerichtlichen  Verwahr  abgeliefert. 

§ 8. 

Verpfändungen  und  Übertragungen,  die  Ersparnisse  angehend,  sind 
unstatthalt  und  haben  keine  Verbindlichkeit  für  die  Sparkassen  Verwaltung. 

§ 9- 

Für  die  zum  Sparen  eingelegten  Beträge  und  die  darauf  entfallenden 
Zinsen  leisten  wir  mit  unserem  Gesamtver mögen  Bürgschaft. 

§ 10- 

Die  durch  Einrichtung  und  Verwaltung  der  Sparkasse  entstehenden 
Auslagen  und  Unkosten  tragen  wir,  so  daß  den  Sparenden  keinerlei  Kosten 
zur  Last  fallen. 

§ 11- 

Im  Falle  irgend  welcher  Streitigkeiten  zwischen  den  Sparern  und 
der  Sparkasse  wegen  der  Buchung  sind  die  ordnungsmäßig  geführten 
Bücher  der  Sparkasse  über  die  Feststellung  der  Summen  und  Tatsachen 
entscheidend. 

§ 12. 

Für  die  mit  dem  ausdrücklichen  Vermerk  „als  Mietsgeld“  eingelegten 
Beträge  ist  bei  der  Rückforderung  keine  Kündigung  erforderlich. 

§ 13- 

Im  allgemeinen  werden  die  Spareinlagen  gleich  bei  der  Kündigung 
ausbezahlt;  auf  Verlangen  der  Sparkasse  ist  jedoch  eine  8 tägige  Kündi- 
gung erforderlich. 

§ 14- 

Nur  der  Sparer  bzw.  dessen  Rechtsnachfolger  ist  von  der  Sparkasse 
als  zur  Kündigung  und  Empfangnahme  des  Geldes  berechtigt  erachtet. 
Für  Minderjährige  haben  Eltern  oder  Vormünder  zu  kündigen. 

§ 15- 

Einer  besonderen  Quittung  (mit  Ausnahme  der  in  § 3 vorgesehenen 
vorläufigen)  bedarf  es  bei  Ein-  und  Rückzahlungen  nicht.  Die  Ein- 
tragungen in  das  Sparbuch  mit  dem  Firmenstempel  und  Unterschrift 
des  Fabrikanten  oder  dessen  Bevollmächtigten  einerseits  und  der  Unter- 
schrift des  Sparers  andererseits  quittieren  den  gegenseitigen  Empfang. 

Ort,  Datum  


Firma 
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Formular  56. 


Zwangssparkasse. 

Statut. 

§ 1* 

Mitglieder  der  Kasse  sind  sämtliche  Angestellten  und  Arbeiter  der 
Firma  

Die  Aufnahme  als  Kassenmitglied  erfolgt  ohne  weiteres  durch  Ein- 
stellung als  Arbeiter  oder  Beamter  in  die  Fabrik. 

§ 2- 

Jedes  Mitglied  verpflichtet  sich,  an  jedem  Lohnzahltage  Einzahlungen 
zur  Sparkasse  zu  machen  und  zwar  haben 

Verheiratete  von  jeder  verdienten  vollen  Mark  5 Pf.  und 
Unverheiratete  „ „ „ „ „ 10  „ 

einzuzahlen.  Wo  häusliche  Verpflichtungen  es  wünschenswert  erscheinen 
lassen,  kann  der  Arbeiterausschuß  bzw.  eine  hierfür  gewählte  Arbeiter- 
kommission den  Betrag  für  unverheiratete  ebenfalls  auf  5 Pf.  für  die 
Mark  ermäßigen. 

Zu  Ostern  und  Pfingsten  werden  an  den  letzten  Wochenlohntagen 
vor  dem  Fest,  zu  Weihnachten  an  den  Wochenlohntagen  vor  und  nach 
dem  Fest  keine  Sparkassenbeiträge  einbehalten.  Wer  jedoch  auch  an 
diesen  Tagen  Spargelder  einzuzahlen  wünscht,  hat  dies  vorher  dem  Lohn- 
bureau zu  melden.  Größere  Einzahlungen  als  die  vorschriftsmäßigen  vor- 
genannten Sätze  sind  nach  vorheriger  Anzeige  stets  gestattet,  werden 
wie  die  übrigen  Ersparnisse  verzinst  und  unterliegen  ebenso  der  Aufsicht 
des  Arbeiterausschusses  bzw.  der  hierfür  gewählten  Arbeiterkommission. 

§ 3- 

Die  ersparten  Gelder  sind  der  freien  Verfügung  der  Sparenden  ent- 
zogen. Für  gewünschte  Abhebungen  ist  achttägige  Kündigung  (von 
einem  Lohntag  auf  den  anderen)  und  die  Genehmigung  des  Arbeiter- 
ausschusses bzw.  der  hierfür  bestehenden  Arbeiterkommission  erforderlich. 
Diese  Genehmigung  darf  nicht  verweigert  werden,  wenn  das  Geld  zur 
Erwerbung  eines  Hauseigentums,  oder  bei  Verheiratung  zur  Einrichtung 
des  Hausstandes  verwendet  werden  soll. 

§ 4- 

Beim  Verlassen  der  Beschäftigung  bei  der  Firma  gilt  die  Auszahlung 
des  ersparten  Guthabens  als  selbstverständlich.  Pensionierte  Arbeiter 
und  Beamte  werden  als  nicht  ausgetreten  betrachtet. 
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§ 5. 

Bei  Guthaben  über  looo  Mark  sind  mit  den  Sparern  besondere 
Kündigungsfristen  zu  vereinbaren. 

§ 6. 

Die  Angelegenheiten  der  Sparkasse  werden  durch  den  Ältestenrat 
des  Arbeiterausscbusses  bzw.  durch  die  hierfür  gewählte  Arbeiterkommis- 
sion verwaltet.  Ihm  steht  in  allen  zweifelhaften  und  in  diesem  Statut 
nicht  vorgesehenen  Fällen  die  Entscheidung  zu. 

§ 7. 

Die  Kassengeschäfte  werden  auf  dem  Lohnbureau  der  Firma  erledigt. 
Die  eingezahlten  Beträge  werden  in  den  Lohnbüchern  vermerkt  und  am 
Monatsschluß  zusammengestellt. 

§ 8. 

Die  eingezahlten  Spargelder  dürfen  nicht  im  Geschäft  der  Firma 
verwandt,  müssen  vielmehr  in  mündelsicheren  Werten  angelegt  werden. 
Auch  wird  die  Firma  für  die  Anlage  von  Spargeldern  besondere  Ver- 
einbarungen mit  der  städtischen  Sparkasse  treffen  und  die  Firma  wird 
aus  ihren  Mitteln  am  Schlüsse  des  Jahres  auf  jedes  einzelne  Sparkonto 
die  Hälfte  desjenigen  Zinsbetrages  den  Sparern  gutschreiben,  welche  der- 
selbe im  verflossenen  Jahre,  sei  es  durch  mündelsichere  Wertpapiere,  sei 
es  durch  Anlage  bei  der  städtischen  Sparkasse,  erzielt  hat,  so  daß  sich  auf 
diese  Weise  die  reguläre  Verzinsung  verdoppelt.  Jedenfalls  wird  die  Firma 
aus  eigenen  Mitteln  den  Sparern  an  Zinsbeträgen  so  viel  zuschießen,  daß 
eine  Verzinsung  der  Spargelder  von  mindestens  6 Proz.  erfolgt. 

§ 9- 

Die  über  den  pflichtmäßigen  Betrag  geleisteten  Einzahlungen,  welche 
zur  Beschaffung  laufender  Lebensbedürfnisse,  Mobiliars  und  Kleidung,  für 
Zahlung  von  Miete  und  dergleichen  nur  auf  kurze  Frist  eingezahlt  werden, 
werden  von  der  Sparkassenverwaltung  getrennt  gutgeschrieben  und  auf- 
bewahrt unter  Verzinsung  von  jährlich  3 Proz.  und  es  kann  der  Ein- 
zahler über  diese  Gelder  nach  achttägiger  Kündigung  (von  Lohntag  zu 
Lohntag)  unbeschränkt  verfügen. 


Verlag  von  Friedr.  Vieweg  & Sohn  in  Braunschweig. 


der  Hilisclei  uid  deulschen  Spricke 


von 

Dr.  F.  W.  Thieme. 

Achtzehnte  Auflage,  vollständig  neu  bearbeitet  von  Df,  LCOtl  Kelllier. 

Gr.  Lexikon -Format. 

I.  Teil:  Englisch-Deutsch.  II.  Teil:  Deutsch-Englisch. 

Geh.  M.  3.50,  geh.  in  Hlbfrz.  M.  5. — . Geh.  M.  4.50,  geh.  in  Hlhfrz.  M.  6. — . 

Zwei  Teile  in  einem  Bande  gebunden.  Preis  M.  10.  — . 

Neue  deutsche  Rechtschreibuny. 

Diese  neue  Ausgabe  von  Thiemes  Wörterbuch  hat  den  Zweck,  der  lernenden 
Jugend  wie  dem  großen  Publikum  die  englische  Umgangs-  und 
Literatursprache  VOH  heute  zu  erschließen. 

„Was  dieses  Wörterbuch  auszeichnet,  sind  Eigenschaften,  welche  in  gleichem 
Maße  keinem  anderen  englischen  Handwörterbuch  nachgerühmt  werden  können: 

Zuverlässigkeit  der  Ansätze,  wie  der  Aussprechbezeichnung,  sowie  gute  An- 
ordnung.“ (Neue  Fhüolog.  Mundschau.) 

„Ein  Wörterbuch,  das  ganz  besonders  den  Anforderungen,  die  man  an 
ein  Schulwörterbuch  zu  stellen  berechtigt  ist,  entspricht,  aber  auch  für  die 
Bedürfnisse  des  späteren  Lebens  in  den  allermeisten  Fällen  völlig  ausreichen 
wird.“  (Zeitschr.  f.  franz.  u.  engl.  Unterricht.) 

„Der  Herausgeber  verfügt  über  eine  weite  und  feine  Kenntnis  der  leben- 
den Sprachen.  Er  ist  vertraut  mit  dem  flüssigen  Wortschatz  der  Gegenwart  und 
versteht  denselben  aus  der  Fülle  der  zuweilen  sich  zur  Glossierung  eines  Begriffes 
bietenden  Worte  sicher  herauszugreifen.“  (Deutsche  Literaturzeitung.) 

„Für  den  Schulgebrauch  ist  kein  anderes  Wörterbuch  so  geeignet,  wie  das 
Thieme- Kellnersche.“  (Allg.  Literaturhlatt.) 

„Das  Werk  verdient  wegen  seiner  Durchführung  ebenso  vollste  Empfehinng 
wie  wegen  seines  geringen  Preises.“  {Pädagog.  Jahresbericht.) 

„Auch  der  schwächste  Schüler  findet  hier  mehr,  als  er  füglich  von  einem 
fremdsprachlichen  Wörterbuche  verlangen  kann.“  (Gymnasium.) 

„Es  kann  Schülern  und  Schülerinnen  sowie  dem  allgemeinen  Englisch  lesen- 
den Publikum  nicht  warm  genug  empfohlen  werden.“ 

(Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymnasien.) 

„Ein  mustergültiges  Hand-  und  Schulwörterbuch  der  englischen  Sprache.“ 

(Prager  Tagblatt.) 

„Das  Buch  ist  nach  jeder  Seite  hin  hervorragend  empfehlenswert.“ 

(Der  Pfarrbote.) 


Ausführliche  Prospekte  auf  Verlangen  kostenfrei 


Verlag  von  Friedr.  Vieweg  & Sohn  in  Braunschweig. 


Abgekürzte  Multiplikations-Rechentafeln 

für  sämmtliche  Zahlen  von  2 bis  1000. 

Nebst  einem  Anhang:  Enthaltend  die  Quadratzahlen  von  1 bis  1000. 

Entworfen  und  herausgegeben  von 

J.  Ernst,  ^ 

Kaiserlicher  Gassen  - Controleur  a.  D. , Gassen  - und  Rechuungs  - Revisor 

des  Kreises  Kreuznach. 

kl.  4.  Preis  geh.  4 , geb.  in  Lnwd.  5 M. 


Handbuch  der 

gesamten  Tonwarenindustrie 

von  Bruno  Kerl. 

Dritte  Auflage,  bearbeitet  von 
Eduard  Gramer,  und  Dr.  Hermann  Hecht, 

Ingenieur  und  Patentanwalt.  Chemiker  und  Privatdozent  an  der  Königl. 

Technischen  Hochschule  zu  Charlottenburg. 

Mit  518  Abbildungen  im  Text  und  einer  Tabelle,  gr.  8.  Preis  geh.  45  JL, 

geh.  in  Halbfranz  48,50  JL 

Das  Werk  ist  auch  in  neun  Lieferungen  zu  je  5 M.  zu  beziehen. 


Post’s 

Chemisch-technische  Analyse. 

Handbuch  der  analytischen  Untersuchungen 

zur  Beaufsichtigung 

chemischer  Betriebe,  für  Handel  und  Unterricht. 

Unter  Mitwirkung  von  J.  Becker,  H.  Benedict,  C.  Bleisch,  Bokemiiller,  C.  Engler, 

W.  Pahrion,  R.  Frühling,  H.  Hanow,  J.  Helle,  E.  Herbst,  H.  Käst,  R.  Kissling,  W.  Kolb, 
P.  Kulisch,  H.  Langbein,  A.  Ledebur,  Chr.  Nussbaum,  E.  Parow,  M.  Philip,  P.  Rothen= 
bach,  E.  Schaefer,  Q.  Schultz,  L.  Ubbelohde,  H.  Vogel,  J.  H.  Vogel,  P.  Wagner,  und  dem 
Tonindustrie  = Laboratorium  (H.  Seger  & E.  Cramer). 

In  dritter  vermehrter  und  verbesserter  Auflage 

herausgegehen  von 

Professor  Dr.  Bernhard  Neumann, 

Großherzoglich  technische  Hochschule , Darmstadt. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  eingedruckten  Abbildungen,  gr.  8.  geh. 

Erschienen  sind: 

Erster  Band.  1.  Heft:  Wasser  und  Abwässer,  Brennstoffe,  Pyrometrie, 
Rauch-,  Heiz-  und  Kraftgase.  Preis  4,80  — 2.  Heft:  Leuchtgas, 

Calciumcarbid  und  Acetylen,  Erdöl,  Teeröle,  Paraffin,  Montanwachs, 
Ozokerit,  Schmieröle,  Asphalt,  Fette,  fette  Öle,  Glyzerin,  Kerzen,  Sei- 
fen. Preis  7,50  M>.  — 3.  Heft:  Eisen,  Metalle  (außer  Eisen),  Metall- 
salze. Preis  7 M. 

Zweiter  Band.  1.  Heft:  Kalk,  Kalksandsteine,  Zement,  Gips,  Tonwaren, 
Glas,  Glasuren.  Preis  5,50  J(p,  — 2.  Heft:  Rübenzucker,  Stärke,  Dextrin, 
Traubenzucker,  Bier,  Wein,  Spiritus,  Essig,  Holzgeist.  Preis  10  JL 


Ankündigungen 


empfehlenswerter  Firmen 

in 

Johanning 

Die  Organisation 
der  Fabrikbetriebe 


Die  Ankündigungen  sind  zusammen- 
gestellt unter  Verantwortlichkeit  der 


Verzeichnis  der  Inserenten 


Adolf  Bleichert  & Co.,  Fabrik  für  Transportaulagen,  Leipzig-Gohlis  . . . 

Hilf  mann  & Lorenz,  Maschinenfabrik,  Aue  i.  Sa 

Dr.  W.  Hotz,  Besitzer  und  Leiter  der  Finkenmühle  im  Thüringer  Wald  . 

Fr.  Rahn,  Berlin  N.  54 

de  Fries  & Cie.,  Akt.-Ges.,  Düsseldorf 

Gasmotorenfabrik  Deutz,  Cöln-Deutz 


ADOLF  BLEICHER!  & C2 

[K]  Leipzig=QohIis  142  U 

betreiben  seit  34  Jahren  als 
Spezialität  den  Bau  von 

Transportanlagen 

aller  Art  

und  sind  anerkanntermaßen 
die  älteste  und  größte  Fabrik 

Seilbahnwagen.  für  den  Bau  VOn  Selbstgreifer. 

Drahtseilbahnen. 

SlektrO'Kängebahnen, 
Verladevorriebtnngen  und  Krane, 
Kaldenseilbahnen, 

Waggon ' Rangier ' Anlagen,  Sinsebienenf örderer, 
Seil'  und  Kettenförderungen. 

Bei  geplanten  Neuanlagen  und  Erweiterungen  versäume  man 

nicht,  sich  unsere  Erfahrungen 
zu  Nutze  zu  machen.  Wir 
sind  gern  bereit,  an  Hand  ein- 
gesandterUnterlagen  u. Frage- 
bogen Projekte  und  Kosten- 
anschläge auszuarbeiten.  :: 

Seilförderwagen.  p . Elektrohängebahn- 

wagen. 

« 

Transportanlagen  für  alle  Fabrikbetriebe. 

* 
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Hiltmann  & Lorenz, 

»»»»♦»««»«»»»»«»»«««»»«<«»»»»>•«  »♦->-» » » « « Spezialität:  •••» 


Maschinenfabrik 


Aue  in  Sa. 


Schwere  Blechbearbeitungs-Maschinen 

in  moderner  Ausführung,  mit  wertvollen  Neuerungen  und  Verbesserungen,  als 


Friktionspressen,  Excenterpressen,  Handpressen,  Ziehpressen,  Schmiedepressen 

in  jeden  Größen  und  für  alle  Zwecke.  Schwere  und  starke  Lochstanzen  bis 
1500  mm  Auslad.  und  für  Bleche  bis  35  mm  Stärke. 

Große  Motorscheren  bis  3000  mm  Messerlänge  und  für  Bleche  bis  30  mm  Stärke. 


Ferner: 

Spezial-Decoupier-  u. 
Aushaumaschinen 

D.  R.  P.  Nr.  98893 
und  Nr.  109400, 

zum  schnellen  Aus- 
hauen belieb, Fagons 
in  Bleche 
bis  40  mm  Stärke. 

Spezialofferten,  sowie 
Zeichnungen  u.  Kataloge 
werden  auf  Wunsch 
gratis  und  franko  zu- 
gesandt und  wird  sonst 
jede  Auskunft  erteilt. 


Finkenmühle 

===  im  Thüringer  Wald,  Post  Mellenbach. 

Sanatorium  für  Diät»  und  Regenerationskuren, 
bei  nervöser  Erschöpfung  und  Magen»  und  Darm- 
leiden. Bietet  alle  Bequemlichkeiten  und  daher 
für  Winterkuren  bestens  geeignet.  ‘ 

Besitzer  und  Leiter  Dr.  W.  Hotz. 
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Fr.  Rahn,  Berlin  N.  54 

Brunnenstraße  196.  Am  Rosenthaler  Tor. 


st/ 

st/ 

st/ 

st/ 

st/ 


s/ 

s/ 

st/ 

st/ 


Fabrik  u.  Lager  für  moderne  Kontor-, 
Büro-  und  Geschäfts- Einrichtungen. 


Fabriken : 

Berlin  u.  Bernau 


Fabriken : 
Berlin  u.  Bernau. 


Die  Besichtigung  meines 
reichhaiiigen  Muster- 
iagers  gern  gestattet. 
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Vertreter  stehen 
auf  Wunsch  zu  jederzeit 
zur  Verfügung. 


Geldschränke , feuersm  Bücherschränke 

in  jeder  Qröße  am  Lager. 

Rclljalcusiepulte  mit  eingebautem  feuersicherem 
Schrank,  Aufsatz  mit  Jeder  Einteiiung,  Schwing- 
arme und  hervorziehbare  Schreibfiäche. 


Hataioge  auf  Wunsch 
gratis  und  franko. 


S/ 

St/ 

sl/ 

s/ 

sl/ 

s/ 
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s/ 

s/ 

s/ 
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Kataloge  auf  Wunsch 
gratis  und  franko. 


F^hfibation  ' Teilbare  Doppelpulte , zwei-  und  viersitzig.  Teilbare 

1 Doppel  - Schreibtische.  Freistehende  Schreibtische  mit 

Front.  Eichene  furnierte  Schreibtische  mit  geschnitzten  Füllungen,  Wulstzarge 
und  englischen  Auszügen.  Schreibtische  mit  Aufsatz.  Amerikanische  Roll- 
Jalousie-Pulte  und  Flachpulte.  Kopiertische  und  Kopierschränke.  Zeichnungen- 
schränke. Zeichentische.  Briefschränke.  Aktenregale.  Akten-  und  Formular- 
schränke. Qarderobenschränke.  Bücherregale  und  -schränke.  Registratoren- 
Aktenschränke.  Archivschränke.  Qlaswände.  Schreibmaschinen-  Versenktische. 
Wiener  Stühle.  Amerikanische  Schreibstühie.  Sitzbänke , Polstermöbel  in 

gediegener  Ausführung. 

Übernahme  ^on  Einrichtungen  ganxen  Büros 
für  Banken  9 Behönien  und  Geschäftshäuserm 
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de  Fries  & C=,  Akt.-Ges. 

Düsseldorf. 


Nr.  1 für  Nuten  von  25  mm  Breite  und  800  mm  Länge. 


Spezialität: 

Vertikal  - Langloch  - Fräsmaschine. 

Vollständig  neue  Bauart  und  Arbeitsweise.  — Enorme  Leistungsfähigkeit. 

Nuten  beliebiger  Breite,  Tiefe  und  Länge  innerhalb  der  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen 
Maschinengr’ößen  werden  in  einem  Schnitt  hergestellt.  Beispielsweise  erfordert  eine  Nute: 
145  mm  Länge,  25  mm  Breite,  10  mm  Tiefe  = 4 Minuteilj 
200  mm  Länge,  70  mm  Breite,  25  mm  Tiefe  20  Minuten. 

Die  Operationen  erfolgen  vollständig  selbsttätig. 


Weitere  Spezialitäten : Horizontal-Bohr-  und  Fräsmaschinen.  Schniiede- 
niaschinen.  Kurbelwellendrehbänke.  Rapid-Trenn-Fräsmaschinen. 
Vertikal-Bohr-  und  Drehwerke.  Schnell-Drehbänke  usw. 


GflSMOTOREN-FnSRIK 

DEUTZ 

CÖLN-DEUTZ 

Erstes  laiid  ältestes  W'erk  der  Welt  fiir  den 
Ban  von  Verbrennnngskraftmaschinen. 
Gegründet  1864.  Betriebskapital  25000000  Mark. 


Deutzer  Motoren 

für  alle  Gasarten  und  flüssige  Brennstoffe,  wie  Benzin,  Benzol, 
Rohbenzol,  Spiritus,  Petroleum,  Ergin  usw. 

Sparsam.  TJaver>västlicli.  Eint'acli. 

— : Über  685  000  P8.  in  Betrieb.  -= 


Deutzer  Sauggas- Anlagen 


zum  Betriebe  mit  Anthrazit,  Koks  oder  Braunkohle. 
Bedeutende  Ersparnis  gegenüber  Dampf.  Keine  Konzession. 
Keine  ständige  Bedienung.  Höchste  Betriebssicherheit. 

Über  5000  Anlagen  mit  über  200  000  PS.  geliefert. 

Deutzer  Diesel  - Motoren 

arbeiten  mit  billigen  Rohölen  wie  Robnapbtha,  Gelböl,  Teer- 
öl usw.  Brennstoffverbrauch  1 ^/4  bis  2 Pfg.  pro  Pferde- 
stunde. Vorzüglich  geeignet  für  Betriebe  aller  Art,  besonders 
elektrische  Licht-  und  Kraftstationen. 

Gruben-  und  Feldbahn-Lokomotiven.  : Lokomobilen. 
Bauwinden.  ::  Beleuchtungswagen,  s:  Pumpen  und 
Kompressoren,  s:  Bootsmotoren.  ::  Motorboote. 
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